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Eisenerzaufbereitung nach dem Verfahren Siebel-Ereygang auf Gruben in der Provinz Oberhessen.
Von B ergra t C. K ö b r ic h , D arm stad t.

In den letzten Jahren hat sich in oberhessischen 
Erzwäschen ein neues Aufbereitungsverfahren einge’führt, 
das sich durch die Einfachheit der Einrichtungen von 
den seither gebräuchlichen Arten vorteilhaft unterscheidet. 
Z. Z. stehen 7 solcher Vorrichtungen auf 4 verschiedenen 
Anlagen in Betrieb, was einen bemerkenswerten Erfolg 
bedeutet, der eine Darstellung des Verfahrens auf den 
verschiedenen Anlagen und seiner Ergebnisse recht­
fertigt.

Der Grundgedanke des Verfahrens ist nicht neu. 
Das Trennen eines Gemenges von Ton und Erz oder, 
allgemeiner gesprochen, eines Gemenges aus einem in 
Wasser aufweichbaren und einem harten Bestandteil 
m ittels Rührens und Abspülens in Wasser ist einer der 
ältesten Kunstgriffe der Aufbereitung. Das Durch- 
krälen des Waschgutes von Hand mittels Kratzen in 
Trögen beschreibt schon Ägricola. Neuerdings besorgt 
die maschinell gedrehte Läutertrommel diesen Teil des 
Waschvorganges.

Die Firm a »Eisenerzaufbereitung System Siebel- 
Freygang« in Gießen hat sta tt dessen in einem schräglie­
genden eisernen Rohr a (s. Abb. 1) eine Schnecke ange­
ordnet, die durch das Antriebvorgelege b derart in 
Umdrehung versetzt wird, daß sie das am untern Rohr­
ende durch den Aufgabetrichter c einfallende Roh­
gemenge nach dem obern Rohr­
ende hin aufwärts befördert.
Das Rohgut wird entweder 
bereits in schlammigem Zu­
stande aufgegeben oder ihm erst 
im Trichter c Wasser zugeführt.
Im untern Teil des Rohres wird 
das Gut mit dem Wasser innig 
durchgerührt. E tw a in der Mitte 
der Rohrlänge ist dem Rohr ein 
Stutzen d m it mehrern Auslauf­
öffnungen seitlich aufgesetzt, 
von denen, je nach der Art des 
zu verarbeitenden Gutes, die 
eine oder andre mit einer Ab­
leitung verbunden ist. Diese 
Auslauföffnung liegt tiefer als 
das obere Ende der Schnecke.
Infolgedessen findet der Abfluß 
des Wassers mit der Schlamm­

trübe nicht am obern Ende des Rohres a bei dem
Erzaustrag e, sondern schon durch die Auslauföffnung 
des Stutzens d sta tt. Daher stellt sich auch der 
Wasserspiegel in der Vorrichtung nicht höher als die 
Linie w -w y  Sofern der Waschprozeß genügend 
lange gedauert hat, wird also bei c nicht mehr
ein Gemenge von harten und weichen Bestandteilen, 
sondern nur noch der harte Bestandteil, u. zw. ohne 
das Wasser ausgetragen. Durch Veränderung der 
Schräglage des Rohres a, der Umdrehungszahl der 
Schnecke und des Verhältnisses von Wasser zu Hauf­
werk kann die Trennung und Waschung geregelt werden.

Wie hieraus ersichtlich ist, spielt nicht nur die Tren­
nung durch den maschinellen Anlageteil, die sich drehende 
Schnecke, sondern auch die Trennung durch den Wasser­
strom eine wesentliche Rolle. Der Wasserstrom führt
die in ihm Schwebenden Teilchen hinweg, läßt aber die 
gröbern zurück. Soweit Teilchen von gleicher Größe 
einen wesentlichen Unterschied im spezifischen Gewicht 
zeigen, findet also auch danach eine Trennung statt, 
ähnlich wie bei den sog. Stromapparaten.

Daraus ergibt sich, daß das Verfahren vorzugsweise 
für alle diejenigen Gemenge geeignet ist, die nur aus 
zweierlei Bestandteilen bestehen, von denen der eine (A) 
bis zur Schwebefähigkeit im Wasser auflösbar ist,
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während es auf die Korngröße des ändern (B) fast gar 
nicht ankommt. Treten weitere Bestandteile hinzu, 
so sind sie auf die t e c h n i s c h e  Durchführbarkeit des 
Verfahrens ohne Einfluß; w i r t s c h a f t l i c h  beein­
trächtigen sie das Verfahren nur,  wenn sie sich bei 
der Trennung von A und B demjenigen Bestandteil 
zugesellen, dessen Reinigung das Verfahren bezweckt. 
Hierfür seien zwei Beispiele genannt. 1. Ein Rohgut 
besteht aus weißem Ton, schwarzem Manganmulm 
und Sand. Ton und Mulm werden nicht zu trennen 
sein. Das Verfahren eignet sich also nicht, um hier 
etwa den Ton oder den Mulm für sich zu gewinnen.
2. Ein Rohgut besteht aus Ton, Eisenerz und Basalt­
knollen. Dann wird zwar der Ton abgeschieden, jedoch 
bleibt der Basalt zwischen dem Eisenstein und muß 
durch Klauben und Setzarbeit entfernt werden.

Aus der Praxis liegt bisher, soviel mir bekannt ist, 
nur die Beschreibung einer Schlämmanlage dieser Art 
auf einem österreichischen Kaolinwerk vor1. Die Anlage 
dient zur Abscheidung des Sandes und der nicht schlämm- 
baren Teile aus dem Rohkaolin. Über den Erfolg gibt 
der angeführte Aufsatz nähere Auskunft. Auf der­
artige Anwendungsfälle (Gewinnung reiner, kornfreier 
Schlämme und Ausscheidung störender Körner) war das 
Freygang-Verfahren ursprünglich gerichtet und wird 
so auch z. B. noch jetzt von der Alpinen Maschinenfabrik- 
Gesellschaft Augsburg vertrieben. Auch die erste An­
wendung eines Freygang-Apparates in Hessen galt 
einem ähnlichen Zweck; nämlich der Schlämmung von 
Magnesiakreide in der Aufbereitungsanstalt der Gewerk­
schaft Weißenburg. Der Leiter dieser Gewerkschaft, 
Bergingenieur Siebei in Gießen, entwickelte dann das 
Verfahren für Zwecke der Erzaufbereitung, wobei es 
im wesentlichen auf eine Vertauschung von Fertig­
erzeugnis und Abgängen ankam ; beim Kaolinschlämmen 
ist die Gewinnung der kornfreien Schlämme aus dem 
Stutzen d der Zweck, bei der Erzwäsche die Gewinnung 
der schlammfreien Körner aus dem Erzaustrag e.

Es wurde schon erwähnt, daß der Arbeitsvorgang 
mit dem Freygang-Apparat einer gewissen Regelung 
je nach dem Gut fähig sei. Durch Veränderung in der 
Schräglage der Vorrichtung und der Umlaufzahl der 
Schnecke wird die Dauer der eigentlichen Schlämm- 
arbeit geregelt, durch Vermehrung des Wasserzusatzes 
die Trübe, verdünnt. Je  dünner sie ist, umsomehr nähert 
sich naturgemäß der Arbeitsvorgang dem Waschen in 
ständig frischem Wasserstrom. Da es aber in der Praxis 
fast regelmäßig darauf ankommt, mit möglichst geringer 
Wassermenge auszukommen, so ergibt sich die Not­
wendigkeit, im Freygang-Apparat mit einer tunlichst 
dicken Trübe den bestmöglichen Erfolg zu erzielen. 
Ergibt der Durchgang durch e i n en  Apparat keinen 
befriedigenden Erfolg, so kann man das ausgetragene 
Erzeugnis einem zweiten zuführen, der die Waschung 
vollendet, oder aber man muß dem ersten Apparat 
seine Arbeit anderweitig erleichtern.

Dies geschieht nach Siebei mit Hilfe der sog. V or­
auf l ösung .  Das Rohgut wird hierbei nicht sofort 
dem Freygang-Apparat zugeführt, sondern zunächst in 
einem Nockenwalzwerk auf 5 0 -6 0  mm zerkleinert.

1 a. T o n im lu s t r ie -Z tg .  1913. S. 776 ff.

Darauf gelangt es in einen rinnenförmigen eisernen 
Kasten, in dem ein oder zwei Paar Rührwellen liegen, 
die mit stählernen Messern besetzt sind und damit 
ineinandergreifen. Hier wird das Gut unter Wasser­
zusatz durchgeknetet und verrührt, so daß schließlich 
alle Tonklumpen zerkleinert und aufgelöst sind. Erst 
von hier aus gelangt die Trübe in den Freygang-Apparat. 
Dieser ist alsdann imstande, die Trennung der Tontrübe 
vom Erz in einem einzigen Durchgang zu besorgen. Da 
aber die Trübe verhältnismäßig dick ist, so wird das 
aus der Trübe m ittels der Schnecke herausbeförderte 
Erz, ehe es die Austragöffnung e erreicht, noch mit 
Frischwasser abgebraust. Dieses Frischwasser kann 
seinen weitern Weg nur der Förderrichtung entgegen 
nehmen bis an den Stutzen d. Hier findet also eine 
Stauung des Frischwassers mit der Trübe sta tt, und die 
dadurch verursachte Verlangsamung des Trübestroms 
gewährt auch feinen Erzteilchen noch die Möglichkeit, 
sich abzusetzen. Eine weitere Verlangsamung erfolgt 
durch Drosselung des Überlaufes. J e  nach dem Grade 
dieser Drosselung hat man es in der Hand, mehr oder 
weniger Feinerz aus der Trübe abzuscheiden.

Der Verschleiß der Vor­
richtung ist bei hartem, scharf­
körnigem Erz nicht un­
beträchtlich. E r äußert sich 
in erster Linie an den Lauf­
rändern der Schnecke. Dem 
wird jedoch durch die recht 
praktische B auart der 
Schnecke abgeholfen. Sie 
besteht aus der eigentlichen 
vierkantigen Achse, die nur Abb. 2. Schneckensegnicnt. 
am obern und untern Rohr­
ende gelagert zu sein braucht, und aus den darüber 
geschobenen, aneinandergereihten Schneckensegmenten, 
deren laufende Länge nur je einer oder zwei Ganghöhen 
entspricht (s. Abb. 2). So kann man besonders stark 
verschlissene Stücke leicht erneuern oder an weniger 
stark beanspruchte Stellen der Vorrichtung umsetzen. 
Die Schnecken m it beiderseitigen Laufleisten auf dem 
Umfang können, da die Abnutzung vorzugsweise auf 
der dem Austrag zugekehrten Seite erfolgt, nach einiger 
Zeit gewendet werden, so daß sie bis zur Abnutzung 
beider Seiten gebrauchsfähig sind. Auch kann man 
Schnecken mit auswechselbarer Hartgußleiste ver­
wenden. In der Schneckenfläche sind Löcher zum 
Einsetzen von Rührstacheln vorhanden; letztere werden 
zwar bisher bei keiner der hier beschriebenen Anlagen 
verwendet, jedoch erweisen sich die Löcher als recht 
zweckmäßig, um dem Wasser den Ablauf in die Vor­
richtung zurück zu erleichtern und so ein Mitaustragen 
des Wassers mit dem gereinigten Erz zu vermeiden.

Wie die Schnecke, setzt sich auch das Rohr a der 
Vorrichtung aus mehrern Stücken zusammen, so daß 
bei Verschleiß die Auswechslung des beschädigten Teils 
genügt.

Nach diesen allgemeinen Ausführungen über die 
Bauart und Arbeitsweise der Vorrichtung sei über die 
bisher ausgeführten Anlagen auf oberhessischen Erz­
gruben berichtet.
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I. Erzwäsche der Gewerkschaft G i e ß e n e r  Bra i m-  
s t e i n b e r g w e r k e  vorm. Fernie zu Gießen. Das be­
kannte Erzvorkommen bedarf zum weitaus größten 
Teil keiner Aufbereitung. Darin finden sich aber Partien 
von zähem Ton, die noch stückiges Manganerz enthalten. 
Dieses ist ohne Aufbereitung nicht gewinnbar. Der 
Versuch, es lediglich mit dem Freygang-Apparat zu 
gewinnen, ist erfolglos gewesen. Es bedurfte vielmehr 
noch der Vorauflösung,- wie sie oben beschrieben worden 
ist, mit Nockenwalzwerk und 2 (später 4) Rührwellen. 
Die Trübe gelangt alsdann in einen Freygang-Apparat, 
der in eine Klassiertrommel austrägt (s. Abb. 3). Das 
Ausbringen der Anlage beträgt 20-25%  des Haufwerks; 
das Erz geht in der Korngröße bis auf etwa 1 mm 
herunter, da am Schlammaustritt ein Drosselventil ein­
geschaltet ist. Der Schlamm enthält nochmals etwa 
25% Erz in Form von Mulm und Sand unter 1 mm 
und wird deshalb durch eine auf gleichem Grundsatz

Abb. 3. F rcygang-A pparat m it K lassiertrom m el in  der 
W äsche der G ießener B raunsteinbergw erke.

beruhende Vorrichtung geführt, die von Siebe! als 
E r z s a n d a b s c h e i d e r  bezeichnet wird. Die an der 
Aufgabeseite einfließende Trübe wird durch eine teil­
weise im Wasser liegende sich drehende Filtertrom m el 
seitlich abgeführt, während das F ilter den Erzsand 
nicht durchläßt, der dann niedersinkt und der 
Schnecke zufällt. Diese führt ihn in gleicher Weise, 
wie sie bei der Hauptvorrichtung geschildert wurde, 
einem Frisch wasserstrom entgegen und träg t ihn oben 
aus. Hierdurch werden nochmals etwa 6 -8 %  des Hauf­
werks gewonnen, so daß bei täglich 130-150 Wagen 
zu je 650 kg =  8 5 -1 0 0  t Haufwerk insgesamt etwa 
25 t als Erz ausgeschieden werden, u. zw. ungefähr zu %  
von der Hauptvorrichtung und zu Vj. vom .Erzsand­
abscheider. Die verbleibenden Braunsteinschlämme 
finden noch als Farbstoff Absatz. Der Wasserverbrauch 
des H auptapparates beträgt etwa 1 — 1,5 cbm/min, wo- 
von die eine Hälfte mit dem Erz in der Vorauflösung 
verrührt, die andre als Gegenstromwasser verbraucht 
wird. Die Wassermenge erscheint für ein tägliches 
Ausbringen von 1 6 - 1 8  t ziemlich hoch. Es ist aber 
zu berücksichtigen, daß die Anlage z. Z. nicht voll

beschäftigt ist, sondern nur das ihr zugeführte Haufwerk 
verarbeitet, daß es sich um ein recht schwieriges Gut 
handelt, das bisher überhaupt nicht verarbeitet werden 
konnte, und daß das Enderzeugnis entsprechend hoch­
wertig ist.

Über den Kraftbedarf können keine genauen An­
gaben gemacht werden. Die ganze Anlage einschließlich 
des Walzwerks, der Rührwellen. der Klässiertrommel 
und mehrerer anderer noch daran hängender Vorrich­
tungen wird mit 23 PS von einem Elektromotor 
betrieben. Der Kraftbedarf des Freygang-Apparats 
soll nur gering sein; er wird sich aber wohl nach dem 
Dünnflüssigkeitsgrad der Trübe richten. Mit ihrem 
Dickenverden und mit dem Reinerverden des Erzes 
steigen der Kraftverbrauch und der Verschleiß.

Das Rührwerk in der Vorauflösung machte anfäng­
lich, als es mit nur 2 Rührwellen arbeitete, viel Schwierig- 
keiten. Die im Haufwerk befindlichen großem Erz­
brocken gaben, wenn sie sich zwischen die Wand des 
Rührwerks und die einzelnen Rührmesser klem m ten, 
Anlaß zu starken Stößen und Schlägen, die nicht selten 
zum Bruch der Messer führten. W ar erst ein Messer 
gebrochen und in das Rührwerk gefallen, so folgten 
bald weitere Klemmungen und Brüche. Mit der Ver­
breiterung des Rührwerks und der Einlegung zweier 
weiterer Rührwellen erhielt das Rohgut eine aus­
giebigere Beweglichkeit, so daß die großem Erzstücke 
jetzt eher ausweichen können. Einzelne Klumpen von 
Ton, z. T. mit sandförmigen Erzteilchen entziehen sich 
aber dennoch der Aufschließung, gehen auch durch den 
Freygang-Apparat ziemlich unverändert hindurch und 
kommen etwa in Kartoffelgroße und -form mit dem 
reinen Erz am Austragende heraus. Sie müssen von 
Zeit zu Zeit aus dem untergeschobenen Wagen aus­
gelesen werden, was sehr einfach ist, da sie stets: zum 
Rande des Erzhaufens hinunterrollen.

2. Ein wesentlich besser geartetes Haufwerk wird 
in der Erzwäsche der Gewerkschaft Euse und Ilsdorf 
auf Grube H o f f n u n g  zu Stockhausen (Kreis Gießen) 
verarbeitet. Die hier verwaschene Basalteisensteinlager­
masse besteht nur aus 2 Bestandteilen, einerseits dem 
körnigen Eisenstein in Stücken von Kopf- und Faust­
große bis zum Feinsand, anderseits einem meist magern 
Lehm basaltischer Herkunft, der- die für den Wasch­
vorgang sehr vorteilhafte Eigenschaft besitzt, im 
Wasser ziemlich leicht zu zerfallen. Unreinigkeiten wie 
Basalt oder Bauxit sind in der hier verarbeiteten Lager­
stä tte  von Stockhausen fast gar nicht enthalten. Auch 
sog. durchwachsene Stücke, in denen Erz und mehr 
oder weniger tonige Basaltmasse in schaligem Netzwerk 
miteinander vereinigt sind, treten grade bei diesem 
Vorkommen sehr zurück.

Früher führte man das Haufwerk, etwa 700 bis 
800 Wagen zu 5,3 hl (rd. 400 cbm) täglich, drei neben­
einander liegenden kleinen Läutertrommeln zu, deren 
Kopfaustrag ausgeklaubt wurde, während der Sieb- 
austrag mit der ganzen Trübe auf eine gröbere und eine 
feinere Setzmaschine ging. Die drei Läutertrommeln 
sind nunmehr durch drei Freygang-Apparate ersetzt 
worden, die gleichzeitig auch die gröbere Setzmaschine 
entbehrlich gemacht haben. Die verarbeitete Menge
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ist ebenso wie das Ausbringen ( 2 1 - 2 3 %  des Hauf­
werks =  120 — 140 t Fertigerz täglich) unverändert 
geblieben. Auch der Wasserbedarf ist nicht geringer 
als früher; er beträgt insgesamt für die 3 Vorrichtungen 
und die Feinkornsetzmaschine 1 cbm /min. Ein anfäng­
licher Versuch, in den Freygang - Apparaten mit 
weniger Wasser auszukommen, befriedigte nicht, 
da er Verstopfungen und unreines Erzeugnis ergab. 
Es lag auch kein Anlaß vor, mit dem Wasser, das die 
Pumpe liefern kann, zu sparen. Der Erfolg der Freygang- 
Apparate besteht hier hauptsächlich in der Ersparnis 
an Leuten. Je tz t sind sta tt 8 Klaubjungen nur noch 3, 
am Austragende jeder Vorrichtung einer, nötig. Früher 
ergaben sich täglich 30 -  35 Wagen Klaubberge, jetzt 
nur noch 8 -  12. Die Berge werden eben besser ab­
geschieden als in den Trommeln, die das Gut mehr 
wälzten als zerkleinerten. Der Austrag der Vorrich­
tung ist also reiner. E r ist aber auch umfangreicher 
geworden, da schon ein Teil des Feinerzes mit aus­
getragen wird. Nur w as'm it dem Schlammüberlauf in 
eine Becherwerkgrube geht und sich dort absetzt, wird 
durch das Becherwerk auf die Feinkornsetzmaschine 
gehoben und dort verarbeitet; sie liefert jetzt nur noch 
10 t täglich gegen 1 5 - 2 0  t früher. Der Kraftbedarf 
der Apparate soll eher kleiner, jedenfalls aber nicht 
größer als der der Trommeln sein. Dagegen ist der 
Verschleiß hier nicht unerheblich. Nach 3 Monaten war 
die Schnecke eines Apparats ausbesserungsbedürftig. 
Immerhin steht die W irtschaftlichkeit der Stockhauser 
Freygang-Anlage außer Zweifel.

3. Von anderer Art ist das Haufwerk, das die gleiche 
Gewerkschaft L u s e  u n d  I l s d o r f  in ihrer Erzwäsche 
hei Ilsdorf verarbeitet. Die Erzstückchen liegen hier in 
einem tonigen, schmierenden Lehm eingebettet, der sich 

. beim Anrühren mit Wasser erheblich schlechter auf­
löst als derjenige auf Grube Hoffnung. Allerdings ist 
das Haufwerk gutartiger als der zähe Ton des Gießener 
Braunsteinbergwerks, aber es bedarf doch immerhin 
schon einer Vorauflösung. Diese erfolgt in Ilsdorf mit 
Hilfe einer großen Läutertrom mel, die zugleich das Erz 
in mehrere Korngrößen scheidet. Der vordere Austrag 
der Trommel, also die gröbste Klasse, worin sich noch 
zahlreiche dicke, unaufgelöste Tonknollen befinden, ge­
langt in den einen Freygang-Apparat, alles andere in den 
zweiten. Früher wurden die gröbern Sorten einfach durch 
Ausklauben gereinigt, die feinem gingen auf eine Setz­
maschine, die natürlich stark  überlastet war und viel 
feines Erz in die Schlämme gehen ließ. Der zweite 
Freygang-Apparat hat die völlige Ausschaltung der 
Setzmaschine möglich gemacht und liefert trotzdem 
noch mehr Feinerz, da die Vorauflösung in der Läuter­
trommel die Erzteilchen schon so weit aussondert, daß 
in die Vorrichtung ein ziemlich stark  angereichertes 
Erzgemenge eintritt. Trotz des verhältnismäßig kräftigen 
Frischwassergegenstromes wird durch hohen Wasser­
aufstau im Freygang-Apparat das Mitreißen von Erz­
körnern in den Schlammüberlauf verhindert. Aller­
dings erhöhen sich bei der starken Reibung der reinen 
Erzkörner der Kraftverbrauch der Schnecke und der 
Verschleiß. Letzterm  wird durch Verwendung von 
Stahl für die innern Teile der Vorrichtung abzuhelfen

getrachtet. Der für das gröbere Gut bestimmte 
Apparat vermag die nicht völlig aufgeschlossenen Ton­
knollen nicht alle zu zerkleinern. Sie werden an der 
Austragseite ausgehalten und, soweit sie taub sind, 
sogleich auf die Halde gebracht, andernfalls nach 
einiger Zeit des Trocknens zerkleinert und mit dem 
frischen Haufwerk wieder aufgegeben.

Die Leistung der Anlage beträgt z. Z. täglich 
1500 Seilbahnkasten zu je 300 kg =  450 t Haufwerk. 
Bei rd. 30% Ausbringen ergeben sich daraus 100 bis 
110 t Fertigerz. Der Wasserverbrauch der Wäsche 
beträgt 2,5 cbm /m in, wovon 1,5 cbm der Läutertrom mel 
und 0,5 cbm jedem der beiden Freygang-Apparate als 
Frischwasser zufließen. Früher ging die gleiche Wasser­
menge in die Läutertrommel und nur zum kleinsten 
Teil auf die Setzmaschine. Der Kraftverbrauch des 
Freygang-Apparates für das Feinerz soll 6 PS, bei 
besonders starker Belastung 10 PS betragen.
 An der- Ilsdorf er Anlage -ist - beachtenswert, daß., die
Freygang-Apparate eigentlich in ein ursprünglich ganz 
anderes Aufbereitungsverfahren hineingeflickt sind. Das 
Endergebnis wird infolgedessen jetzt un ter Verwendung 
einer Zusammenstellung von Vorrichtungen erreicht, die 
man nicht gerade als vorbildlich bezeichnen kann. Wenn 
die Anlage trotzdem ihren Zweck erfüllt, so spricht dies 
für d i e . Anpassungsfähigkeit des Freygang-Verfahrens.

4. In der Erzwäsche der »Eisenerz-G. m. b. H.« auf 
Grube V e r e i n i g t e r  W i l h e l m  bei Hungen endlich sind 
wiederum anders geartete Arbeitsbedingungen gegeben. 
Das Haufwerk ist ziemlich arm, das Ausbringen über­
schreitet selten 26%. Dabei schmiert das Gut' beim 
Waschvorgang ziemlich stark. Die darin enthaltenen 
Erzstücke sind von dreierlei Art, teils derb und schwer, 
teils porös und teils plattig. Die beiden letztem  Arten 
erfordern ein vorsichtiges Arbeiten m it mäßigem 
Wasserstrom, da sonst das Erz mit in die Schlämme 
geht. An Stelle einer früher vorhandenen Läuter­
trommel ist ein Freygang-Apparat eingebaut worden, 
der täglich aus etwa 75 t Haufwerk 20 t Fertigem ge­
winnt. Der Wasserverbrauch beträgt 600 1/min. Der 
Schlammüberlauf geht unm ittelbar in die Schlamm­
teiche, das Erz muß wegen beigemengter Basalt- und 
Bauxitbrocken noch gesetzt werden. Der Vorteil des 
Freygang-Apparates gegenüber der früher verwendeten 
Läutertrommel wird in der Erhöhung des Ausbringens 
an Feinerz gefunden, das früher großenteils in die 
Schlämme ging.

Die angeführten Beispiele aus der Praxis zeigen, 
daß sich das beschriebene Aufbereitungsverfahren in 
der Tat un ter ziemlich verschiedenartigen Verhältnissen 
hat Eingang verschaffen können. Die genannte Firma 
gibt noch eine ganze Reihe von Erzvorkommen an, für 
die sich’das Verfahren eignen soll, so z. B. für die 
Brauneisenerze des schlesischen Muschelkalks, die 
Raseneisenerze Norddeutschlands, Posens und Schlesiens, 
die Eisenerze des schwäbischen Juras und der Kreide­
formation, die verschiedenen tertiären Bohnerze sowie 
die Sphärosiderite mancher Vorkommen. Auch ist 
nicht einzusehen, weshalb diese Arbeitsweise gerade auf 
Eisenerze beschränkt bleiben müßte. Bei der ver-
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hältnismäßig einfachen Anlage wären Versuche jeden­
falls zu empfehlen uncl Mitteilungen darüber von 
Interesse.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Im Anschluß an die Beschreibung des Verfahrens

von Siebel-Freygang und der dabei verwendeten Vor­
richtungen wird über eine Anzahl ausgeführter An­
lagen auf oberhessischen Erzgruben berichtet, die 
günstige Betriebsergebnisse m it dem Verfahren erzielt 
haben.

Der Einfluß des Abbaues auf die Tagesoberiläehe.
Von Dr.-Trig. A. E c k a r d t ,  Zwickau.

(Schluß.)

D ie T h e o r i e  Ha u ß e s ,
Die Anschauungen über die Wechselbeziehungen 

zwischen Abbau und Gestaltung der Oberfläche sind 
vorwiegend aut induktivem Wege entstanden, indem 
eine Erklärung und Verallgemeinerung für die als 
Tatsachen vorliegenden Beobachtungen gesucht wurden. 
Naturgemäß müssen sich mit zunehmender Menge und 
Schärfe der Beobachtungen immer neue Gesichtspunkte 
einstellen, die zu einer Umwandlung früherer An­
schauungen führen.

Abb. 8',

Die Theorie H a u ß e s  ist mit großer Folgerichtig­
keit aufgebaut und zieht’ alle nur denkbaren Ein­
wirkungen auf die Oberfläche in Betracht. Seit ihrer 
Veröffentlichung ist aber eine Reihe von Jahren ver­
strichen, in der eine große Menge neuen Stoffs in die 
Öffentlichkeit gelangte. So geben namentlich die 
Beobachtungen Goldreichs Veranlassung, die Richtig­
keit der Anschauungsweise Haußes nachzuprüfen. Nach 
Hauße findet der Vorgang der Bodensenkung folgender­
maßen s ta tt:

Das Dach des Flözes wird durch den Vorgang der 
Bodensenkung auf Biegung beansprucht, kann aber 
nur bei wenig mächtigen Flözen dadurch eine E n t­
lastung erfahren, daß es sich auf die Sohle durchbiegt. 
Meist wird es zu Bruch gehen und dabei eine Auf­

1 v g l. G o l d r e i c l i ,  a .  tu 0 .  A b b . 26, S . 33.

lockerung erfahren, die dem Schüttungsverhältnis ent­
spricht. Dieses Schüttungsverhältnis, das nicht mit 
der Raumvermehrungszahl zu verwechseln ist, beträgt 
beim Beginn des Bruches etwa 1,5, nimmt aber mit 
dem weitern Vorschreiten des Bruchs nach oben ab, 
da einerseits die Fallhöhe immer geringer wird, ander­
seits aber mit Zunahme der Schüttungshöhe die untern 
Massen zugleich zusammengepreßt werden. In dem 
Augenblick, wo die zu Bruch gegangenen Massen 
denselben Raum einnehmen wie der Hohlraum selbst, 
kann sich der Bruch nicht mehr fortsetzen, ist die 
A u f b r u c h h ö h e  ha (s. Abb. 8) erreicht. Von nun 
an biegen sich die Schichten, ohne zu brechen, durch, 
indem gleichzeitig unter ihrem Gewicht der Bruch 
weiter zusammengepreßt wird.

Setzt man wagerechte Schichtung des Gebirges 
voraus, so erfolgt zunächst senkrecht nach oben der 
sog. H a u p t b r u c h ,  dessen Begrenzung im Schnitt 
die Lotrechten über dem Abbaurand darstellen, außer­
dem aber brechen von den Stößen Massen herein, die 
den N a c h b r u c h  bilden; der Nachbruch tr i t t  unter 
dem Einfluß der.Schwerkraft und des durch den Abbau 
erzeugten Druckes entgegen dem W iderstand der den 
Hauptbruch bildenden Massen ein. Seine Begrenzung a b 
gegen das unbeeinflußte Gestein bilden B r u c h r i s s e ;  
seine Neigung gegen die Wagerechte cp heißt B r u c h ­
r i c h t u n g  bzw. B r u c h w i n k e l .

Da das Nachbrechen der Stöße nur so lange erfolgen 
kann, bis die Aufbruchhöhe erreicht, ist, ist auch die 
seitliche ’Ausdehnung der Einwirkungen des Abbaues 
bei Erreichung der Aufbruchhöhe beendet. In dieser 
Höhe gibt der Schnittpunkt des Nachbruches mit der 
Wagerechten den äußersten Punkt der Bruchwirkung 
an; innerhalb des durch die Bruchrichtungen ein­
geschlossenen Raumes tr itt Senkung ein, die innerhalb 
des Hauptbruchraums gleich groß ist und am Rand 
des Nachbruchs ausläuft.

Da sich die Schichten oberhalb des Aufbruchs nur 
noch einbiegen und die hier vorhandene Form der 
Senkung beibehalten wird, tr itt eine Verbreiterung 
der Senkung oberhalb der Aufbruchhöhe nicht mehr 
ein. Hier ist das Höchstmaß der Senkungsweite, die 
B o d e n s e n k u n g s b r e i t e ,  erreicht. Der Bruchwinkel 
entspricht also nicht dem üblichen Begriff; der Winkel e, 
den die Verbindungslinie zwischen dem Abbaurand a
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und dem Nullpunkt c der Senkung an der Oberfläche 
mit der Wagerechten bildet, wird B o d e n s e n k u n g s ­
wi n k e l  genannt.

Die Größe der durch die Schüttung entstehenden 
Raumvermehrung wird zu 3% gerechnet, so daß sich 
bei einer Höhe des abgebauten Raumes von 1 m eine 
Aufbruchhöhe von 33 m ergibt. Die Aufbruchhöhe 
ist also verhältnismäßig gering und im übrigen ein 
Vielfaches der abgebauten Flözmächtigkeit; da ferner 
der Bruchwinkel von der Gebirgsbeschaffenheit allein 
abhängt, wird die größtmögliche Bodensenkungsbreite 
in der Aufbruchhöhe und gleichbleibend nach oben 
hin desto größer, je mächtiger das abgebaute Flöz war.

Hauße nimmt bei söhliger Lagerung an, daß der 
H a u p t b r u c h w i n k e l ,  den die Begrenzung des H aupt­
bruchs mit der Wagerechten bildet, 90° beträgt, der 
eigentliche B r u c h w i n k e l  (Nachbruchwinkel) aber als 

\ Mittel zwischen jenem und der auf 50° geschätzten 
Bruchböschung die Größe von 70° besitzt. Genau so 
würde sich der Bruch in der Streichrichtung geneigter 
Flöze ausbilden.

Anders ist die Entwick­
lung in der F a l l r i c h t u n g  
g e n e i g t  l i e g e n d e r  F löze.
Die H auptbruchrichtung liegt 
dann zwischen der Lotrechten 
im Senkungsrand und der 
Normalen auf der Schichten­
neigung, die beide einen Winkel 
einschließen, der gleich dem 

: Fallwinkel a des Flözes ist (s.
Abb. 9). Einen wahrschein­
lichen 'Wert für die Haupt- Abb. 9.
bruchrichtung erhält man nun
entweder, indem man den genannten Winkel teilt (ent­
sprechend dem Bruchwinkel Jicinskys), oder indem 
man aus der Normalen, der Lotlinie und dem Winkel a 
das Parallelogramm konstruiert (übereinstimmend mit 
Thiriarts Theorie). Der N a c h b r u c h  wird entweder 
als ständig einen Winkel von 20° mit dem Hauptbruch 
bildend angesehen oder, da alsdann~bei starker Neigung 
der Schichten der Nachbruchwinkel kleiner als der 
Böschungswinkel werden würde, entsprechend der 
großem Neigung des Hauptbruchwinkels geringer ein­
geschätzt. ,

Die in der Aufbruchhöhe liegenden Schnittpunkte 
des Bruchwinkels mit der Schichtebene, also die Punkte, 
an denen die Bodensenkung Null ist, können ohne 
wesentlichen Fehler auf die Oberfläche projiziert 
werden, da durch die Einbiegung der obern Schichten 
keine Vergrößerung der Bodensenkungsbreite eintritt. 
In diesen Schichten findet auch keine Raumvermehrung 
mehr sta tt.

Aus alledem folgt, daß die Bodensenkungswinkel 
m it zunehmender Mächtigkeit des Deckgebirges gleich­
falls wachsen müssen.

Dadurch, daß der Bruch in der Mitte durch den 
Nachbruch weniger zusammengepreßt wird als an den 
Rändern, kann er dort un ter der Last der eingebogenen 
Schichten am meisten nachgeben, um nach den Rändern 
des Nachbruchs hin auszulaufen.

Die S c h ü t t u n g ,  die für die Aufbruchhöhe bestim­
mend ist, entspricht nicht der, die sich aus der 
Beobachtung der Senkung an der Oberfläche ergibt; 
denn nachdem der Bruch die Aufbruchhöhe erreicht 
hat, — bis wohin die Schüttung ungefähr 1,03 aus­
macht — beginnt unter dem Einfluß der überliegenden 
Schichten die eigentliche Zusammenpressung des Bruchs. 
Die R a u m v e r m e h r u n g s z a h l ,  bezogen auf die 
Gesamtmächtigkeit zwischen Abbau und Oberfläche, 
beträgt nach Haußes Erm ittlungen im Steinkohlen­
gebirge des Plauenschen Grundes bei Dresden 1,01 bei 
Bruchbau, und 1,002 bei Anwendung von Bergeversatz.

Um die maßgebenden Verhältnisse festzustellen, 
muß von der Bodensenkungsbreite ausgegangen werden, 
die sich als Abstand des Nullpunktes der Senkung vom 
Abbaustoß ergibt. Is t die Höhe des Deckgebirges ge­
ringer als die Aufbruchhöhe, so erhält man zugleich 
den Bruchwinkel. Da, wo die Mächtigkeit des Deck­
gebirges größer ist als die Aufbruchhöhe, muß die Boden­
senkungsbreite der in der Aufbruchhöhe gleich sein, 
da sie sich von der Aufbruchhöhe bis zur Oberfläche 
nicht mehr wesentlich verändert. Aus dem entsprechend 
der Schichtenneigung abgeänderten Bruchwinkel und 
der Bodensenkungsbreite ergibt sich dann die Aufbruch­
höhe, die der abgebauten Flözmächtigkeit proportional 
ist und deshalb auf 1 m der abgebauten Mächtigkeit 
zurückgeführt werden kann.

Sind diese W erte für einen Bezirk einmal ermittelt, 
so lassen sich die gewünschten Maße für alle Verhältnisse 
berechnen,. denn die Aufbruchhöhe wird im jeweiligen 
Falle durch Multiplikation der Aufbruchhöhe für 1 m 
Flözmächtigkeit mit der abgebauten Flözmächtigkeit 
erhalten.

Die Messungen werden am zweckmäßigsten vor­
genommen, wenn sich der Abbaustoß einer Baugrenze 
nähert. Hierbei ist allerdings zwischen der p r i m ä r e n ,  
für die die vorhergehenden Ausführungen Geltung be­
sitzen, und der s e k u n d ä r e n  S e n k u n g  zu u n ter­
scheiden. Die primäre Senkung tr itt  in verhältnismäßig 
kurzer Zeit nach dem Abbau auf (im Plauenschen Grund 
bei einer Teufe von 170 m innerhalb von einem Viertei­
bis zu einem halben Jahre nach dem Abbau und mit 
einer Dauer von ungefähr zwei Jahren) und führt zu 
einer schnellen Vertiefung der Senkung, während die 
sekundäre Senkung langsam vor sich geht und keine 
erhebliche Vertiefung der Senkung mehr zur Folge 
hat. Dagegen reicht sie beträchtlich weiter ins Feld 
hinein und besitzt etwa die dreifache Bodensenkungs­
breite vom Abbaustoß ab wie die primäre Senkung. 
Infolge ihres langsamen Eintretens ist sie für Gegen­
stände an der Oberfläche schadlos und eigentlich nur 
am Abbaurand merkbar.

Im allgemeinen erfolgt der Bruch als B r u c h  von 
d e r  S e i t e  (offener Bruch), d. h. er grenzt an mehrern 
Seiten an alten Bruch an, während der B r u c h  aus  
d e r  Mi t t e  nur  dann eintreten kann, wenn die abgebaute 
Flözfläche nur sehr klein ist.

Beim offenen Bruch rückt der Abbaustoß nach einer 
Seite hin vor, und die Senkung an der Oberfläche folgt 
ihm. Schrittweise mit dem Vorrücken des Abbaues 
rückt die Ausbreitung der Senkung nach; ihre Vertiefung
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ist aber hiervon unabhängig, vielmehr allein durch die 
Geschwindigkeit bedingt, mit der sich der Bruch zu­
sammenpressen läßt. Je  schneller also der Abbau vor­
schreitet, desto größer wird die B o d e n s e n k n n g s -  
zone,  die Entfernung zwischen dem Senkungsrand und 
dem Punkt der größten Senkung, desto flacher wird auch 
die Neigung dieser Ubergangsfläche, und desto geringer 
sind die Schäden an der Oberfläche. Da aber die primäre 
Senkung nicht gleichmäßig vor sich geht, sondern im 
Anfang schneller als später, so kann die Bodensenkungs­
zone keine gleichmäßige Neigung besitzen, sondern muß 
am Senkungsrand einen stärkern Abfall bilden.

Will man eine Theorie auf ihre Richtigkeit prüfen, 
so geschieht dies am besten durch Vergleich der Ver­
hältnisse, die sich nach ihr ergeben müssen, mit den 
wirklich nach der N atur ermittelten. ITauße geht diesen 
Weg, indem er die von ihm berechneten Bruchwinkel 
den durch Beobachtung in Westfalen gewonnenen E r­
fahrungswerten gegenüberstellt.

Er findet auch tatsächlich eine gewisse Überein­
stimmung; aber der Bruchwinkel bedeutet in Westfalen 
etwas ganz anderes als bei ihm, denn der Bruchwinkel 
in Westfalen ist der Bodensenkungswinkel Haußes, 
und mit wachsender Teufe müßte der Bruchwinkel 
(in westfälischem Sinn) immer größer werden. Wenn 
Hauße sich dabei beruhigt, daß die übereinstimmenden 
Bruchwinkel in Westfalen nur bei geringer Überdeckung 
innerhalb der Aufbruchhöhe gemessen seien und man 
später auch hier seine Regel bestätigt finden werde, 
so kann man dem nicht beistimmen. Die Aufbruchhöhe 
jSt so gering, daß sie schon bei einem mächtigem Flöz 
^.innerhalb von 100 m erreicht ist, während die Beobach­
tungen in Westfalen sich zweifellos auch auf bedeutend 
prößere Teufen erstreckt haben. Die angeschnittene 

rage ist doch vorzugsweise für tiefere Gruben von 
Bedeutung, während bei Abbau in geringer Teufe die 
Verhältnisse viel einfacher liegen, und es hätte den 
Beobachtern nicht entgehen können, wenn die Boden­
senkungsbreite in wesentlichem Maße von der Flöz- 
jmächtigkeit abhängig wäre.

Einen besonders wertvollen Prüfstein bildet natur­
gem äß der Vergleich mit wirklichen Senkungsfällen, 
j wie sie Goldreich veröffentlicht hat, und hier erkennt 
i man durchweg, daß Haußes Regeln ebensowenig mit 

der Wirklichkeit übereinstimmen wie die Goldreichs. 
Besonders lehrreich ist die Senkung über dem 74 cm 
mächtigen und unter 14° einfallenden Uraniaflöz1, 
das unter einer rd. 125 m mächtigen und fast nur aus 
Steinkohlengebirge bestehenden Überlagerung in der 
Fallrichtung auf eine Länge von etwa 100 m abgebaut 
wurde. Hauße schätzte die Aufbruchhöhe bei einem 1 m 
mächtigen und unter 14° geneigten Flöz auf etwa 28 m, 
und sie würde demnach hier 21 m betragen. Der Bruch­
winkel wäre in der Fallrichtung des Flözes (oberer Stoß 
Haußes) 63°, die Bodensenkungsbreite b = ha t g 9? = 
10,5 m ; auf der ansteigenden Seite (unterer Stoß Haußes) 
würde der Bruchwinkel entsprechend 103° und die 
Bodensenkungsbreite vom Bruch nach auswärts 5 m 
betragen. In Wirklichkeit aber betrug der Boden­
senkungswinkel in der "allrichtung 52° und dem ent­

A b b . 55, S . 99.

sprechend die Bodensenkungsbreite 105 m, an der obern 
Seite aber der Bodensenkungswinkel 71° und die Boden­
senkungsbreite 38 m nach einwärts. Der Unterschied 
zwischen der beobachteten und der berechneten Boden­
senkungsbreite war also auf der einen Seite 95 m, auf 
der ändern 43 m, und das bei einer durchschnittlichen 
Teufe des Abbaues von nur 125 m. Selbst wenn man 
den anders gearteten Verhältnissen des Ostrauer Bezirks 
den weitestgehenden. Einfluß zuschreiben wollte, sind 
die Abweichungen doch so bedeutend, daß man das 
angewandte Verfahren als unzureichend erklären muß. 
Besonders aber widerlegt der kleine Bruchwinkel am 
oberhalb des Abbaues gelegenen Stoß, das Überhängen 
der Bruchrichtung, vollständig die Annahme, daß für 
das Entstehen der Senkung lediglich die Schwerkraft, 
nicht auch Zugbeanspruchungen, ausschlaggebend sei.

Auch die Vorstellung, die sich Hauße von dem Ver­
lauf der .Senkung macht, stimmt mit den neuern Be­
obachtungen nicht überein. Sowohl die Veröffent­
lichungen aus dem oberschlesischen Bezirk1 als auch 
die Goldreichs lehren, daß es sich nicht um ein allmäh­
liches Vorschreiten einer Senkungswelle handelt, sondern 
daß selbst bei verhältnismäßig großen Abbaufeldern 
— Längen bis zu 400 m — die Senkung einen einheit­
lichen Vorgang darstellt; sie beginnt in der Mitte, ver­
tieft sich hier und schreitet nach den Rändern vor. 
Die Einsenkung bleibt aber zunächst flach und greift 
mehr nach auswärts um sich; dann erst erfolgt eine 
stärkere Senkung, während sich die seitliche Ausbreitung 
verlangsamt oder überhaupt nicht mehr merklich ver­
größert. Diese Erscheinung spricht nicht nur für die 
Wahrscheinlichkeit, daß die Senkung entsprechend 
der elastischen Linie erfolgt, sondern auch dafür, daß 
hier nicht Bruch von der Seite, offener Bruch, sondern 
B r u c h  aus  d e r  Mi t t e  vorliegt. Unm ittelbar über dem 
Abbau ist naturgemäß offener Bruch vorhanden, aber 
nach oben hin verwischen sich die Begrenzungen der 
einzelnen Brüche und gehen ineinander über. Alles was 
sich dieser Verschmelzung entgegenstellt, wird zer­
quetscht und zur Ausfüllung von Unebenheiten ver­
wendet, wie ich an dieser Stelle2 schon früher aus- 
einandergesetzt habe. Nur dort, wo der Abbau für | 
längere Zeit zum Stillstand kommt, bilden sich| 
schroffere Senkungsränder aus. Die von Hauße ver­
m utete Form des unvermittelten Übergangs am Null­
punkt der Senkung findet man bei keiner dieser 
Senkungen.

An sich kann man sich den Fall, daß der Bruch 
von der Seite sich auch bis zur Oberfläche erstreckt, 
sehr wohl vorstellen; aber je tiefer die Lagerstätte unter 
der Oberfläche liegt, desto größer m üßte die Aus­
dehnung der gleichzeitig abgebauten Fläche sein. Rück­
sichten des Betriebes, im besondern aber der Druck, 
verhindern es, Abbaue mit einer Breite von mehrern 
Hundert Metern gleichmäßig vorrücken zu lassen; viel­
mehr werden einzelne Betriebsabteilungen gebildet, die 
nach und nach für sich verhauen werden. Ehe die Nach­

1 P u s c h m a n n :  Über d n n ach träg lich en  Abbau hani ender F löze  
beim  oberBchleaischen S tein k oh len b ergb au , Z. f. d. B erg-, Hütten- u. 
Salinen w. 1910. S. 3«7 ff .; B u n t z e l :  Uber d ie  in O berscblesien beim  
Abbau m it S p ü lversatz  b eob ach teten  E rdsenkungen, Z. f. d. B erg-, 
H ütten- und Salinenw  1911 S. ‘¿93 ff.

2 v g l. G lückauf 1913, S. 401.
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barabteilung zum Verhieb gekom m en ist, ist schon die 
H auptsenkung vorbei und kann sich eine neue Senkungs­
m ulde ausbilden, die m it der frühem  zusam m enläuit. 
So entstehen bei m ächtigerer Ü berlagerung kilom eter­
lange Senkungsgebiete m it einheitlicher Ausbildung, 
in denen die einzelnen A bbaue spurlos verschwinden. 
Hierbei sei an den von H i l l e g a a r t 1 veröffentlichten 
Senkungsplan der S tad t Z w ic k a u  erinnert, in dem 
die Linien gleicher Senkung vollständig regelm äßig ver­
laufen. Trotzdem  kann m an nicht sagen, daß der einzelne 
A bbau ohne E influß auf diese G estaltung  der Ober­
fläche ist, aber zahlenm äßig festste llbar wird m an diese 
E inw irkung nur dann erkennen, wenn vereinzelt Abbau 
um geht. D ort, wo der A bbau längere Zeit ruh t, werden 
sich wohl gefährliche Senkungsränder bilden, aber auch 
diese lassen sich im allgem einen nicht auf einen ein­
zelnen A bbau zurückführen, sondern verdanken ihre 
E n tstehung  zugleich weiter en tfern t liegenden B auen, 
die zu den Zugbeanspruchungen beigetragen haben. 
Dieses V erhalten ist im allgem einen günstig ; es würde 
die größten Schwierigkeiten hervorrufen, wenn sich 
über jedem Abbau besondere Senkungsränder bildeten. 
Aber die F estste llung  der zu erw artenden Einw irkungen 
wird dadurch außerordentlich erschwert, und m an kann 
selbst für einen einzelnen Bezirk keine allgemein gültigen 
Regeln aufstellen. Solche Regeln haben nämlich nu r 
dann W ert, wenn sie eine gewisse Gewähr dafür 
bieten, daß z. B. ein Sicherheitspfeiler richtig  bemessen 
werden kann, so daß nicht allzu große Kohlenmengen 
nutzlos preisgegeben werden, aber auch eine Schädigung 
der zu schützenden G egenstände zuverlässig verm ieden 
wird. J e  größer die Teufe ist, in der der Bergbau um ­
geht, desto wichtiger, aber zugleich desto schwieriger 
wird die Bem essung des A bstandes, den der A bbau 
von dem  gefährdeten G egenstand innehalten  m uß. 
E ine Abweichung des Bodensenkungswinkels (Häuße) 
um  10 innerhalb der am m eisten in B etrach t kom m enden 
Größen bedeu tet bei 1000 m Uberdeckung bereits einen 
Streifen von 20 m ; bei einer U nsicherheit um  5° sind es 
schon Streifen von 100 m B reite, also recht beträchtliche 
W erte, die die w irtschaftliche Gewinnung ganz unver­
hältnism äßig großer M ineralschätze unmöglich m achen 
können. D ie Unsicherheit über die E rstreckung 
der eigentlichen Bruch- und noch m ehr der Ü berzugs­
wirkungen ist aber tatsächlich  viel größer, als es 
einer Abweichung des Bodensenkungswinkels um 5° 
entsprechen würde. Um M ittel und  W ege zu finden, 
die Bodenschätze tro tzdem  m öglichst vollständig  zu 
gewinnen, ist eine E insicht in die Vorgänge, die sich 
als Folge des Abbaues im Gebirgskörper abspielen, 
dringend nötig.

E r g e b n is s e .

Bei einem Vergleich der verschiedenen beschrie­
benen Theorien erkennt m an, daß  sich durch ihre wahl­
weise B enutzung fast in jedem einzelnen Fall der Zu­
sam m enhang von Erscheinungen an der Oberfläche m it 
den G rubenbauen beweisen oder bestreiten  läß t. Auf 
der ändern Seite aber lehren die von Goldreich d ar­
gestellten Senkungsfälle, daß in W irklichkeit die Ver­

1 a .  a . O . S . 561.

hältn isse ganz anders liegen, als es einer der Theorien 
entsprechen würde, und daß  sie insofern überhaupt jed e  
Regelm äßigkeit vermissen lassen, a ls u n te r sonst gleichen 
V erhältnissen bei geneigter Schichtenlage der R ichtungs­
winkel (Goldreich) oder Bodensenkungswinkel (Hauße) 
bald  am  obern, bald am u n te rn  Stoß größer ist.

Den A usgangspunkt säm tlicher A nschauungen bildet 
die A nnahm e, daß sich der über dem A bbau ein tre­
tende B ruch nach oben fortpflanzt und  daß die A us­
breitung der Senkung über den A bbaurand hinaus in 
einem N achrutschen der infolge ihres Gewichts in den. 
H ohlraum  nachdrängenden Gesteinm assen bew irkt werde. 
W enn auch H auße eine D urchbiegung der Schichten 
für möglich h ä lt, so kann sie doch seiner Ansicht nach 
keine wesentliche Rolle spielen und  vor allem  das ü b e r ­
greifen des Senkungsrandes n icht erklären. Denn die 
hierzu erforderliche P lastiz itä t der Gesteine t r i t t  erst 
bei einem viel großem  D ruck auf, als es dem Gewicht d er 
Ü berlagerung entsprechen würde. H auße übersieht hier­
bei, daß an den R ändern  des A bbaues n ich t n u r der 
D ruck der Ü berlagerung wirksam  ist, sondern daß h ier 
auch die S tützlinien auf tre ten , die das Dach der ab ­
gebauten F läche gewölbeartig halten , und  daß ferner 
der A uflagerdruck der durchgebogenen Schichten wirk­
sam ist. H ierdurch m uß aber ein w esentlich größerer 
D ruck als der einfache Ü berlagerungsdruck entstehen, 
und  u n te r ihm w erden die zugleich in ihrer Ebene auf 
Zug beanspruchten  Schichten ausgequetscht.

E s erschien wünschenswert, durch einen Versuch 
darzustellen , wie sich die Senkung von Schichten ge­
s ta lte t, wenn die Zugfestigkeit nahezu ausgeschaltet 
ist, nam entlich  um nachzuprüfen, ob die A nschauung 
Goldreichs über die gefährliche Böschung richtig  ist. 
Zu diesem Zweck w urde ein K asten  aus G lasplatten 
angefertigt, dessen Boden ein B re tt m it einem sich über 
die ganze B reite erstreckenden A usschnitt bildete. 
In  diesen K asten  w urde schichtweise ganz trockener, 
laufender Sand und  Bolus eingestam pft, deren F arb - 
unterschied die B eobachtung der Vorgänge ermöglichen 
sollte. D er K asten w urde dann  vorsichtig durch U nter­
schieben von G lasplatten  angehoben, wobei jede E r­
schü tterung  m öglichst verm ieden wurde. D ie Abb. 10 
und 11 geben zwrei Augenblicke der Senkung wieder. 
Z unächst h a t sich in der u n te rs ten  Schicht das M ittel­
stück losgelöst (s. Abb. 10) und  ist etw'as abgesunken. 
D ie Schnittflächen sind haarscharf ausgeprägt und 
zeigen deutlich, daß  die A brutschung längs der S tü tz ­
linien vor sich gegangen ist. D er W endepunkt der 
Senkungskurve ist deutlich zu erkennen. Die m ittle re  
Schicht h a t sich gleichfalls durchgebogen, an  der obersten 
Schicht ist aber eine D urchbiegung noch nicht zu er­
kennen. Nach der M itte zu h a t sich das M aterial ange­
häuft, w ährend die Senkung an den Seiten ziemlich gleich­
m äßig erfolgte; ebenso m uß zwischen den beiden obersten 
Schichten der Sand ganz gleichm äßig abgew andert sein. 
Beim weitern Anheben des K astens w urde die Senkung 
an der Oberfläche allm ählich deutlicher w ahrnehm bar 
und  h a t in dem in Abb. 11 dargestellten  Augenblick 
bereits eine ziemliche Größe erreicht. Inzwischen sind 
in den einzelnen Schichten beträchtliche Zerstörungen 
vor sich gegangen. Außer den zunächst abgetrennten
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Stücken sind weitere Abbröcklungen eingetreten, 
zwischen die sich weißer Sand eingeschoben hat. Aber 
auch diese sind anscheinend längs der S tützlinien er­
folgt, denn ihre R änder sind scharf ausgeprägt und g la tt 
und der allgemeinen R ichtung der Stützlinien parallel. 
W enn diese Linien nicht die gleiche Neigung gegen die 
W agerechte besitzen, sondern die linke steiler verläuft, 
so dürfte  das ebenso wie die Verschiedenheit der beiden 
Seiten auf ungleichem Einstam pfen oder sonstigen U n­
regelm äßigkeiten beruhen. Ganz deutlich ist zu be­
m erken, daß nicht n u r die Sand-, sondern auch 
die Bolusschichten in der eigentlichen Biegungszone 
s tä rk e r . geworden sind. Dagegen ist am Biegungsrand 
ganz augenscheinlich eine Verschwächung eingetreten; 
die Schichten haben sich hier am m eisten genähert und 
laufen nach außen hin wieder zu der ursprünglichen 
Entfernung auseinander.

Abb. 11 .

Der Versuch zeigte eine überraschende Überein­
stim m ung m it den Anschauungen, die derVerfasser überdas 
Zusammenwirken der K räfte  im Gebirgskörper gewonnen 
hatte , nu r daß die wirkenden K räfte  do rt entsprechend 
größer sind. Den besten Vergleich b ie te t Abb. 10, in 
der das V erhältnis ungefähr dem Abbau eines Flözes 
von 1 m M ächtigkeit bei 75 m  Ü berlagerung gleichkommt. 
Die Masse hat ganz augenscheinlich nicht das Bestreben, 
in der Weise Bruchrisse zu bilden, wie es entsprechend 
der A nschauung vom H auptbruch  und  N achbruch der 
Fall sein sollte. Vielmehr wird auch hier W iderstand 
gegen Zugbeanspruchungen geleistet, so daß sich 
überhängende Lagen ausbilden können; aber un­
abhängig hiervon findet von den Seitenstößen ein Zu­
fluß nach der M itte s ta tt. Die Senkung verbreitert sich 
m it zunehm ender Vertiefung nicht m ehr wesentlich, wohl 
aber werden die Senkungsränder schroffer, kurz, es zeigt 
sich ganz allgemein der Vorgang, wie ihn die Senkungs­
fälle Goldreichs auch lehren, und es bedarf n u r der 
Voraussetzung der P lastiz itä t in den Senkungsrändern 
des Gebirges, um diese Ü bereinstim m ung zu erklären;

je plastischer und biegungsfähiger der Z ustand  der 
Schichten ist, desto vollkom m ener wird die Ähnlichkeit 
hervortreten .

D er Vorgang der Senkung würde sich demgemäß 
folgendermaßen absp ielen :

Über dem abgebauten Raum  bildet sich zunächst ein 
Bruch, dessen Schüttungsverhältnis desto größer ist, 
je  m ächtiger das abgebaute Flöz war, und der, wie H auße 
annim m t, bis zu einer R aum verm ehrung um 50% 
führen kann. Sobald der Bruch eine solche H öhe erreicht - 
hat, daß das Flöz infolge seiner D urchbiegung ein-Auf- z**4 
lager auf ihm findet, t r i t t  das E nde des Bruches ein.
Dieses Aufsetzen der Schichten kann auch ohne wesent­
liche Ausbildung des Bruches erfolgen, wenn die ab ­
gebaute M ächtigkeit an sich klein ist oder Versatz ein­
gebracht wurde. Zugleich bilden sich über dem ab­
gebauten Raum  Stützlinien, die um den Senkungsrand 
ihren S tü tzpunkt besitzen und eine E n tlastung  des 
Daches über dem abgebauten Raum  herbeiführen. D er 
Versuch zeigt, wie diese S tützlinien auch tro tz  gleich­
zeitigen Niederganges der Massen wirksam sind. Uber 
dem A bbaurand wird durch die gewölbeartig wirkenden 
S tützlinien und durch den A uflagerdruck der gebogenen 
Schichten eine D rucksteigerung herbeigeführt. In ­
folgedessen wird ein Teil der Gebirgsmasse ausgequetscht 
und der Ä uflagerpunkt der tragenden Schichten nach 
außen geschoben. Die un tern  Schichten üben einen 
großem  D ruck auf die U nterlage aus, zum al sich infolge 
der größer gewordenen freitragenden Länge neue Schich­
ten des Dachgebirges auflegen. Die Schichten sinken 
also ein und  veranlassen wiederum eine größere Steile 
der S tützlinien und verm ehrten D ruck in den Auflager­
punkten, so daß das Spiel der K räfte  von neuem 
beginnt.

Diese Auffassung erk lärt nicht n u r das E ntstehen  
der Senkungsm ulde, sondern auch die lange Zeit, die 
es dauert, bis die Senkung an der Oberfläche e in tritt, 
und bis sie ih r E nde erreicht hat. E s handelt sich um 
verhältnism äßig stetige V erhältnisse, deren Gleich­
gewichtverschiebung sich n u r in unm erklicher Weise 
ändert, eine Menge anderer K räfte  auslöst und erst auf 
dem Umweg über diese zum A usgangspunkt und zur 
W iederholung zurückkehrt. Die Anschauung von einem 
bis oben hin w irkenden und  ausschließlich die Senkung 
veranlassenden B ruch ist nicht h a ltb a r; es ist aus­
geschlossen, daß so große Flächen, wie sie gleichmäßig 
niedergehen, nur auf kurze Zeit vollständig  freitragend 
sein können. Die Senkung m üßte sich ganz plötzlich 
vollziehen und  ebenso schnell beendet sein, denn beim 
E intreffen des Bruches an der Oberfläche ist schon die 
höchste B elastung erreicht und  die Zusam m enpressung 
der Bruchm assen vollendet. Auch die nach H auße über 
dem A ufbruchraum  ein tretende Biegung kann die Ver­
zögerung nicht erk lären, denn auch hier m üßte  die Be­
lastung der Bruchm assen plötzlich erfolgen, und diese 
wiederum können nur dann allm ählich zusam m engepreßt 
werden, wenn auch der Druck erst allm ählich größer wird.

Bei festem  und stückigem  B ruch, wie bei Sand­
steinen und K onglom eraten, sind die Schüttung und der 
W iderstand gegen das Zusam m endrücken groß; hier 
wird die R aum verm ehrung und die D auer der Senkung
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ebenfalls groß sein, w ährend Schieferton das um gekehrte 
V erhalten zeigt. So gibt schon das unm itte lbare  Dach 
des Flözes der Senkung gewisse B esonderheiten, die da­
durch v e rs tä rk t w erden, daß auch die F ührung  des 
A bbaues von ihm beeinflußt wird. E ine m ächtige Sand­
steinschicht begünstig t den A bbau ohne Bergeversatz, 
während Schieferton schon insofern w enigstens zu Abbau 
m it teil weisem V ersatz führen kann, als der größere 
D ruck m ehr S treckenum bauten m it sich bring t und die 
dabei fallenden Berge am  besten in unm itte lbarer Nähe 
un tergebrach t werden. W ill m an also die R aum ver­
m ehrung berechnen, so darf die A rt des A bbaues nicht 
unberücksichtig t bleiben.

Die gebogenen Schichten w erden durch die E in ­
wirkungen der Schubkräfte je  nach ihrer Beschaffenheit, 
M ächtigkeit und  D urchbiegung ze rrü tte t. E ine ursprüng­
lich n u r gebogene Schicht kann  w ährend des spätem  
N iedersinkens sehr wohl völlig zerstört werden. Aber 
je  weiter vom B ruch en tfern t, desto  geringer ist in­
folge der A usbreitung der Senkung die Durchbiegung, 
und  desto  besser kann  sich die Schicht infolge der 
W echselwirkungen zwischen weichen und h a rte m  Schich­
ten  der B eanspruchung anpassen. Die R aum verm ehrung 
besitz t keine Beziehungen zur M ächtigkeit außer der, daß 
das Maß des Zusam m enpressens am E nde des Vorgangs 
innerhalb gewisser Grenzen von der M ächtigkeit des 
Dachgebirges und  dem dadurch ausgeübten Druck ab­
hängig ist. Aber das ist von geringerer W ichtigkeit, da 
m eist nicht die Tiefe der Senkung an sich, die ihre end­
gültige Größe vielleicht erst nach Jahrzehn ten  erreicht, 
für die Oberfläche von Belang ist. Schon H auße 
h a t darauf hingewiesen, daß lediglich die prim äre Sen­
kung einen E influß auf die G egenstände der Oberfläche 
besitz t, und h a t beobachtet, daß w ährend der sekun­
dären  Senkung die V ertiefung n u r ganz geringfügig ist. 
Man m uß vielm ehr die R aum verm ehrung bei gegebener 
Gesteinbeschaffenheit als von der abgebauten M ächtigkeit 
allein abhängig ansehen. Je  größer diese ist, desto 
m ehr Masse wird bei großer Raum  Vermehrung zur Aus­
füllung des ersten Bruches verw endet, desto größer wird 
zugleich auch die Schubbeanspruchung in den gebogenen 
Schichten und dadurch deren R aum verm ehrung; je 
besser der V ersatz ist, desto  geringer wird sie im a ll­
gemeinen sein. H ochplastische Schichten, wrie das T ertiä r 
im O strauer Bezirk, ergeben fast keine R aum verm eh­
rung; ihnen ist es zugleich möglich, sich allen V erände­
rungen des U ntergrundes anzupassen und  die Form 
des größten W iderstandes anzunehm en, und das desto  
m ehr, je  leichter bewegliche Schichten in ihnen vor­
handen sind. D a hochplastische Schichten zugleich die 
sanftesten  Ü bergänge zeigen, sind sie auch für die

Kob Ion- Gewinnung, -Verbrauch
Von Dr. E m st 

Der gewaltige v i > h:.ftliehe Aufschwung D eutsch­
lands, vor allem s e z nehm ende B edeutung eis 
Industrie land , finden .nen deutlichen Ausdruck in den

E rha ltu n g  von Bauwerken an der Oberfläche am 
günstigsten.

Nach den vorausgegangenen E rörterungen  m uß m an 
es für aussichtslos ha lten , zuverlässige Angaben darüber 
zu gewinnen, bis wie weit m an bei einiger Teufe des 
Abbaues an einen unbedingt zu schützenden Gegen­
stand  der Oberfläche m it dem A bbau herangehen kann, 
ohne zugleich unnötig  einen großen Teil w ertvoller 
B odenschätze preisgeben zu m üssen. Selbst wenn man 
für einzelne A bbaue die W erte  des Bruch- oder Boden- 
senkungswinkels festgestellt und bestä tig t gefunden 
h ä tte , könnte  man daraus nicht den Schluß ziehen, 
daß die gleichen Größen sich am R and eines großen 
A bbaufeldes zeigen werden, bei dem  nicht n u r die u n ­
m itte lbar benachbarten , sondern auch weiter en tfern t 
liegende A bbaue durch die Zugbeanspruchungen der 
Decke an der G estaltung  der Oberfläche m itw irken 
oder , vor längerer Zeit m itgew irkt haben.

Is t sonach auf der einen Seite die Zweckm äßigkeit 
der Sicherheitspfeiler zweifelhaft, so wird auf der ändern  
Seite die E rk en n tn is  der w irksam en K räfte  auch dazu 
befähigen können, ohne Sicherheitspfeiler auszukom m en 
und  den A bbau so zu führen, daß schädliche Einw irkungen 
auf die Oberfläche überhaupt verm ieden oder, was noch 
näher liegt, auf solche P u n k te  abgelenkt werden, an  denen 
sie keinen besondern Schaden verursachen können. 
Als besonders gefährdet gelten  m it R echt die R änder 
eines Senkungsgebietes, denn in ihnen kann sich infolge 
elastischer N achw irkung eine größere Steile der Senkung 
ausbilden, und außerdem  tre te n  hier die Zugspannungen 
in besonderer S tärke auf. Diese Senkungsränder muß 
m an deshalb von dem zu schützenden G egenstand aufs 
sorgfältigste fernhalten ; je  größer dieser Gegenstand 
aber ist, desto schwieriger wird es, das vorzeitige E n t­
stehen eines Senkungsrandes zu verhindern. H auße 
ha t in dieser Beziehung sehr richtig  auf die Schnellig­
keit des V orrückens der A bbaustöße hingewiesen, und 
es verdient deshalb besondere B eachtung, welche Zeit 
zwischen dem  A bbau und  dem Beginn der Senkung an 
der Oberfläche vergeht. Auch die F ührung  des Abbaues 
selbst erfordert größte  A ufm erksam keit, um  V erände­
rungen in der R ichtung der Senkungslinien zu verm eiden, 
da auch diese zu Zugspannungen führen m üssen. Daß 
m an die Senkungstiefe selbst durch dichten V ersatz 
so gering wie möglich gesta lte t, ist selbstverständlich.

Allgemeine Regeln lassen sich kaum  aufstellen; viel­
m ehr ist es nötig, in eingehendster K leinarbeit die Be­
ziehungen der einzelnen A bbaue zu der G estaltung der 
Senkung zu untersuchen, um zu einer V orhersage über 
die zu erw artenden Folgen zu gelangen.

-Außenhandel Deutschlands.
J ü n g s t ,  Essen.

Gewinne ngsziffem  unsers Kohlenbergbaues. Vor fünfzig 
Jahren  wurden _ in D eutschk nd  n u r u enig m ehr als 
12 Mill. t  Steinkohle und 4 Mill. t  B raunkohle gefördert,
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Zahlentafel 1.
K o h le n f ö r d e r u n g  in  d e n  h a u p t s ä c h l i c h s t e n  G e w in n u n g s lä n d e r n  u n d  d e r  W e l t  (1000 t).

1860 1870 1880 1890 1900 1905 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913

Deutschland:
Steink h i e ................ 12 318 . 26 398 46 974 70 238 109 290 121 299 143 186 147 671 148 788 152 828 '60 747 174881' 191511
Bi aunk hie ................ 4 383 7 605 12 144 19 053 40 498 52 512 62 547 67 615 68 658 69 547 73 774 80 935' 87 475

zus. 16 731 34.003 59 118 89 291 149 78b 173 811 205 733 215 286 217 446 292 375 234 521 255816' 278 986
Ver. Staaten vr>n Amer.ka:

Wei hk h ie ................ 5 8: l 15 759 38 857 100 972 192611 285 821 358121 301 707 344 499 378 398 368 234 408 330 449 059
A nthrazit.................... 14 210 25 991 42 156 52 043 70 452 77 659 75 510 73 546 76 644 82 068 76 532 70 463

zus. 13 254 29 969 64 H4* 143 12* 244 654 356 273 435 780 377 247 418 045 455 042 450 302 484 862 519 522
Großbritannien:

S te in k o h le ................ 8132.3 112 198 149 328 184 529 22S 795 239 919 272 130 265 726 268 008 268 677 276 256 264 596
Österreich-Ungarn:

S te in k o h le ................ ' 9 926 12 440 13 673 15 125 15 086 151 i0 15 076 15 670 17 100 17 7582
Braunkohle . . . . . . 17 578 26 668 28 781 32 754 33880 33 702 32 867 33 420 34 569 35 573*

zus. 8 356 14 800 27 504 39 108 42 454 47 879 48 966 48 812 47 943 49 090 51 669 53 331*
Frankreich:

S te in k o h le ................ 8056 13 001 18 805 25 592 32 722 35 218 35 989 36 633 37116 37 635 38 521 40 560
B raunkohle................ 248 329 557 492 683 709 765 752 724 715 709 748

zus. 8 304 13 330 19 362 26 084 33 405 35 927 36 754 37 335 37 840 33 350 39 230 41 308
Belgien:

S te in k o h le ................ 9611 13 697 16 867 20 366 23 463 21 775 23 705 23 558 23 518 23 917 23 054 22 972 22 858
Weltfördcrung an Kohle

(Mill. t) • 213 331 513 768 941 1 117 1068 1 113 1164 1 184 1 245
Anteil Deutschlands . . .  % 15,96 17,86 17,41 19,50 18,47 18,42 20,16 19,54 19,10 19,81 20,55

,, der Ver. Staaten . % ,  ■ 14,07 19,59 27,90 31,86 37,86 39,01 35,32 37,56 39,09 3303 38,94
Großbritanniens. . % 52,68 45,11 35,97 29,79 25,50 24,36 24,88 24,08 23,U8 28,33 21,25
Österreich-Ungarns % . 3,92 4,47 5,36 5,09 4,51 4,29 4,58 4,39 4,12 4,15 4,15 ,

,, Frankreichs . . ' .  . % 6,26 5,85 5,08 4,35 3,82 3,29 3,50 3,40 3,29 3,31 3,32
B e lg ie n s ................% 6,43 5,10 3,97 3,06 2,31 2,12 2,21 2,11 2,05 1,95 1,85 .

1 Nach den a lten  G rundsätzen für d ie  am tliche S tatistik  hetiupr
2 Förderung1 U ngarns lü iz  (1302000 t s te in - und 8285000 t Braun

im abgelaufenen Jah r war eine Steinkohlenförderung 
von 191,5 Mill. t  und eine Braunkohlengewinnung von 
87,5 Mill. t  zu verzeichnen.

1860 war die Steinkohlenförderung G r o ß b r i t a n n ie n s  
(81 Mill. t) n icht viel weniger als siebenmal so groß wie 
die D eutschlands, die B e lg ie n s  kam m it 9,6 Mill. t  
letzterer einigermaßen nahe, und auch die Gewinnung 
F r a n k r e i c h s  blieb m it 8,1 Mill. t  nicht so sehr dah in ter 
zurück. G egenwärtig steh t D eutschland in d e r-S te in ­
kohlenförderung nur noch um  ein D rittel G ro ß ­
b r i t a n n ie n  nach (192 Mill. gegen 286 Mill. t), n icht 
eingerechnet die 87 Mill. t  B raunkohle, die allerdings 
einen geringem  Heizwert haben; die Gewinnung F r a n k ­
r e ic h s  wird von der unserigen in 1912 um m ehr als 
das D r e ie in h a lb f a c h e  übertroffen, die B e lg ie n s  um 
annähernd das Achtfache. E inen Vergleich m it den 
Ycr. S taaten  von Amerika lassen die ganz anders ge­
a rte ten  wirtschaftlichen V erhältnisse dieses Landes als 
unangebracht erscheinen.

Zum w eitaus größten Teil en tfä llt die gewaltige 
Steigerung unserer Kohlengewinnung in den letzten  
•50 Jah ren  auf deren zweite H älfte. Von 1860—1885 
h a tte  die Steinkohlenförderung einen Zuwachs von 
46 Mill., die Braunkohlengewinnung einen solchen von 
11 Mill. t  erfahren; im letz ten  Jah r wurden dagegen an 
Steinkohle 133 Mill. t  und an B raunkohle 72 Mill. t m ehr 
gefördert als in 1885; die Zunahm e w ar m ith in  bei 
Steinkohle annähernd dreim al, bei B raunkohle sogar 
sechseinhalbm al so groß wie in dem erstgenannten 
Zeitraum . W ie sich im einzelnen Förderung und Ver-

die Förderung 177095 t S tein - und 82340 t Braunkohle, 
kohle) w iederh olt.

brauch von Kohle in D eutschland seit 1885 entw ickelt 
haben, lassen die folgenden Zusam m enstellungen ersehen.

Zahlentafel 2.
F ö r d e r u n g  u n d  V e r b r a u c h  v o n  S te in -  u n d  

B r a u n k o h le  in  D e u ts c h la n d .
Förderung Verbrauch Am Gesamtver­

brauch von Kohle

Jahr
von Stein- und Braunkohle waren beteiligt

auf den Kopf auf da" Rupf Stein­ Braun­
insges. derBerölkeruQ;: insges. drrDerölkereng kohle kohle

moo t t 1 0 0 0  t t °lIn °/„

1885 73 676 1,58 70 010 1,50 72,95 27,05
1890 89 291 1,81 89 798 1,82 71,60 28,40
1895 103 958 2 , 0 0 103 339 1,99 69,17 30,83
1900 149 788 2,67 147 049 2,62 67,27 32,73
1901 153 019 2,69 149 381 2,63 65,01 34,99
190 - 150 600 2,61 145 639 2,52 65,27 34,73
1903 162 457 2,77 156 027 2,66 65,89 34,11
1904 169 451 2,85 162 575 2,73 65,71 34,29
1905 173 811 2,88 169 360 2,81 64,61 35,39
1900 193 537 3,16 186 762 3,05 65,62 34,38
1907 205 732 3,31 202 704 3,27 65,14 34,86
1908 215 286 3,42 208 784 3,32 63,90 36,10
1909 217 446 3,40 209 027 3,28 63,69 36,31
1910 222 375 3,44 210017 3,25 63,81 36,19
1911 234 521 3 58 217 297 3,32 63 26 39,74
1912 £59 435 3,91 236 080 3,56 62.56 37.44
19121 255 816 3,86 232 462 3,51 62,58 37,42
1913 z78 9 ¿7 4,16 250631 3,74 63,01 30,99

G rundsätzen für d ie R eich am ontnnstatistik  w iederholt.

Von 73,7 Mill. t  im Jah re  1885 ist die Förderung 
von Stein- und B raunkohle auf 279 Mill. t. in 1913
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gestiegen. Die Zunahm e auf m ehr als das D reieinhalb­
fache w ar so erheblich, daß  sich auch der auf den Kopf 
der Bevölkerung entfallende Förderanteil tro tz  des 
gleichzeitigen starken  Bevölkerungszuwachses reichlich 
verdoppelt ha t. Bem erkenswert ist die aus der Zahlen­
tafel 2 ersichtliche Verschiebung, welche sich im

Zahlentafel 3.

Jah r Förderung

E infuhr | Ausfuhr  

von

K ohle. Koks und B rik etts1

Verbrauch
j auf den Kopf der

insges. 1 B"5lt'rû
l L

1885 58 320 2 573 9 821 51 072 1,09
1890 70 238 4 639 10 583 64 293 1,31
1895 79 169 5 744 13 430 71 483 1,37
1900 109 290 8 121 18 488 98 923 1,77
1901 108 539 6 864 18 296 97 107 1,71
1902 107 474 6 938 19 348 95 063 1,64
1903 116 638 7 370 21 201 102 807 1,75
1904 120 816 8 077 22 071 106 822 1,79
1905 121 299 10 426 22 300 109 424 1,81
1906 137 118 10 072 24 635 122 555 2,00
1907 143 186 14 596 25 733 132 048 2,13
1908 147 671 12 600 26 764 133 407 2,12
1909 148 788 13 173 28 824 133 137 2,09
1910 152 828 12 122 30 943 134 007 2,08
1011 ICO 747 11 769 35 054 137 462 2 10
1912 177 095 11 185 40 592 147 683 2,23
1 9 1 21 174 881 11 185 40 592 145 474 2,19
19133 191 511 11 324 44 912 157 924 2,35

1 E in sch i B rau nkoh len koks; K oks und B rik etts  auf K ohle zurilck-
gerech n et.

2 s. Anm . 1 zu  Zahlentafel 2. 
s V orläufige Zahlen.

Lauf der Ja h re  in dem  A nteilverhältn is von Stein- und 
B raunkohle an dem G esam tverbrauch von Kohle voll­
zogen hat. 1885 entfielen auf die Braunkohle n u r 27,05%  
des Verbrauchs, 1913 dagegen 36,99% . Die E rk lärung  
hierfür liegt vor allem  in der wenn auch nicht absolut, 
so doch verhältn ism äßig  viel s tärkern  ■ Steigerung der

Zahlentafel 4. 
B r a u n k o h l e n v e r b r a u c h  D e u t s c h l a n d s  (1000 t |.

E infuhr A usfuhr Verbrauch
Jahr Förderung von

insges.
aui den Kopf der 

Bevölkerung
K ohle, und B rik etts1 t

1885 15 355 3 651 68 IS 938 0,41
1890 19 053 6 531 80 25 504 0,52
1895 24 788 7 218 150 31 856 0,61
1900 40 498 8 044 416 48 126 0,86
1901 44 480 8 165 371 52 274 0,92
1902 43 126 7 932 482 50 576 0,88
1903 45 819 8 014 613 53 220 0,91
1904 48 635 7 746 628 55 753 0,94
1905 52 512 8 062 638 59 936 0,99
1906 56 420 8 529 741 64 207 1,05
1907 62 547 9 061 951 70 656 1,14
1908 67 615 8 720 958 75 377 1,20
1909 68 658 8 316 1 084 75 890 1,19
1910 69 547 7 569 1 106 76 011 1,18
1911 73 774 7 261 1 199 7 .) 836 1,22
1912 82 340 7 489 1 436 88 392 1/13
1912s 80 935 7 489 1 436 86 9SS 1,31
1913S 87 475 7 186 1 955 92 707 1,38

1 D ie  Angaben über d ie  a lle rd in g s  nur n ied rige  K ok se in - und -aus* 
fuhr sind  in den Z ahlen  über S te in k o h len k o k s m itenthalten , B riketts  
auf K ohle zurückgerechnet.

- s. Anm. 1 zu Z ahlentafel 2.
.3 V orläufige  Zahlen.

B raunkohlenförderung. W ährend 1885 die Gewinnung 
von Steinkohle annähernd  das Vierfache der B raun­
kohlenförderung ausm achte, betrug  sie 1913 n u r noch 
reichlich das D oppelte.

Eine Zunahm e des V erbrauchsanteils der B raun­
kohle m uß te  sich auch aus der Verschiebung im 
Außenhandel der beiden Brennstoffe ergeben, da  der 
A usfuhrüberschuß bei der Steinkohle von 7,25 Mill. t  in 
1885 auf 33,6 Mill. t  im le tz ten  Ja h r  wuchs (s. Zahlen­
tafel 3), während um gekehrt der Einfuhrüberschuß bei 
der B raunkohle von 3,6 Mill. t in 1885 auf 5,2 Mill. t 
in 1913 stieg (s. Zahlentafel 4). D ie Folge war, daß der 
Verbrauch von B raunkohle auf den Kopf der Bevöl­
kerung  sich seit 1885 s ta rk  verdreifacht, der von S tein­
kohle dagegen n u r reichlich verdoppelt hat.

Da m an allgem ein den K o h le n v e r b r a u c h  eines 
Landes, d. h. nicht der absoluten Menge nach, sondern 
auf den Kopf der B evölkerung bezogen, als M aßstab 
für seine industrielle  Entw icklung be trach te t, so dürfte  
die nachstehende Zusam m enstellung Interesse bieten, 
in der die betreffenden Verbrauchsziffern der w ichtigsten 
L änder m iteinander in Vergleich gesetzt sind.

Zahlentafel 5.

K o h le n v e r b r a u c h  a u f  d e n  K o p f  d e r  B e v ö lk e r u n g  
in  d e n  w ic h t ig s te n  L ä n d e rn .

....« i - t G

u l
, CI 

“  C

i

"o S ’S
o  c
© £

sa c
_ ęj

d  
■ 'Z C7i

C
o o

Or3
o

Jahr
B CS
> s

tfl

o  z  
o |

C.
o
Q

z
d
£

S
Eh

3

(5
z  ‘a

*
eT

•-5
n

’c

f t
(fl "o

(fl
45 Ed o

t t t t t t t t t t t t

1885 1,79 3,63 1,50 0,79 0,59 2,25 0,06 0,68 0,02 0,10 0,14 0,29
1890 2,25 3,87 1,82 0,96 0,74 2,60 0,07 0,95 0,04 0,14 0,17

0,20
0,37

1895 2,51 3,80 1,9.) 1,00 0,90 2,53 0,09 0,98 0,07 0,13 0,46
1900 3,13 4,12 2,62 1,25 0,79 2,97 0,15 1,46 0,09 0,15 0,25 0,67
1901 3,35 3,94 2,63 1,20 0,80 2,76 0,15 1,71 0,13 0,15 0,26 0,62
1902 3,40 4,04 2,52 1,14 0,77 2,85 0,14 1,77 0,14 0,16 0,27 ■ ',64
1903 3,94 3,99 2,66 1,24 0,77 3,03 0,15 1,87 0,14 0,16 0,27 0,70
1904 3,78 3,96 2,73 1,21 0,79 2,86 0,16 2,11 0,17 0,17 0,28 0,74
1905 4,14 3,99 2,81 1,23 0,82 2,81 0,16 2,20 0,19 0,19 0,29 0,72
1906 4,28 4,08 3,05! 1 31 0,S8 3,18 0,18 2,31 0,21 0,22 0,29 0,79
1907 4,85 4,24 3,27 1,40 0,96 3,19 0,20 2,86 0,21 0,240,31 0,90
1908 4,11 4.06 3,32; 1,41 0,99 3,13 0,20 2,76 0,23 0,24,0,33 0,96
19C9 4,48 4,06 3,28! 1,44 1,00 3,14 0,18 2,55 0,23 0,26 0.33 0,87
1910 4,79 4,071 3,25! 1,41 0,98 3/29 0,17 2,84 0,21 0,26 0,33 0,86
19111 4,61 4,14! 3,32! 1,46 1,02 3,29 0,17 3,22 0,2210,27 0,32 0,89
19121 4,89 3,891 3,5 b 1,50 1,07 3,41 3,46 0,23 .

1 z T. vorläufige Angaben.
2 A usschl. Bunkerkohlo (für 

w ärtigen Handel).
den G ebrauch der D am pfer im aus-

Zu der Tabelle ist zu bem erken, daß ihre Angaben 
m it A usnahm e der für Ita lien  u n d  Schweden u n te r 
Berücksichtigung nicht nu r des A ußenhandels in 
Kohle, sondern auch in Koks und B riketts  u n te r Zu­
rückrechnung auf Kohle, e rm itte lt sind ; bei den obenger 
nann ten  Ländern konnte  dagegen nu r der A ußenhandel 
in Rohkohle in B etrach t gezogen werden. In  keinem 
Fall ist jedoch die Zn- und  A bnahm e der V orräte von 
Ja h r  zu Ja h r  berücksichtigt worden.

Bezüglich der Länder, welche, wie D eutschland und 
Ö sterreich-U ngarn, neben Steinkohle größere Mengen 
B raunkohle verbrauchen, kann die Zusam m enstellung
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zu irrigen Schlüssen V eranlassung geben. Es 'em pfiehlt 
sich daher, bei einem Vergleich des K ohlenverbrauchs 
solcher S taa ten  m it dem  von Ländern, die n u r S tein­
kohle verw enden, die V erbrauchsm engen von B raun­
kohle n icht in der absoluten Höhe, sondern n u r im 
V erhältnis ihres H eizw ertes zu dem der Steinkohle 
d er Zahl für die le tz te re  zuzuschlagen. Da wir die 
deutsche B raunkohle m it etw a der H älfte  des Heiz­

w ertes der Steinkohle veranschlagen dürfen, so ergäbe 
sich für D eutschland im Ja h re  1912, auf Steinkohle 
zurückgerechnet, ein K ohlenverbrauch von insgesamt 
189 Mill. t  und 2850 kg auf den Kopf der Bevölkerung, 
w ährend G roßbritannien einen Verbrauch von 177,4 
Mill. t  und  3884 kg aufw eist; der A bstand im Kopf­
an teil zu unsern  U ngunsten ist m ithin wesentlich 
größer, als er nach der obigen Tabelle erscheint.

Zahlentafel 6 . 
S t e in k o h le n b e r g b a u  im  D e u ts c h e n  R e ic h .

Oberbergamtsbezirk Elsaß- Übrige
Jahr D ort­

mund

zus. Sachsen Loth­ Bayern1 deutsche Deutschland
Breslau Bonn Clausthal Halle Preußen ringen Staaten

Förderung (1000 t)
1885 28 970 15 786 7 634 465 23 52 879 4 151 591 586 113 58 320
1890 35 469 20 076 8 178 628 23 64 374 4 151 715 791 147 70 238
1895 41 146 21 944 8 974 549 9 72 622 4 435 990 973 149 79 169
1900 59 619 29 597 11 980 758 12 101966 4 803 1 137 1 185 199 109 290
1905 65 374 32 319 14 566 735 7 113 001 4 943 1 824 . 1 318 213 121 299
1906 76 811 35 063 15 663 749 11 128 296 5 148 2 072 1 381 . 221 137 118
1907 80 183 37 803 15 289 760 10 134 044 5 232 2 194 1 496 220 143 186
1908 82 665 39 590 . 15 990 748 10 139 002 5 378 2 368 708 215 147 671
1909 82 804 40 275 16 095 724 9 139 906 5 442 2 467 759 213 148 788
1910 86 865 39 993 16 177 729 8 143 772 5 370 2 686 774 226 152 828
1911 91 329 42 300 16 954 733 7 151 324 5 418 3 033 763 208 160 747
1 n 122 100 258 47 445 18 916 720 10 167 350 5 479 3 558 791 — 177 0°5
1912 100265 46 584 17 736 708 9 165 303 5 066 3 539 791 — 174 881
1913 110 722 49 077 20 657 948 8

Zunahme
181 413 

1913 gegen
5 471 

1885
3 817 811 191511

1000 t 81 752 33 291 13 023 483 128 534 1 320 3 226 225 133101
0 /
/o 282,20 210,83 170,59 103,87 | . [| 243,07 [ 31,80 

Anteil an der Gesamtförderung (%)
545,85 38,40 228,38

1885 49,67 27,07 13,09 0,80 0,04 90,67 7,12 1,01 1,01 0,19 100
1913 

2 8.
57,81 1 25,63

Vinn. 1 z u  Z a h le n ta f e l  2

10,79 0,50 II 94,73 

Zahlentafel 7.

2,86 1,99 0,42 100

B r a u n k o h le n b e r g b a u  im  D e u ts c h e n  R e ic h .

Oberbergamtsbezirk Sach- Übrige Deutsch-zus. sen- Sach­ Braun­
Jahr Anhalt Hessen Bayern1 deutsche . landHalle Bonn Breslau Claus­

thal
Preußen Altcn-

burg
sen schweig Staaten

Förderung (1000 t)
1885 11 424 360 416 186 12 387 859 732 380 893 60 11 33 15 355
1890 14 077 662 448 281 15 468 1 081 848 568 868 173 10 37 19 053
1895 17 565 1 682 476 392 20 115 1 377 1 018 869 1 108 233 29 39 24 788
1900 27 407 5 197 869 535 34 008 1 866 1 541 1 360 1 347 256 39 81 40 498
1905 34 190 7 961 1 216 781 44 149 2 40S 2 168 1 725 1 465 422 122 52 52 512
1906 36 022 9 707 1 368 815 47 913 2 235 2 314 1 924 1 415 434 140 44 56 420
1907 38 948 11 309 1 512 891 52 661 3 061 2 486 2 166 1 368 476 286 43 62 547
1908 40 331 12 603 1 535 988 55 457 3 789 2 884 2 280 1 306 466 1 415 18 67 615
1909 41 395 12 303 1 344 987 56 030 4 080 3 168 2 099 1 294 499 1 480 9 68 658
1910 41 171 13 083 1 361 1 029 56 644 3 972 3 624 2 058 1 266 482 1 495 6 69 547
1911 42 633 14 957 1 87S 1 063 60 532 3 657 4 325 1 881 1 321 499 1 548 11 73 774
1912 46 811 17 611 2 182 1 131 67 735 4 162 5 332 1 7?6 1 492 444 1 7 0 0 8 82 340
19122 44 891 17 609 2 171 1 132 65 804 4 092 5 339 2 063 1 543 394 1 700 — 80 935
1913 46 502 20 335 2 305 1 115 70 256 4 910 0 316 2 183 1 474 429 1 895 11 87 475

Zunahme 1913 gegen 1885
1000 t |

1885
19 1 3

35 078 
307,06

71,40
53,38

19 9751 1 889 
5548,0l| 454,09

2,35]
23,34!

2,71
2,65

929 
I 499,46

I  1,21 
1,28

57 869 
467,18

4 051 
471,59

5 584 
762,84

1 803 
474,47

Anteil an der Gesamtförderung (%)

581 
65,06 
°/A

80,67
80,65

5,60
5,64

4,77
",25

2,47
2 ,5 0

5,82
1,69

369
615,00

0,39
0,49

1 884

0,07 
2 18

0,21
0,01

72 120 
469,68

100
100

S eit 1908 w ird d ie oberbayerisehe sog. P echkoh le , d ie  b is  dahin der S tein k oh le  zugezilb lt wurde, a ls  B raunkohle aufgeführt.
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In  welchem Maß die e in z e ln e n  d e u t s c h e n  
B e r g b a u r e v ie r e  an der Steigerung der Gewinnung 
von S te in k o h le  beteiligt sind, zeigt für die Ja h re  1885 
bis 1913 die Zahlentafel 6 .

H ervorgehoben sei die Zunahm e des A nteils des 
Oberbergam tsbezirks D ortm und an der deutschen S tein­
kohlengewinnung von 49,67%  in 1885 auf 57,81%  in 
1913. R echnet man diesem B ergbaugebiet noch die 
Förderung der linksniederrheinischen Zechen zu, so ergibt 
sich ein A nteil an der G esam tgewinnung von 58,32% . 
D er Anteil der übrigen Bezirke, m it A usnahm e E lsaß- 
Lothringens (1,99 gegen 1,01%), ist dagegen zurück­
gegangen; allerdings h a t der Oberbergam tsbezirk Breslau 
seine Stellung annähernd behauptet.

F ü r B r a u n k o h le  werden die gleichen Angaben 
wie für Steinkohle in der Zahlentafel geboten.

In  die Augen springt die starke  Steigerung des 
A nteils der rheinischen B raunkohle an der G esam t­
gewinnung; 1885 betrug  er n u r 2,35, 1913 aber 23,34% ; 
dem gegenüber ist der Anteil des H allenser Bezirks von 
74,40 auf 53,38% zurückgegangen.

In  neuerer Zeit h a t die Veredlung der Kohle, ihre 
U m w andlung zu K o k s  und  B r ik e t t s ,  in D eutschland 
außerordentliche F o rtsch ritte  gem acht, die, soweit es 
sich um  die Erzeugung von Steinkohlenkoks handelt, 
im engsten Zusam m enhang m it dem riesigen Aufschwung 
unserer E isenindustrie stehen. Einschlägige Angaben 
für das D eutsche Reich besitzen wir n u r bis zum  
Jah re  1901 zurück (s. T ahlentafel 8 ).

D anach hat sich seit 1901 unsere Kokserzeugung 
m ehr als verdreifacht, indem sie von 9,16 Mill. in 1901 
auf -32,17 Mill. t wuchs; die Zunahm e en tfä llt m it
16,7 Mill. t  auf den O berbergam tsbezirk D ortm und,

Zahlentafel 8 .

K o k s e r z e u g u n g  im  D e u ts c h e n  R e ic h  (1000 t).

O berbergam tsbezirk a
w a

Ci ’S
J a h r D ort­

mund Bonn B reslau H alle C laus­
thal

m cap p
N OJ

£

w
"oci
CZ3

■23 5d —
Q

1901 S 052 380 633 _ 34 9100 63 9 163
1905 12 098 1936 2 053 133 205 16 424 68 16 491
1906 15 556 2 168 2 173 136 166 20 199 67 -20 266
1907 16 604 2 581 2 395 139 153 21872 66 21 938
1908 15 567 2 819 2 444 142 137 21 HO 65 21 1753
1909 15 534 3180 2 401 145 84 21 344 63 21 4083
1910 17424 3 445 2 437 146 85 23 537 63 -23 600*
1911 18 82« 3 516 2 655 138 86 25 253 62 25 4053'
1912 22 134 3717 2 926 121 85 28 984 62 29 14 Is
1913 24 737 3 928 3114 145 86 32 011 65 32 168

1 S e it April 1905 e insch l. E rzeugung der K okereien, d ie n ich t zu 
B ergw erken gehören .

'•i Außerdem wurden nach dem  G eschäftsbericht der W irtsch aftlich en  
V erein igung  d eu tsch er G aswerke auf den ih r  an gesch lossen en  Gas­
anstalten  g ew o n n en  in  1907: 991 717 t, 1908: 1 199 673 t, 1909: 1210 927 t, 
1910: 1 302 147 t, 1911: 120G83L t 1912: 2141910. t.

3 N ach den E rhebungen des R eich sam ts des Innern betrug d ie  
K okserzeugun g in  1000 t 1908: 22 723, 1909: 23 587, 1910: 25 706, 1911: 27 013, 
1912: 31 217 t.

m it 3,5 Mill. t  auf den O berbergam tsbezirk Bonn u n d  
m it 2,5 Mill. t  auf den O berbergam tsbezirk Breslau.

E ine ähnliche A ufw ärtsentw icklung hat die B r i k e t t - . 
h e r s t e l l u n g  im le tz ten  Jah rzeh n t äufzuweisen; sie 
stieg von 9,25 Mill. t  in 1901 auf 27,2 Mill. t im le tz ten  
Jah r. Gegen 1907, von wo ab wir die Produktionszahlen 
für B raun- und  Steinkohlenbriketts gesondert angeben 
können, ist die H erstellung  ersterer um  8,5 Mill. t, die: 
le tz terer um 2,3 Mill. t  gestiegen. Die S teinkohlenbriketts 
liefert zum größten Teil der O berbergam tsbezirk D o rt­
m und; für B raunkohlenbriketts sind die O berbergam ts­
bezirke H alle und  Bonn die w ichtigsten H erstellungs­
gebiete.

Zahlentafel 9. 

ß r i k e t t h e r s t e l l u n g  D e u t s c h l a n d s  (1000 t).

Jahr
Dort­
mund
Stein-

k oh len -
B riketts

Breslau 
Stein - Í Braun­

k oh len - ¡ koh lcn- 
B riketts

Oberbcrgamtsl

Bonn
Stein - j Braun­

k oh len - j kohlcn- 
B riketts

>ezirk

Clausthal 
Stein- j Braun­

koh len - ] koh len - 
B riketts

Halle
S tein - ■ Braun­

k oh len - i koh len - 
B riketls

zus.
Preußen

S te in - 1 Braun­
koh len - | koh lcn- 

B riketts

Sachsen

Stein - 1 Braun­
koh len - | kolilen - 

B riketts

Deutschland1

Stein - i B raun­
koh len - | kohlen^  

B riketts

1901 1 541 156 1 559 52 4 823 8 131 209 9 251
1905 2 256 3S1 2100 116 6 715 11 569 363 13 075
1906 2 689 366 2 535 141 7 197 12 928 388 ‘ 14 501
1907 3 013 206 208 71 3 045 94 90 63 7 710 3 47S 11053 46 404 3 524 12 890-
1908 3 452 229 206 71 3 524 133 112 57 8 221 3 942 12 063 53 508 3 995 14 227
1909 3 3U0 280 159 63 3 412 106 123 111 8 753 3 921 12 416 55 • 602 3 9(6 14 834
1910 3 692 417 152 69 3 628 118 122 89 8 731 4 386 12 633 55 786 4 441 15 126
1911 4212 424 351 77 4 232 122 134 100 9 480 4 936 14 197 55 953 4 991 16 837
1912 4 557 481 471 86 5 023 SO 152 79 10 407 5 273 16 053 61 1123 5 334 19 058
1913 4 954 532 516 107 5 825 94 149 73 11 205 5 759 17 695 65 1494 5 824 21418

N ach den E rhebungen des R eich sam ts des Innern betrug die B rik etth erstellu n g  (in 1000 t)
S tein k oh len - | B rau nkoh len - 

B rik etts
1903 5103 14 487
1100 5152 15153
1910 5817 15512
1911 8096 16896
1912 6404 19018

H and in H and m it der Zunahm e der K okserzeugung 
ging die E ntw icklung der Gewinnung der sog. N e b e n ­
p r o d u k te  bei der Kokserzeugung. Um fassende A n­

gaben hierüber besitzen wir n u r für die Jah re  1908—1912; 
sie gründen sich auf die P roduktionserhebungen d es  
Reichsam ts des Innern.
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Zahlentafel 10.
E n t  w i c k l u n g  d e r  N e b e n  p r o d u k t e n g e  w I n n u n g  

b e i  d e r  K o k s e r z e u g u n g .

Gewinnungsgebiet

Teer und 
Teerver- 
dicku ir- 

gen

t

Benzole

t

Am m oniak- 
w asser, 

sch w efe lsau rcs  
A m m oniak  

und andere  
A m m oniak- 

Verbindungen
t

Rheinland ohne Saar­ 1908 489 720 51 1141 51 3405
gebiet, Westfalen, 1909 562 929 41 249 237 950 5
Hannover, Pommern, 1910 630 465 64 877 26S3183
Schaumburg-Lippe 1911 676 352 67 427 292 040
Lübeck u. Bremen 1912 813 653 103 708 344 342

Saarkohlenbezirk u. 190S 32 933 _. i 2 7352
Elsaß-Lothringen 1909 38 901 3 742 8 9353

1910 41 195 4 440 9 9483
1911 48 200 5 922 12 581
1912 71 852 7 697 18124

Niederschlesischer 1908 20 239 2140 1 618*
Steinkohlenbezirk 1909 26 154 4 448 8 2363

1910 27 638 5 008 8 6663
1911 29 571 4 652 8 925
1912 29 756 4 756 9 061

Oberschlesischer 1908 89 486 6 240 5 123 s
Steinkohlenbezirk 1909 118 837 10159 25 8243

1910 123 319 12 889 26 2633
1911 91281 12 029 30 024
1912 103 873 18 601 34 963

Deutsches Reich 1908 632 378 59 494 60 816“
1909 746 821 59 598 280 9453
1910 822 617 87 214 313 1953
1911 845 404 90 030 343 570
1912 l 019 134 134 762 406 490

1 Die im Saarkoh len bezirk  gew onnenen B en zo le  s ind  bei R hein­
land angegeben.

2 Die A ngaben um fassen Am m oniak, A m m oniaksalze und A m m oniak­
w asser, bezogen auf Am m oniak.

3 Die Zahlen b ez ieh en  sich  nur auf sch w efelsaures Am m oniak.

In  dem kurzen Zeitraum  von 5 Jahren  h a t die Teer­
erzeugung eineSteigerung um 387 0001=61,'16%  erfah ren ; 
bei Benzol b e träg t der Zuwachs 75000 t gleich 126,51%. 
F ür Ammoniak läß t sich infolge einer A bänderung des 
E rhebungsverfahrens die Steigerung nicht angeben.

Die Gewinnung D eutschlands an Steinkohle über­
trifft seinen Verbrauch an diesem B rennstoff; wenn 
unser Land gleichwohl in erheblichem Maß auf die 
Zufuhr frem der Kohle angewiesen ist, so ergibt sich das 
im besondern aus geographischen Bedingungen, die, wie 
sie die überwiegend an oder unw eit der Landesgrenze 
gelegenen K ohlenreviere auf die Versorgung des Aus­
landes hin weisen, um gekehrt auch der frem den Kohle 
auf einem großen Gebiet des deutschen M arktes einen 
erfolgreichen W ettbew erb gegen den heimischen B renn­
stoff ermöglichen.

Im  letzten  V ierteljahrhundert h a t die Abhängigkeit 
D eutschlands vom A usland für die Deckung seines 
Bedarfs an m ineralischen Brennstoffen, soweit die Stein­
kohle in Frage kom m t, in höchst unerfreulicher W eise 
zugenommen. 1885 m achte die E i n f u h r  von Steinkohle 
an dem G esam tverbrauch unsers Landes n u r etwas 
m ehr als 5 %  aus, 1913 dagegen annähernd 7,17% , und 
im H ochkonjunkturjahr 1907 h a tte  ihr Anteil sogar 
m ehr als 11%  betragen. D er Rückgang seitdem  ist ste tig

Zahlentafel 11.
V e r h ä l t n i s  d e r  K o h l e n - A u s -  u n d  E i n f u h r  
D e u t s c h l a n d s  zu  F ö r d e r u n g  u n d  V e r b r a u c h .

Jahr
P rozentuales V erh ältn is der 
a u sfu h r1 zur Förderung  

S tein k oh le  I Braunkohle

K ohlen-, K oks- und B tlk e tt-  

e in fa h rt zum  V erbrauch  

S tein k oh le  [ Braunkohle

1885 16,84 0,44 5,04 19,28
1890 15,07 0,42 7,21 25,61
1S95 16,96 0,61 8,04 22,66
1900 16,92 1,03 8,21 16,71
1901 16,86 0,83 7,07 15,62
1902 18,00 1,12 7,30 15,68
1903 18,18 1,34 7,17 15,06
1904 18,27 1,29 7,56 13,89
1905 18,38 1 99 9,53 13,45
1900 17,97 1,31 8,22 13,2S
1907 17,97 1,52 11,05 12,82
1908 18,12 1,42 9,37 11,57
1909 19,37 1,58 9,89 10,96
1910 20,24 1,59 9,05 9,96
1911 21,81 1,63 8,56 9,09
1912 22,92 1,74 7,57 8,47
1012- 23,21 1,77 7,60 8,61
1913 23,45 2,23 7,17 7,75

1 Koka und B rik etts  auf K olile  zurückgerechnet.
2 s. Anin. i z. Z ahlentafel 2.

und verspricht D auer. Bei der B raunkohle zeigt sich 
die um gekehrte Entw icklung; der A nteil ihrer E infuhr 
am Verbrauch erreichte in 1890 m it einem Viertel 
seinen H öhepunkt, um  alsdann ständig  zurückzugehen, 
so daß er im le tz ten  J a h r  nu r noch 7,75%  betrug.

Die A u s f u h r  h a t dagegen im V erhältnis zur Förde­
rung bei beiden K ohlenarten eine Zunahm e erfahren. 
Große B edeutung hat sie aber n u r bei der Steinkohle, 
von deren Gewinnung im letz ten  Ja h r  23,45%  außer 
Landes gingen, d. i. die höchste bisher erreichte Ver­
hältniszahl. D ie Entw icklung dieses A nteils zeigt sich 
bis in die neueste Zeit weitgehend von der K onjunktur 
beeinflußt; den M indestsätzen von 15,07, 16,92 und 
17,97% in den drei H ochkonjunkturjahren 1890, 1900 
und 1907 entsprechen steigende H öchstsätze von 16,96, 
18,27 (18,38% im A usstandsjahr 1905) und 20,24%  in 
den Jahren  1895, 1904 und 1910, welche das nach- 

Zahlentafel 12.
A u s f u h r  a u s  d e m  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t  a n  

S t e i n k o h l e  (1000 t).

Jahr

1885
1890
1895
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1 9 1 0

1911
1912
1913

. . . .

Ü G 1
1,1 1 
® C :

t¡3 ̂o

■s*
i S

2 4S5'2
3 295 3
4 380 3 
6 0043
5 671 4 
5 604¡4 
5 659 5
5 828 5
6 045 4 
6 860 4 
8 459 4
S 996 
9 537
8 995
9 754 
11015 
12153

947 
035 
457 
082 T 
020:1 
541 
181 
115 
432 
544 
347 
605 
034 
342 
951 
544 5 
218;5

74211 
752: 
7831 
0191 
762 
217 
409 
647 
539 
072 
070 
282 
803 
214 
68 r¡2 

36813 
728(3

129
714
577
8041
71.-711
9811
0731
1571
3711
933,1
3251
5881

601:
623
750
145
029
020
086:
129:
157

585 
4661 
391 
2S4- 

843:1 363 
058(1 509 
2421 639

953 1 
1981

b Sci o
3Cl

XöcCÍ
£

o i Ja S-. 

¡ 13  u
-  3

ö S  |
*3 oflxi

Q

u  C
S  00<U rj
O  0*

3121 59 5 676 8 956
152: 86 • 48ff 9145
199 22 11 182 10 361
844: 21 40 1117 15 276
839 32 51 1059 15 266
579: 37 82 1040 16101
605! 63 114 1200 17 390
604: 49 85 1 383 17 997
971: 161 112 1 309 18157

1 008 218 88 470 19 551
836! 173 29 237 20 061
813! 130 39 272 21191
810! 232 92 499 23 351

1 019! 426 139 640 24257
1 2791 516 149 865 27 406
1 511; 724 262 1153 31143
2 103! 892 220 1 379¡ 34 574
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folgende T al der K onjunkturw elle bezeichnen. In  diesen 
Zahlen gelangt die Aufgabe unserer Steinkohlenausfuhr, 
in schlechten Jahren  als A bzugsventil zu dienen und den 
heimischen M arkt zu en tlasten , zu deutlichem  Ausdruck.

In  den le tz ten  drei Jah ren  ha t sich aber tro tz  des 
Aufschwungs unserer Volkswirtschaft die Steigerung 
der Steinkohlenausfuhr in einem Maße fortgesetzt, daß 
sie 1911, 1912 und  1913 einen noch großem  Teil der 
Förderung beanspruchte a ls in dem  N iedergangsjahr 1910.

U ber den A nteil der v e r s c h i e d e n e n  L ä n d e r  an der 
A u s f u h r  deu tscher Steinkohle in der Form  der R o h ­
k o h l e  u n te rrich te t für die Ja h re  1885—1913 die 
Zahlentafel 12.

Seit 1890 nim m t Ö sterreich-U ngarn u n te r  den Be­
zugsländern deutscher Kohle die erste  S telle  ein, in deren 
B esitz bis dahin die N iederlande gewesen w aren; diesen 
P la tz  h a t es in der Folgezeit auch behaup te t und  in 1913 
35,15%  der deutschen K ohlenausfuhr erhalten , w ährend 
20,88%  auf die N iederlande, 16,57%  auf Belgien, 9,38%  
auf F rankreich  und  6 ,08%  auf R ußland , die vier nächst­
wichtigen B ezugsländer, entfielen. Mehr als 1 Mill. t  
erh ielt in 1913 außerdem  noch die Schweiz.

Bei der Steinkohle spielen in der A usfuhr neben der 
m eist aufbereiteten  R ohkohle auch Koks und  B riketts  
eine große Rolle.

Die folgende Zusam m enstellung gibt Aufschluß über 
die ' E ntw icklung des . A ußenhandels D eutschlands in 
K o k s .

Zahlentafel 13.

E i n -  u n d  A u s f u h r  d e s  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t s  
- a n  K o k s 1 (1000 t).

E infuhr aus Ausfuhr nach

Jahr 0
.2
bi
*3 ra

n
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73 a 
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m «s. cn j

1885 88 1 10 151 349 68 21 47 42 634
1890 263 2 16 351 428 288 56 98 43 1075
1895 385 . 18 462 908 556 346 144 72 2293
1900 330 30 35 513 749 656 191 232 126 2229
1901 227 58 29 400 754 607 114 186 129 2097
1902 176 55 26 362 704 540 176 188 126 2182
1903 265 56 27 433 917 526 237 216 146 2523
1904 357 74 36 550 1106 570 267 221 151 2717
1905 416 113 66 714 1031 622 248 207 158 2761
1906 365 87 75 565 1600 600 239 220 180 3417
1907 395 71 79 584 1710 783 276 214 205 3793
1908 439 57 29 576 1380 957 191 237 222 3579
1909 493 94 24 674 1387 794 185 218 251 3447
1910 525 50 27 623 1710 797 356 247 265 4128
1911 545 15 29 599 1792 798 505 334 315 4560
1912 510 2 2 29 590 2275 966 755 432 329 5850
1913 518 9 24 593 2355 1052 937 546 364 6411

i  E i u s c h l .  B r a u n k o h le n k o k s .

E iner E infuhr von 593 000 t, die überwiegend aus 
Belgien stam m t, s tand  in 1913 eine Ausfuhr von 6,41 Mill. t 
gegenüber. D er deutsche Koks findet vor allem  in 
Frankreich, in Ö sterreich und  in Belgien A bsatz; im 
le tz ten  Ja h r  nahm en diese L änder von der G esam t­
ausfuhr 36,73, 16,41 und  14,62%  auf.

In  der A ußenhandelsstatistik  finden sich für B r i k e t t s  
bis zum  Jah re  1906 Stein- und  B raunkohlenbriketts zu­
sam m engefaßt; die Zahlen sind in Z ahlentafel 14 u n te r  
Fortführung  bis 1913 wiedergegeben.

.Zahlentafel 14.
E in -  u n d  A u s f u h r  d e s  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t s  

a n  K o h l e n b r i k e t t s  (1000 t).

E infuhr aus Ausfuhr nach

J a h r
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1890 22 18 41 23 54 3 5 i 2 I 93
1895 33 19 60 74 99 8 . 200
1900 116 20 137 308 168 23 9 27 550
1901 81 10 92 287 178 25 17 8 530
1902 64 7 8 82 372 228 32 17 4 24 : 698
1903 46 15 21 85 429 241 60 86 4 29 895
1904 82 21 21 125 465 281 52 31 33 918
1905 124 36 31 192 413 292 87 29 27 34 937
1906 95 42 23 161 485 269 135 42 41 37 1094
1907 111 59 25 195 550 322 138 67 54 120 1302
1908 87 83 22 192 549 335 176 141 61 151 1493
1909 89 90 29 211 688 353 155 118 129 93 1621
1910 99 103 36 241 654 383 229 203 192 77 1988
1911 57 116 34 211 785 435 285 352 216 114 i47.7
1912 32 135 20 188 781 521 394 424 137 121 2747
1913 14 120 13 147 863 587 547 384 133 258 3164

Mit der E inführung  des neuen Z olltarifschem as fand 
in unserer A ußenhandelssta tistik  eine T rennung der 
beiden B rik e tta rten  s ta tt.

Zahlentafel 15.
E i n -  u n d  A u s f u h r  D e u t s c h l a n d s ,  a n  S te in -  u n d  

B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  (1000 t).

1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913

S te in k o h le n ­
b r ik e t ts :

E in fu h r .................... 130 136 109 120 138 95 53 26
Davon aus:

Belgien .................. .. 95 111 87 89 99 57 32 14
Österreich-Ungarn . 12 — — — — — — —
den Niederlanden .. 23 25 22 29 36 34 20 13
Ausfuhr .................. 847 879 1070 1146 1514 1959 2120 2303

Davon nach:
der Schweiz .......... 419 421 422 437 504 613 603 652
den Niederlanden . . 124 100 117 129 163 219 283 305
Belgien .................... 133 122 157 138 203 261 349 443
F ran k re ich .............. 25 34 104 72 161 293 373 320
Italien ....................... 41 54 61 129 192 216 137 133
Österreich-Ungarn . 36 106 137 73 55 83 53 141

B ra u n k o h le n
b r ik e t ts :

Einfuhr ............ 31 59 -8 4 91 104 116 135 121
_ Davon aus: 
Österreich-Ungarn . 31 59 83 90 103 116 135 120
A usfuh r.................... 247 422 423 475 474 519 627 861

Davon nach :
der Schweiz .......... 66 129 126 151 150 171 178 211
den Niederlanden . . 146 221 218 224 220 217 242 282
Belgien ........ ............ — 16 18 17 26 23 45 104
F ran k re ich .............. 17 33 37 45 42 59 51 6»
Österreich-Ungarn . — 14 14 20 22 31 64 11<

Im  Zusam m enhang m it der gew altigen Steigerung 
unserer H erste llung  von S t e i n k o h l e n b r i k e t t s  zeigt 
die E infuhr hierin, die zum  größ ten  Teil aus Belgien 
erfolgt, seit 1906 einen sta rken  R ückgang, wogegen die 
A usfuhr in dieser Zeit annähernd auf das Dreifache
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Zahlentafel 16.
E i n -  u n d  A u s f u h r  d e s  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t s  a n  N e b e n p r o d u k t e n  d e r  S t e i n k o h l e n i n d u s t r i e .

Erzeugnis
1908 1909

Einfuhr 

1910 | 1911 1912 1913 1908 1909 ,

Ausfuhr 

1910 1911 1912 1913

Schwefelsaures A m m oniak................. 47 265 58132 31400 24 463 23 098
Meng 
34 627

2 in t 
73 186 58 723 92 996 74 445! 57 268 75 868

Steinkohlenteer...................................... 21 803 18 313 21 252 18 982 16 932 15 949 35 236 35 161 42 318 53 452 76 584 93 637
Steinkohlenpech.................................... 39 251 28 434 18 150 42 390 47 054 27 639 22 388 34 811 52 290409 718 78 277 65 673
Benzol (Steinkohlenbenzin), Cumol, 

Toluol und andere leichte Stein­
kohlenteeröle; Kohlenwasserstoff.. 7 564 6 589 7 921 7 494 7 372 6 710 5 964 9 045 22 275 26 866 32 481 41 288

Anthrazen-, Karbol-, Kreosot- und 
andere schwere Steinkohlen teeröle; 
Asphaltnaphtha ................................ 6 857

•
9 779 5120 2 746 7 647 5 312 68 513 94 417

i '

89 807 105 037 130 482 131 525
Naphthalin ............................................ 8 313 7 745 4 697 4 880 6 252 5 249 4182 6 347 9 230 9 333 6 749 6 151
Anthrazen .............................................. 2 922 1 615 1142 1886 2 328 1 286 153 169 145 65 596 277
Phenol (Karbolsäure, Phenylalkohol) 

roh oder gereinig t............................. 3 983 3 805 4 239 4 804 4 289 4 155 4 448 3 792 3 998 3175 3 571 3 602
Kresol (Methylphenol) ....................... 5 11 120 6 102 201 394 388 717 476 594 740
Anilin (Anilinöl) Anilinsalze ............. 50 64 358 46 21 156 7 045 7 882 7 329 7 485 7 559 7 265
Naphthol, N aph thy lam in ................... 69 106 85 131 139 109 2178 2 585 2 815 2 750 2 672 3106
Anthrachinon, Nitrobenzol, Toluidin,

Resorcin, Phthalsäure und andere 
Teerstoffe................... ......................... 187 245 260 509 359 408 4 760 4 385 5079 4 876 5 346 5 950

zus. 138 2991134 838 94 744 108 337 115 593 101 801 228 4-171257 705|328 999j397 678|402 179|435 082

Schwefelsaures A m m oniak................. 11 344 13 952 8 007 6 483
V

6 352
7ert in 

9 522
1000 ./ 

18 296 14 681 24 179 18 560 14 057 18 627
Steinkohlenteer........................... 654 519 638 569 508 478 1 057 1649 1849 ‘ 2 364 3 267 3 973
Steinkohlenpech.................................... 1178 853 545 1272 1 882 1 106 784 1 257 1958 4 642 3 664 3199
Benzol (Steinkohlenbenzin), Cumol,

Toluol und andere leichte Stcin- 
kohlcnteeröle; Kohlenwasserstoff.. 1588 1393 1872 2 000 2138 1 946 1 253 1575 3112 4 645 6 851 9916

Anthrazen-, Karbol-, Kreosot- und
andere schwere Steinkohlenteeröle;
Asphaltnaphtha ............................. .. 309 440 230 118 344 239 3 083 4 966 4 971 5 540 7 210 7 136

Naphthalin ............................................ 1043 968 587 605 775 651 585 1 738 1 568 1 904 887 648
Anthrazen .............................................. 303 168 121 196 279 154 11 110 137 101 51 20
Phenol (Karbolsäure, Phenylalkohol)

roh oder gereinigt......................... 1366 826 915 2 299 2 256 2 202 2 425 2 515 2154 2 318 3 579 2 880
Kresol (M ethylphenol)......................... 1 9 24 2 32 64 75 130 247 310 304 364
Anilin (Anilinöl) Anilinsalze ........... 47 59 331 41 18 133 6 517 7 496 7158 7 238 6 549 5 919
Naphthol, N aphthylam in .................... 85 131 110 166 174 136 2 462 2 605 2 705 2 760 2 865 3 038
Anthrachinon, Nitrobenzol, Toluidin,

Resorcin, Phthalsäure und andere
Teerstoffe................... ......................... 420 552 390 763 448 510 10 711 6 490 6 642 6 169 6 021 6 272

zus. 18 338 19 893 13 770 14 514 15 206 17 141 47 259 45 212 56 680 56 551 55 305 61 992

gestiegen ist. F ü r den Bezug unserer S teinkohlen­
briketts kom m en vor allem  die Schweiz, Belgien, F ran k ­
reich und  die N iederlande in B etrach t.

Die E infuhr von B r a u n k o h l e n b r i k e t t s ,  die allein 
von Ö sterreich-U ngarn bestritten  wird, ist seit 1906 
um etw a 1 0 0 0 0 0  t  gestiegen; gleichzeitig erfuhr die 
Ausfuhr, die vornehm lich nach den N iederlanden und  
der Schweiz gerich tet ist, eine Zunahm e um  600 000 t.

Neben Rohkohle, Koks und  B rike tts  haben im 
A ußenhandel D eutschlands eine Reihe von w e i te r ­
v e r a r b e i t e t e n  E r z e u g n i s s e n  aus Kohle, die bei 
der K okserzeugung gewonnen u-erden, eine steigende 
B edeutung erlangt, wie das die Zahlentafel 16 zeigt.

W ährend die E in fuh r in  der Mehrzahl dieser P ro ­
dukten  nicht unerheblich gesunken ist, weist die A us­
fuhr m it wenigen Ausnahm en eine sehr s ta rke  Steigerung 
auf, allerdings m ehr der Menge als dem W erte  nach.

Die Verschiebungen, welche sich im A ußenhandel 
der w ichtigsten N ebenprodukte für 1913 gegen 1912 
ergeben, sind in Zahlentafel 17 ersichtlich gem acht.

Zahlentafel 17.
V e r ä n d e r u n g e n  i m  d e u t s c h e n  A u ß e n h a n d e l  i n

E in fu h r A u s fu h r
Erzeugnis 4* 1913 gegen 1912 +  1913 gegen  1912

t 1000 J Í t 1000 JÍ

SchwefelsäuresAnimoniak +11 529 + 3170 +18 600 + 4 570
Steinkohlenteer................ -  983 -  30 +17 053 + 706
Steinkohlenpcch . . . . -19415 -  776 —12 604 — 465
Benzol (Steinkohlenben­

zin), Cumol, Toluol und
andere leichte Stein­
kohlenteeröle, Kohlen­
wasserstoff ................... -  662 — 192 + 8807 + 3 065

Anthrazen-, Karbol-,
Kreosot- und andere
schwere Steinkohlenteer­
öle; A sphaltnaphtha . . -  2 335 -  105 + 1043 -  74

Naphthalin ....................... -  1 003 -  124 -  598 -  239
A n th ra z e n ....................... -  1 042 -  125 -  319 -  31
Phenol (Karbolsäure,
Phenylalkohol), roh oder
g e r e i n i g t ................... .... -  134 -  54 + 31 -  699
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E in f u h r A u s fu h r
Erzeugnis -j- 1913 gegen  1912 4- 1913 gegen  1912

t 1000 M t 1000

Kresol (Methylphenol) . . f 99 + 32 + 146 P 60
Anilin (Anilinöl), Anilin­

salze ............................... + 135 + 115 -  294 -  630
Naphthol, N aphthylam in -  30 -  38 + 434 + 173
Anthrachinon, N itro­
benzol, Toluidm Rcsor-
cin, Phthalsäure und
andere Steinkohlcnteer- -
s t o i f e ............................... + 49 + 62 + 604 + 251

Es erübrigt nun  noch, des nähern  auf die E i n f u h r  von 
m ineralischem  B rennstoff in der Form  der Ro h t k o h l e  ein­
zugehen. Dabei kann für die E in fuhr von B raunkohle, 
die wir fast ausschließlich aus Österreich erhalten , auf 
die Angaben der Zahlentafel 4 Bezug genommen werden.

An der E infuhr von S t e i n k o h l e  nach D eutschland 
ist vor allem  G r o ß b r i t a n n i e n  beteiligt, das, wie die 
Zahlentafel 18 zeigt, seit 1885 seinen A nteil an der 
Versorgung D eutschlands m it Steinkohle beträch tlich  
gesteigert hat, in den le tz ten  Jahren , m it Ausnahm e 
von 1913, aber einen bem erkensw erten Rückgang seiner 
K ohlenlieferungen an uns zeigt.

1913 entfielen auf das Inselreich allein 87,38%  
(1885 63,80% ) des Bezuges unsers Landes an Steinkohle,

Zahlentafel 18.
E i n f u h r  i n  d a s  d e u t s c h e  Z o l l g e b i e t

Jahr
Groß­

britannien
Ö sterreich

Ungarn B elg ien übrige
Länder

G esam t­
einfuhr

1885 1 516 363 56 441 2 376
1890 3211 533 329 92 4165
1895 .3 973 554 508 82 5 117
1900 6 033 556 617 178 7 384
1901 5 206 484 458 149 6 297
1902 5 192 542 496 196 6 426
1903 5 394 614 535 224 6 767
1904 5 808 634 637 220 7 299
1905 7 483 690 935 292 9400
1906 7 601 818 541 294 9 254
1907 11 952 793 600 377 13 722
1908 10 057 711 • 478 416 11 662
1909 10.498 656 547 498 12 199
1910 9 653 571 499 473 11 196
1911 9 423 523 434 534 10 914
1912 8 988 475 384 533 10 380
1913 9 210 493 315 522 10 540

Zahlentafel 19.

1902
t

1903
t

1904
t

1906 1 
t

1907
t

1908
t

1909
t

1910
t

1911
t

1912
t

1913
t

A. über Hafenplätze an
der Ostsee:

M em el..................... 81913 79 991 83 469 95 887 140 689 155 034 182 670 169 545 152 679 141 356 174 020
Königsberg-Pillau . 
Danzig-

298 839 370 425 326 291 359 492 486467 460 412 471 385 455 827 391189 295 001 234 984

Neufahrwasser . . 223 691 220 122 262 711 303 847 462 984 343 644 304 305 251 547 220 233 147 551 138 790
Stettin-Swinemünde 
Kratzwieck-

762 073 698 888 1 049 739 962 996 1 341 058 1 180 408 1208 585 901 720 1 491 207 637 911 528 857

Stolzenhagen1 . . 
Rostock-

97 038 96 285 112 500 189 008 211450 195 695 169 637 140 315 118 868 139 716 470 129

Warnemünde . . 133790 125 809 139 397 142 564 160 080 152 250 143 898 133 806 138 883 89 065 96 280
W i s m a r .................
T f l J i r t r 1! . ' -

102 338 83 206 103 515 110 115 131316 125 504 135 768 117 632 124 515 133 099 119 127
1 j U  L l t / b K

Travemünde . . 120666 120 664 114 873 122 618 206 422 242 696 185 183 163 864 159 175 124 091 120 315
Kiel-Neumühlen . . 296 469 286 844 ■293 709 360 551 421 661 369 362 341 470 342 662 374 417 327 400 276 108
Flensburg . . . . 164116 159 233 171 283 155 S26 176 330 176 410 191 419 187 627 212 400 226 815 200 663
Andere Ostseehäfen 167 256 186 280 177 802 194 303 225 465 289 631 217 143 259 230 211 017 189 881 240 511

zus. A 
B. über Hafenplätze an

2 448 189 2 427 747 2 835 289 2 997 207 3 963 922 3 691 046 3 551 463 3123 80253 594 583 2 451886 2 599 784

der Nordsee:
T ö n n in g ................. 50 214 49 286 • 50 482 52 689 65 099 53 913 49 574 46 057 54 639 48 841 39 S86
Rendsburg-Audorf4. 99 640 134 166 55 956 145 700 143 284 139 083 97 935 94465 100 548 106 711 118 400
Brunsbüttelkoog3 . — — — — — — — 82 278 79 990 60 617
Hamburg-Altona . 2 218 318 2 443 203 2 354 363 3 301803 5 256 881 4 988 932 5 302 965 4 764320 4 057 768 4 684 848 4 722 329
H a r b u r g .................
Bremen-

-- — — — — — — 330 178 520 494 780 823 912 440

Brcmerhaven4 . . 
Andere Nordsee­

145 651 107 400 127 131 212 450 254 154 223 903 227 080 281 545 276 230 233 720 256 355

häfen ..................... 185 840 189 285 226 535 253 416 513 642 377 800 440 589 230 758 134 579 114 355 126 373
zus. B 2 699 663 2 923 340 2 814 467 3 977 657* 6 222 869° 5 783 631 6 118 143 5 747 323 5 226 536 6 049 288 6 236 400

C. über Hafenplätze im
Binnenlande:

Emmerich . . . . 26 381 27 673 125 121 525 005 1 658 526 525 468 766 928 676 497 533 442 425 503 302 292
Andere Hafenplätze

im Binnenlande . 17 636 14404 32 377 67 454 85 797 49 809 58 692 102 695 51 069 57 778 61839
zus. C 44 017 42 077 157 498 592 459 1 744 323 575 277 825 620 779 192 589 511 483 281 ■ 364 131

Gesamt - Einfuhr über
deutsche Hafenplätze 5 191 869 5 393 164 5 807 254 7 567 3236119311145 10049954 10495226 9 650 31769 410 630 8 984 455 9 200 315

1 B is  llur K ratzw ieck , - B is  1912 nur R endsburg. 3 1911 E infu hr über B ru nsbüttel. 4 B is 1909 nur Brem en. ö N ur in  der Sum m e 
berich tig te  Zahlen der am tlich en  S ta tistik , entgegen der V eröffen tlich u n g vom  vorigen  Jahr.
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von dem R est kam en 4 ,68%  auf Ö sterreich-U ngarn und 
2,99 %  auf Belgien.

W ährend die belgische und die österreichische Stein­
kohle nur auf einem räum lich beschränkten  Gebiet 
unsers Landes A bsatz finden, s teh t der britischen Kohle 
die ganze Nord- und  O stseeküste offen, und von den 
dortigen Häfen dring t sie vornehm lich auf dem W asser­
weg, aber auch auf der Balm, weit in das B innenland ein.

In  welchem Maß die v e r s c h i e d e n e n  deutschen 
H ä f e n  an der E in fuh r britischer K ohle beteiligt sind, 
ist für die Jah re  1902-1913 aus der Zahlentafel 19 
ersichtlich.

Vor 10 Jah ren  fand die britische K ohle etw a zu 
gleichen Teilen im N ord- und Ostseegebiet m it dem an ­
schließenden H in terland  Absatz. 1902 empfing ersteres
2,7 Mill. letzteres 2,4 Mill. t. Seitdem ist in diesem 
V erhältnis eine große Verschiebung eingetreten, die im 
wesentlichen m it der starken  industriellen Entw icklung 
Ham burgs und  der .wachsenden Aufnahm efähigkeit des 
Berliner M arktes für britische Kohle zusam m enhängt. 
Das Ostseegebiet verzeichnet seinen H öchstbezug an 
britischer Kohle in 1907 m it annähernd  4 Mill. t, dann 
folgte, z. T. durch den w irtschaftlichen Rückschlag her­
vorgerufen, aber auch beeinflußt durch  den verstärk ten

W ettbew erb der schlesischen Kohle, ein Rückgang, der 
so bedeutend  war, daß im le tz ten  Ja h r  die H afenplätze 
an der Ostsee nu r noch 2,6 Mill. t  britische Kohle 
erhielten, wogegen sich für die Nordseehäfen, gegenüber 
einem Höchstbezug von 6,22 Mill. t  in 1907, im le tzten  
Jah r noch eine Zunahm e von einigen tausend  Tonnen 
ergab. Die E in fuhr britischer Kohle über die H äfen 
im B innenland verzeichnete ihre Höchstziffer ebenfalls 
im Jah re  1907, wo sie 1,7 Mill. t  betrug. D am als schob 
das Rheinisch-W estfälische K ohlen-Syndikat, um  seinen 
A bsatzverpflichtungen genügen zu können, in großem 
Umfang englische Kohle ein; im le tzten  Ja h r  gelangten 
über Häfen im B innenlande n u r 364 000 t  zur E infuhr, 
eine Ziffer, die wir erst wieder in 1904 un te rsch ritten  
finden.

D ie Zufuhr britischer K ohle nach D eutschland erfolgt, 
wie die Zahlentafel 20 ersehen läß t, zu m ehr als 
der H ä lfte  (54,38%  in 1912) über die T yne-H äfen 
(Nordöstliche Häfen), die dem  B ergbaurevier von 
D urham  und N orthum berland als A usfallpforte dienen. 
An zweiter S telle stehen die ostschottischen H äfen m it 
28,57%  der Lieferungen im le tzten  Jah r, an d ritte r  die 
H um berhäfen m it 11,65%. D ie Zufuhr aus Südwales 
(Bristolkanal-H äfen) h a t sich in 1913 zwar in etw a

Zahlentafel 20.
V e r t e i l u V g  d e r  A u s f u h r  b r i t i s c h e r  K o h l e  n a c h  D e u t s c h l a n d  a u f  d i e  v e r s c h i e d e n e n

H a f e n g r u p p e n .

1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912

1. t =  1016,05 kg
E n g la n d : 

Bristolkanal-Häfen . • . . . 
Nordwestliche Häfen . . . .
Nordöstliche H ä f e n ...............
H u m b e r-H ä fe n .......................
Häfen am W a sh .......................
Londoner H a fe n .......................

323 285 
36 472 

3 276 572 
503 078 
120 620 

12

491 586 
32 803 

3 938 347 
651 551 
137 289r.

V

369 111 
25 523 

3 891629 
697 719 
176 842 

2

538 994 
101 336 

4 958 573 
1 102 007 

396 297 
25

418 697 
48 137 

5 349 267 
862 944 
235 847 

63

409 449 
25 292 

5 243 431 
903 921 
22i 565

347 727 
6 189 

4 573153 
982 244 
195 433

254 479 
887 

4 901 732 
789 887 
201 479

245 182 
4 423 

4 565 541 
977 595 
186 678 

697
zus. 4 260 039 5 251 581 5 160 826 7 097 232 6 914 955 6  803 658 6 104 746 6 148 464 5 980 116

S c h o tt la n d :  
Ostschottische Häfen . . . 
Westschottische Häfen . . . .

2 117 168 
33 784

2 338 542 
36 092

2 438 068 
30 759

2 976 644 
34 001

2 711973 
19 940

2 852 123 
16211

2 891 084
9 685

2 801 441
18 933

2 398 079 
16 669

zus. 2 150 952 2 374 634 2 468 827 3 010 645 2 731 913 2 868 334 2 900 769 2 820 374 2 414 748

I r la n d : — 162 — — — — -
G r o ß b r i ta n n ie n : /  .

insges. 6 410 991 7 626 377 7 629 653 10 107 877 9 646 868 9 671 992 9 005 515 8 968 838 8 394 864
von der Gesamtsumme %

E n g la n d :
Bristolkanal-Häfen ...............
Nordwestliche H ä fe n ...............
Nordöstliche H ä f e n ...............
H u m b e r -H ä fe n .......................
Häfen am W a sh .......................
Londoner H a fe n .......................

5,04
0,57

51,11
7,85
1,88

6,45
0,43

51,64
8,54
1,80

4,84
0,33

51,01
9,14
2,32

5,33
1,00

49,06
10,90
3,92

4,34
0,50

55,45
8,94
2,44
0,01

4,23
0,26

54,21
9,35
2,29

3,86
0,07

50,78
10,91
2,17

2,84
0,01

54,65
8,81
2,25

2,92
0,05

54,38
11,65
2,22
0,01

zus. 66,45 68,86 67,64 70,21 71,68 70,34 67,79 68,55 71,24

S c h o tt la n d :  
Ostschottischc Häfen . . . • 
Westschottische Häfen . . . .

33,02
0,53

30,66
0,47

31,96
0,40

29,45
0,34

28,11
0,21

29,49
0,17

32,10
0,11

31,24
0,21

28,57
0,20

zus. 33,oo 31,13 32,36 29,79 28,32 29,66 32,21 31,45 28,76

I r la n d : — 0,01 — - — — — —
G r o ß b r i ta n n ie n :

insges. 100 100 100 100 100 100 100 100 100
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b ehaup te t, doch zeigt sie seit einigen Jah ren  im ganzen 
einen verhältn ism äßig  starken  Rückgang; es ist nicht 
ausgeschlossen, daß  diese Erscheinung m it dem  A cht­
s tunden tag  zusam m enhängt, dessen E inführung in Süd­
wales (1909) bei der do rt bis dahin bestehenden langen 
A rbeitszeit besondere, die W ettbew erbsfähigkeit der 
Gruben m indernde H ärten  im Gefolge hatte .

Mit großer Schärfe m acht sich der W ettbew erb 
der britischen und westfälischen Kohle auf dem 
H a m b u r g e r  M a r k t  geltend ; die Entw icklung seiner 
Bezüge in den Jah ren  1895-1913 ist in der Zahlen­
tafel 2 1  dargestellt.

D anach ist der A nteil der britischen K ohle an der 
Versorgung des H am burger M arktes von 56,2%  in 1895 
auf 61 ,2%  im  le tz ten  Ja h r  gestiegen, nachdem  er in 1908 
sogar 68 ,1%  betragen h a tte . Diese Zahlen sind jedoch 
nicht voll vergleichbar, da 1.908 eine Ä nderung in den 
Anschreibungen eingetreten ist. Gegen 1909 verzeichnet 
der Anteil der britischen Kohle einen nicht unerheblichen 
R ückgang (61,2 gegen 65,9% ); bem erkensw ert gut hat 
sie sich im Ja h re  1912 g e h a lte n /w o  sie den durch den 
S treik  hervorgerufenen Ausfall im F rü h jah r m it der Zeit 
wieder m ehr als eingeholt und  bei einer Zunahm e ihrer 
Z ufuhr um  690 000 t  sogar ihren A nteil noch erhöht h a t.

Z ahlentaiel 2 1 .
S t e i n k o h l e n z u f u h r  v o n  R h e i n l a n d - W e s t f a l e n  u n d  G r o ß b r i t a n n i e n  n a c h  H a m b u r g  (1000 t).

Jah r

.. Yei.sand von Rheinland-W estfalen

Zufuhr
englischer

Kohle

Gesamt-
Zufuhr

Von der 
Gesamtzufuhr 
entfallen auf
« s t f . '  | en g lisch e  

Kohle

% i %

für
H am ­
burg
O rt

nach
über­
see ­

isch en
Plätzen

auf der 
E lbe  

(Borlfn 
usw.)

zur We
nach

frü h em  
A lton a- 
K ielor  
Bahn

terförde
Statione
Lübeck-

Ham ­
burger
Bahn

rung
n der 
früh. B er­
l in -H a m ­

burger  
Bahn

insges.

Zufuhr
rhein.-westf.

Kohle
insges.

1895 663 41 54 384 103 53 635 1298 1664 2 962 43,8 56,2
1900 695 55 199 509 88 54 903 1598 2 991 4 590 34,8 65,2
1901 744 72 196 557 96 58 980 1 724 2 666 4 390 39,3 60,7
1902 728 57 185 610 116 79 1046 1 774 2 772 4 546 39,0 61,0
1903 739 62 219 671 107 77 1136 1874 3 055 4Ö29 38,0 62,0
1904 853 58 230 642 115 82 1128 1 981 2 908 4 889 4l,0 59,0
1905 810 58 301 593 125 88 1165 1 975 3 550 5'525 35,7 64,3
1900 912 65 409 658 157 116 1405 2317 3 753 6 070 38,2 61,8
1907 910 76 460 720 152 139 1547 2 457 4 960 7 417 33,1 66,9
1908 862 97 482 616 131 131 1457 2 318 4 948 7 266 31,9 68,1

19081 870 97 482 1 051 223 172 2 024 2 894 4 94S 7 842 36,9 63,1
1909 978 93 486 969 155 35 1 738 2 716 5 242 7 958 34,1 65,9
1910 1260 113 540 1 083 163 39 1937 3 198 5 2023 S4002 38,1 61,9
1911 1 327 103 458 1102 187 58 1 908 3 235 4 738 7 972 40,6 59,4
1912 1 566 107 578 875 162 82 1 804 3 370 5 428 8 797 38,3 61,7
1913 1464 173 705 1 034 239 104 2 254 3 719 5 8623 9 580 38,8 61,2

1 S eit 1^08 e in sch l. K ohlenvcrsand nach A ltona (Ort) und W andsbek (Ort) sow ie  D ien stk oh le; d iese  A ngaben sind  in den V eröffentlichu ngen  
über d ie frü h em  Jahre n ich t enthalten.

2 Nach E röffn u n g  des H arburger Seehafens is t e in  T eil der en g lisch en  K ohlenein fuhr nach d iesem  Hafen a b gelen k t w orden. Um  einen  V er ­
gle ich  m it dem V orjahren zu erm öglichen , sind d iese  M engen der E in fu h r  H am burgs zu gezllh lt w orden.

3 V orläu fige Angaben.

Das größte  geschlossene V erbrauchsgebiet für Kohle 
s te llt in D eutschland G r o ß  - B e r l i n  dar. D ort begegnen 
sich die Steinkohle und  die B raunkohle und  von beiden 
K ohlenarten  wieder das Erzeugnis der verschiedenen 
Bergbaureviere in schärfstem  W ettbew erb.

Die Steigerung des V erbrauchs von Groß-Berlin an

m ineralischem  B rennstoff um 567 000 t in den le tz ten  
fünf Jah ren  ist überwiegend der Steinkohle zugute 
gekommen, die '1913 gegen 1909 eine V erbrauchssteige­
rung um  364 0 0 0 1 aufweist, doch reichte die Zunahm e 
nicht aus, zu verhüten , daß ihr Anteil von 67,85 auf 
67,54%  zurückging.

Zahlentafel 22.
V e r s o r g u n g  G r o ß - B e r l i n s  m i t  K o h l e  i m  J a h r e  1913.

S t e i nkoh l e ,  - K o k s  u n d  - Br i k e t t s B r a u n k o h l e  u n d  - B r i k e t t s

englische

t

west­
fälische

t

sächsische

t

ober­
schlesische

t

nieder­
schlesische

t

zus.

t

böhmische

t

preußisc
sächsi

Briketts
t

he und 
sehe 

Kohle 
t

ZUS.

t

Summe

t

I. Em p­
fang

1909
1910
1911
1912
1913

1674934 
1 601 318 
1 562 180 
1 587 354 
1 960 140

538 060 
482 352 
463 028 
523 280 
551469

17 770 
11158 
39 543 
70 369 
23120

2 095 985 
1 956 259
1 719 467
2 739 492 
2162 154

244876 
264 003 
286 079 
344 093 
368 711

4571625 
4 315 090
4 070 297
5 264 588 
5 065 594

28062 
26 716 
26 314 
25 640 
24 350

1 947 381 
1 728 778
1 910 -279
2 150 565 
2 153 654

8 864 
7 825 

18 634 
17 806 
13 379

1 984 307 
1 763 319
1 955 227 
2194 011
2 191 3S3

6 555 932 
6 078 409
6 025 524
7 458599 
7 256 977

Davon 
auf dem 
Wasser­

wege

1909
1910
1911
1912
1913

1 247 220 
1 243 435 
1 129 358 
1 119 540 
1 219 035

167 797 
162 650 
73 849 

132 552 
148 214

— '

924 478 
1 021820 

584179 
1 33-2 738 
1 149 780

18 956 
36 64-2 
18 572 
51 779 
56 607

2 358 451 
2 464 547
1 805 958
2 636 609 

! 2 573 636

2 496 
2 621 
2 426 
1721 
1837

1856
888

1001
544
965

737
1 537 
3 284
2 274 
1031

5 089 
5 046 
6711 
4 539 
3 833

2 363 540 
2 469 593
1 812 669
2 641 148 
2 577 469
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S te in k o h le , K o k s u n d  -B r ik e tts B ra u n k o h le  u n d  - B r ik e t ts

Summe

t

englische

t

west­
fälische

t

sächsische

t

ober­
schlesische

t

nider-
schlesische

t

zus.

t

böhmische

t

preußische und 
sächsische 

Briketts : Kohle 
t  | t

zus. 

t  •

1909 1 489 008 514 607 ‘ 17 128 1 918 732 234137 4173 612 27 810 1 940 791 8 643 1 977 244 6 150 856

I I .  Ver­ 1910 1 416 680 467 662 10 735 1 835 675 258 385 3 989 137 26 696 1 720 706 7 585 1 754 987 5 744 124
1911 1411 944 414 585 39 002 1 628 555 275 598 3 769 684 26 234 1 904 S66 18 393 1 949 493 5 719 177brauch 1912 1 426 434 478 758 69 309 2 516 248 335 276 4 826 025 25 580 2 141 945 17 185 2 184 710 7 010 735
1913 1 654 466 530 650 22 923 1 982 091 347 633. 4 537 763 24 299 2 142 945 13 234 2 180 478 6 718 241

m. Von dem 1909 24,21 8,37 0,28 31,19 3,81 67,85 0,45 31,55 0,14 32,15 100
1910 24,66 8,14 0,19 31,96 4,50 69,45 0,46 29,96 0,13 30,55 100Gesaoii- 1911 24,69 7,25 0,68 28,48 4,82 65,91 0,46 33,31 0,32 34,09 100Yerbraucli 1912 20,35 6,83 0,99 35,89 4,78 68,84 0,36 30,55 0,25 31,16 100

/o 1913 24,63 7,90 0,34 29,50 5,17 67,54 0,36 31,90 0,20 32,46 100
Einen erheblichen Zuwachs ihrer Verbrauch’sziffer 

läß t m it 165 000 t die britische K ohle erkennen, deren 
Anteil infolgedessen von 24,21 auf 24,63%  gestiegen 
ist. Die w estfälische Kohle verzeichnet eine Steigerung 
ihrer Zufuhr um  16 000 t  und einen Rückgang ihres 
Verbrauchsanteils von 8,37 auf 7,90%. V erhältnism äßig 
sein- ungünstig haben sich neuerlich die V erhältnisse für 
die oberschlesische K ohle auf dem Berliner M arkt ge­
s ta lte t ; zwar war ihre Zufuhr in 1913 noch um  63 000 t 
größer als in 1909, aber ihr A nteil ging gleichzeitig von 
31,91 auf 29,50%  zurück. Im  V orjahr h a tte  ihr die 
durch den britischen B ergarbeiterausstand  geschaffene 
Sachlage erm öglicht, erheblich an Boden zu gewinnen; 
das Gewonnene verm ochte sie jedoch nicht zu behaupten, 
ja  sie m ußte  sich noch eine w eitergehende E inbuße 
gefallen lassen. An B raunkohle hat der Berliner M arkt 
im letz ten  Jah r fast dieselbe Menge verbraucht wie 1912; 
der le tz tjährige Ausfall im G esam tkohlenverbrauch 
von fast 300 0 0 0  t  entfiel daher so gu t wie ausschließlich 
auf die Steinkohle.

Auf dem B r e m e r  M arkt ha t die deutsche 
Kohle in!913 die frem de K ohle nicht unerheblich

zurückgedrängt,
läßt.

wie die nachstehende T abelle ersehen

Zahlentafel 23.

E i n f u h r  v o n  S t e i n k o h l e  u n d  K o k s  i n  B r e m e n .

Jahr Deutsch­
land 

1000 t

V o n  d e r  
G e s a m t­
e i n f u h r

%

Ausland 

1000 t

V o n  d e r  
G e s a m t­
e i n f u h r

%

Gesamt­
einfuhr 
1000 t

1892 362 67,81 172 32,10 534
1900 641 72,51 243 27,49 884
1901 561 62,82 332 37,18 893
1902 645 68,18 301 31,82 946
1903 782 73,91 276 26,09 1058
1904 784 72,66 295 27,34 1080
1905 749 64,90 405 35,10 1154
1906 807 67,70 385 32,30 1192
1907 686 52,25 627 47,75 1313
1908 941 74,98 314 25,02 1255
1909 947 74,34 327 25,66 ' 1273
1910 945 76,05 298 23,95 1242
1911 1068 79,17 281 20,83 1349
1912 1271 82,96 261 17,04 1532

(Schluß f.)

Zuschriften an die Schriftleitung.
(O h n e  V e r a n tw o r t l i c h k e i t  d e r  S c h r i f t le i ta n g .) '

Zu dem Aufsatz von Dr.-Ing. S p e e r »Der Sicherheits­
faktor der Förderseile«1 habe ich folgendes zu bemerken.

1. Zunächst sagt Herr Speer, daß meine Schlußfolgerung: 
»Da sich nun die Teufe unserer Einwirkung entzieht, so 
bleibt zur Verringerung des Seilgewichts bei gleicher Bruch­
festigkeit nur noch die Verringerung des Sicherheitsfaktors 
übrig«, nur solange richtig sei, als bei tiefen Schächten nicht 
Drähte von höherer Festigkeit Verwendung finden dürften 
als bei Schächten mit geringer Teufe, solange z. B. die 
Bruchfestigkeit der Drähte nicht 150 kg/qmm überschreiten 
dürfte.

Hierzu ist einmal zu bemerken, daß meine Schluß­
folgerung nicht ganz richtig wiedergegeben worden ist, da 
ich nicht lediglich »Bruchfestigkeit« und »Sicherheitsfaktors«, 
sondern »Bruchfestigkeit p« und »Sicherheitsfaktors s« 
gesagt habe. Diese scheinbar geringfügige Abweichung ist 
um deswillen wichtig, weil aus diesem genauen W ortlaut 
hervorgeht, daß ich nur ganz allgemein von Bruchfestigkeit 
und Sicherheitsfaktor habe sprechen wollen. Daher ist 
dieser Satz als logisch in sich geschlossen unangreifbar. 
Schon der übrige Inhalt moines Aufsatzes hätte  Herrn 
Speer zeigen können, daß ich keineswegs mit einer Be-

1 3. G lü c k a u f  1913, S . 1727 ff.

Schränkung der Bruchfestigkeit auf 150 kg/qmm gerechnet 
habe. Denn Abb. 3 auf S. 900 meines Aufsatzes, die Zahlen­
tafel auf S. 901, Abb. 6 in Verbindung m it den Aus­
führungen auf den Seiten 905 und 900 und endlich die 
Schlußfolgerung 3 auf S. 908 zeigen, daß ich Bruchfestig­
keiten bis zu 180 kg ohne weiteres anerkannt habe, wenn 
ich auch nicht bestreiten will, daß ich gegenüber den höhern 
Bruchfestigkeiten, namentlich sobald sie die Grenze von 
200 kg überschreiten, noch einigermaßen mißtrauisch bin. 
Da ich, wie Herr Speer weiß, Mitglied der Seilfahrtkom­
mission bin, so war von vornherein zu erwarten, daß mir 
der schon seit längerer Zeit erfolgte Fortfall der Grenze 
von 150 kg bekannt war.

2. Herr Speer sagt (S. 1728/29): »Für die Beurteilung 
der Frage, ob beide Seile als ungefähr gleichwertig in bezug 
auf die Sicherheit anzusehen sind, kommt es jedoch nicht 
darauf an, wieviel Kraftüberschuß absolut noch vorhanden 
ist, sondern wieviel relativ, d. h. für jede Tonne Förderlast, 
übrigblcibt. Diesen Umstand h a t Herbst in seiner Be­
trachtungübersehen«. H err Speer m acht hier aus dem »Kraft­
überschuß« durch die Einführung des relativen Verhältnisses 
dieses Kraftüberschusses zur N utzlast1 wieder einen Faktor,

1 Herr S p eer  b ed ient s ich  bei der Zahlentafel 1 auf S. 1728 des 
A usdrucks »Nutzlast.« für d ie G esam tforderlast (S e ilg ew ich t e in g e­
sch lo ssen ).
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kommt also aus der additiven wieder in eine multipli­
kative Sicherheit, nur daß diese gegen den Sicherheitsfaktor 
selbst um 1 vermindert ist. Da ich mich nun auf rd.
3 f 2 Seiten meines Aufsatzes bem üht habe, zu beweisen, 
daß tatsächlich n ic h t  le d ig l ic h  d as  m u l t ip l ik a t iv e  
V e rh ä ltn is  in  B e tr a c h t  k o m m t, s o n d e rn  d a s  a d d i­
tiv e  e in e  g ro ß e  R o lle  s p ie l t ,  so ist mir nicht klar, wie 
Herr Speer zu der Annahme kommt, daß ich die Bedeutung 
des relativen Verhältnisses übersehen habe. Vielmehr ist 
die Sachlage so, daß ich den Beweis für meine Behauptung 
(Bedeutung des absoluten Kraftüberschusses) versucht 
habe, Herr Speer aber den Beweis für die seinige (Be­
deutung des relativen Kraftverhältnisses) noch schuldig 
geblieben ist. Ehe nicht dieser Beweis vorliegt, kann ich 
Herrn Speer nicht recht geben.

3. Die folgenden Ausführungen in dem Aufsatz von Speer 
(S. 1729 links) gehen so rasch über meine Betrachtungen 
hinweg, daß ich wohl einstweilen nicht darauf einzugehen 
brauche. Nur möchte ich je tz t schon betonen, daß 
ich gern von der Feststellung Kenntnis genommen habe, 
daß »die (dynamischen) Beanspruchungen also hier keines­
wegs additiv, sondern multiplikativ« sind. Denn diese Fest­
stellung ist eine starke Stütze meiner Behauptung. Wenn 
nämlich einer multiplikativen Sicherheit x eine gleichfalls 
multiplikative Belastung y gegenübertritt, so ist (die 
Förderlast m it Q bezeichnet) der Kraftüberschuß

Q • x -  Q • y = Q -  ( x - y )  

d. h. er ist nicht nur von der Differenz x — y abhängig, 
sondern wächst bei gleicher Differenz m it Q, also m it zu­
nehmender Teufe, wie ich behauptet habe. Wollte Herr 
Speer meinen Standpunkt erschüttern, so mußte er gerade 
umgekehrt additive Beanspruchungen durch die dyna­
mischen Zusatzkräfte nachweisen. Es würde sich dann 
nämlich ein Kraftüberschuß ergeben von

( Q +  x) -  ( Q -(- y) =  x -  y. 
d. h. der Kraftüberschuß wurde nur noch von der Differenz 
selbst abhängig sein, also nicht mit wachsender Förderlast 
und Tiefe zunehmen.

4. Herr Speer sagt auf S. 1732 rechts: »Herbst und 
Baumann stellen die Forderung auf, daß die Seile m it einer 
Sicherheit aufgelegt werden sollen, welche die geringste 
um 50 % überschreitet«. Tatsächlich habe ich aber auf 
S. 905 unten nur gesagt: ». . .  .würde man schon durch Zu­
lassung eines endgültigen E von 5, d em  e tw a  f ü r  d a s  
n eu e  S eil e in  s von  7 b is  7,5 e n ts p re c h e n  w ü r d e . . . .« 
Ich habe also hier keine Forderung aufgestellt, sondern nur 
dem Umstande Rechnung getragen, daß, wie das Studium 
der Seilstatistik ergibt, tatsächlich in sehr vielen Fällen 
ein derartiger Sicherheitsüberschuß bei der Neuauflcgung 
von Seilen für erforderlich gehalten wird.

Außerdem muß ich mich noch zu einigen ändern Aus- ■ 
führungen des Herrn Speer äußern.

Auf S. 1729 nimmt er auf den Vorschlag von Herrn 
Oberbergrat K ö rfe r  Bezug, in dem Förderkorb einerseits 
und Seilgewicht anderseits m it gesonderten Sicherheits­
faktoren in die Rechnung eingestellt werden sollen. Er 
kommt auf Grund der Zahlen, die er für diesen Vorschlag 
annimmt, zu dem Ergebnis, daß (S. 1730 oben) »die Sicher­
heiten (nach Körfer) sich in den bisher üblichen Grenzen 
halten«. Da der Körfersche Vorschlag durch meine in dem 
mehrerwähnten Aufsatz gegebene Anregung veranlaßt 
worden ist, so ist es selbstverständlich, daß sich die nach 
Körfer errechneten Sicherheiten n ic h t  in  d en  b is h e r  
ü b lic h e n  G re n z e n  h a lte n . Daß Herr Speer zu einem 
ändern Ergebnis kommt, beruht darauf, daß er von un­
richtigen Annahmen bezüglich des ihm nicht genau be­

kannten Vorschlages von Körfer ausgeht. Im  übrigen 
verweise ich bezüglich der Körferschen Formel und ihrer 
Bedeutung auf meinen Aufsatz in Nr. 47, Jahrgang 1913, 
dieser Zeitschrift.

Die auf die Berechnung des Seilgewichts (S. 1731) ge­
stützten Folgerungen, Zahlentafeln und Schaubilder er­
kenne ich in dieser Form nicht an, da Herr Speer von 
der Formel

ausgeht, worin er y = 7,8, also gleich dem spezifischen 
Gewicht des Stahls setzt, nicht aber die sich durch die 
Verseilung und durch die Hanfcinlagen ergebenden Zusatz­
gewichte berücksichtigt. (Unter F  versteht er, wie das 
Rechnungsbeispiel auf S. 1732 zeigt, nicht den tatsäch­
lichen, elliptischen, sondern den kreisförmigen Querschnitt 
der Drähte.) Selbstverständlich ist ein für aUe Seile gleich­
mäßig zutreffender Faktor nicht denkbar. Mag man nun 
aber auch nach dem Baumannschen Rechnungsverfahren 
den Faktor 10,0 oder nach meinem Vorschläge den Faktor
9,5, oder nach dem Verfahren von H aton de la Gou- 
pilliöre1 das Einheitsgewicht 0,00897 G + 0,001056 an­
nehmen, sicher ist jedenfalls, daß der von Herrn Speer 
gewählte Faktor zu klein ist.

Wenn Herr Speer aus seinen Erwägungen den Schluß 
zieht (S. 1734 rechts), daß es wegen der Seilschwierigkeiten 
vielleicht schon bei Teufen über 1200 m zweckmäßig sei, 
den Förderweg ■ zu teilen, und dam it einen von H rabak 
bereits im Jahre 1884 gemachten Vorschlag* wiederholt, 
so darf ich wohl demgegenüber auf meinen Aufsatz über 
die Bedeutung der Gefäßförderung3 hinweisen, wonach 
die Einführung der Gefäß- an Stelle der Gestellförderung 
beispielsweise gestatten würde, noch aus 1570 m Teufe, 
mit nicht größern Seilschwicrigkeiten zu fördern als aus 
1000 m Teufe. Mir scheint, daß man die Sache am ver­
kehrten Ende angreift, wenn man das Hilfsmittel einer 
teuern und verwickelten Doppelförderung wählt, die zu­
dem keine Ausnutzung des Schachtes für zwei selbständige 
Förderanlagen gestattet, s ta tt  lieber zunächst die einst­
weilen noch gegebenen Möglichkeiten auszuweiten. Denn 
die der Gefäßförderung im Wege stehenden Schwierigkeiten 
sind m. E. überwindbar, und ihre Beseitigung erfordert 
bei weitem nicht solche Umstände und Mehrkosten wie die 
Einführung, eines Förderbetriebes m it Umförderung, der 
auch wieder neue Gefahren für die Seilfahrt in sich schließt. 
Übrigens ist auch die ausdrückliche Feststellung Hrabäks 
zu beachten, daß ihn nicht die Seilschwierigkeiten, sondern 
nur die Rücksichten auf die schweren Seiltrommeln bei 
großen Teufen zu seinem Vorschläge geführt haben. Er 
sagt auf S. 545 seines Aufsatzes: »Das Förderseil an und 
für sich kann man selbst für eine Tiefe von 2000 m anstands­
los mit hinlänglicher Sicherheit herstellen usw.«.

Anderseits verzeichne ich als Gewinn aus dem Speerschen 
Aufsatz gern:

1. Die Feststellung, daß auch in tiefen Schächten die 
Stoßbeanspruchungen infolge Aufwerfens der Bremse usw. 
sehr wohl auch auf ein kurzes und daher nicht federndes 
Seilstück wirken können. Dieser Einwand ist durchaus 
beachtenswert. Dennoch möchte ich ihm nicht eine aus­
schlaggebende Bedeutung zuerkennen. Denn auch hier 
spielt die Häufigkeit der kleinen Stoßbeanspruchungen, 
da diese die Widerstandsfähigkeit des Seiles bekanntlich 
auf die Dauer stark herabmindern, eine große Rolle, und

1 Cours ([’E xp lo ita tion  des Mines, III. A ufl. Bd. 2, S. 991.5 Z 1
2 W ie w ird m an aus T eufen  über 1000 m  b is  se lb st 2000 m fördern  

können? Öst. Ztschr. f  Berg- u. H üttenw . 1881, S. 513.
3 a. G lückauf 1913, S. 1215 IT.
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es ist nicht zu bestreiten, daß in tiefen Schächten die 
Elastizität der Seile diese Stöße mildert, außerdem aber 
auch schon wegen der geringem Anzahl der Treiben die auf 
der Beschleunigung und Verzögerung usw. beruhenden 
Stoßbeanspruchungen weniger häufig als in flachen Schäch­
ten auftreten. Im  übrigen ist aber auch zu berücksichtigen, 
daß bei großen Teufen ein sehr wesentlicher Teil der ganzen 
Belastung durch das Seil selbst (Unterseilförderung voraus­
gesetzt) verursacht wird; bei einer Teufe von 1000 m kann 
man schon etwa die Hälfte der Gesamtförderlast auf das 
Seil allein rechnen. Es ist aber offenbar nicht gleichgültig, 
ob an einem Seilquerschnitt hauptsächlich die Last des 
Förderkorbes oder hauptsächlich die des federnden Seiles 
wirkt. Mit ändern Worten, es kommt nicht nur darauf an, 
ob das g ezo g en e  Seilstück federt oder nicht, sondern auch 
darauf, daß das z ie h e n d e  Seilstück federt und sich Stöße 
infolgedessen mehr in Wellenbewegungen auflösen.

2. Die Anregung, von der Forderung einer Sicherheit 
für das A u fleg en  und einer ändern Sicherheit für das 
A b legen  der Förderseile abzusehen und sich mit der Forde­
rung einer A n fa n g s s ic h e rh e it  zu begnügen, da im 
übrigen die Beobachtungen des Seiles die nötigen Anhalts­
punkte zur Beurteilung der Frage, ob ein Ablegen erfolgen 
müsse, liefern. Dieser Vorschlag eröffnet den Ausblick 
auf eine Verständigung auf der m ittlern Linie, da er zu einer 
Verringerung der anfänglichen Sicherheit und zu einer 
starken Verminderung der Querschnitte führt. Doch 
kann im Rahmen dieser Ausführungen nicht näher auf 
diese Frage cingegangen werden.

Zum Schlüsse benutze ich die Gelegenheit, meinen 
Standpunkt in folgenden Sätzen zusammenzufassen:

1. Die Hineinziehung der »additiven« Sicherheit ist 
bei mir nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck 
gewesen, d. h. ich habe auf den Kraftüberschuß nur auf­
merksam gemacht, um eine geringe Herabsetzung der 
multiplikativen Sicherheit zu rechtfertigen, wie sich un­
zweideutig aus Schlußfolgerung 7 meines frühem  Auf­
satzes ergibt.

2. Auch die Verringerung des Sicherheitsfaktors ist 
bei mir nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck 
gewesen. Ich werde also keineswegs unter allen Umständen 
an der Forderung einer Verringerung der Sicherheit bei 
einem so wichtigen Gegenstände, wie es das Förderseil 
ist, festhalteil. Vielmehr werde ich der letzte sein, der eine 
Herabsetzung des Sicherheitsfaktors wünscht, sofern alle 
maßgebenden Fachmänner der Ansicht sind, daß die E r­
fahrungen m it den harten Stahlsorten eine weitere E r­
höhung der Bruchfestigkeit gestatten. Mir kommt es nur 
auf das an, was ich auf S. 905 meines frühem Aufsatzes 
gesagt habe: »In das Gebiet derjenigen Linien (der Schau- 
bildcr) zu kommen, bei denen die Unterschiede der Seil­
querschnitte für die verschiedenen Teufen nur noch gering­
fügig sind«, also die Querschnitte in solchen Grenzen zu 
halten, daß man mit ihnen nicht in den rasch ansteigenden 
Ast der hyperbelartigen Querschnitts- und Gewichts­
kurven kommt.

3. Es handelte sich bei meinen Erörterungen um die 
Sicherheit bei der S e ilfa h r t .  Bei dieser ha t ein mit der 
Teufe ständig wachsender Kraftüberschuß über eine gewisse 
Grenze hinaus keinen Zweck, da das Seil nicht mehr aus­
zuhalten braucht als einen Stoß von solcher Stärke, daß 
er m it Sicherheit alle Fahrenden tö tet. Bei der F ö rd e ru n g  
treten rechnerische Erwägungen in den Vordergrund, indem 
mit der Verringerung der Sicherheit eine Verkürzung der 
Aufliegezeit Hand in Hand geht. Solange diese nicht unter 
eine den verringerten Seilkosten (bei kleinerer Sicherheit) 
proportionale Grenze hinabgeht, stellt sich die Verwendung

leichterer Seile billiger, ganz abgesehen von den an Maschine 
und Seilscheibengerüst zu erzielenden Ersparnissen.

Professor Fr. H e rb s t, Aachen.

1. Der Zweck des Aufsatzes von Herrn Professor 
H erbst* war, nachzuweisen, daß es möglich sei, die von 
den Bergbehörden vorgeschricbcne Sicherheit der Förder­
seile herabzusetzen. E r s tü tz t diesen Nachweis haupt­

sächlich auf die Gleichung S =  —  —- — und sagt, nachdem

!' v .T
er ein Beispiel mit p = 1 5 0  kg/qmm durchgerechnet ha t: 
»Da nun die Teufe sich unserer Einwirkung entzieht, so 
bleibt zur Verringerung des Scilgewichtes bei gleicher Bruch­
festigkeit p nur noch die Verringerung des Sicherheits­
faktors s übrig«. Dieser Satz ist n ic h t  »logisch in sich 
geschlossen«, weil er sich auf falschen Voraussetzungen 
aufbaut. Die Voraussetzung, Bruchfestigkeit p konstant, 
darf erst dann gemacht werden, wenn man m it p an der 
Grenze angelangt ist. Da dies nicht der Fall ist, müßte 
der Satz logischcrweisc lauten: Da nun die Teufe sich
unserer Einwirkung entzieht, so b le ib t  z u r V e rr in g e ­
ru n g  des S e ilg c w ic h te s  e n tw e d e r  d ie  V c rr in g e 'ru n g  
des S ic h e r h e i ts f a k to r s  o d e r d ie  E rh ö h u n g  d e r  
B r u c h fe s t ig k e i t  o d e r b e id e s  ü b rig . Wenn H err 
Herbst nun, wie er selbst sagt, wußte, daß die zulässige 
Festigkeit nicht auf 150 kg /qmm beschränkt ist, sondern 
daß jede beliebige Festigkeit angewendet werden kann, so 
mußte er auch untersuchen, welchen Einfluß die Erhöhung 
der Festigkeit bei glcichbleibendcr Sicherheit auf die Ver­
ringerung der Gewichte hat. Bei dieser Untersuchung 
würde er gefunden haben, daß die Herabsetzung der 
Sicherheit noch nicht notwendig sei, und vermutlich hätte  
er dann seinen Vorschlag nicht gemacht, deren H aupt­
stütze diese angeblich »unerbittliche« Gleichung bildet.

2. Ich hatte  geschrieben2: »Für die Beurteilung der 
Frage, ob beide Seile als ungefähr gleichwertig in bezug 
auf die Sicherheit anzusehen sind, kommt es jedoch nicht 
darauf an, wieviel Kraftüberschuß absolut noch vorhanden 
ist, sondern wieviel relativ, d. b. für jede Tonne Förder- 
last übrigbleibt. Diesen Umstand hat Herbst in seiner 
Betrachtung übersehen«. Daraus entnim m t Herr H erbst 
den Vorwurf, daß ich aus dem Kraftüberschuß durch 
Einführung des relativen Verhältnisses wieder einen Faktor 
gemacht hätte. Ich bin in diesem Teil meines Aufsatzes 
gerade sehr eingehend auf seinen Aufsatz eingegangen 
und habe auf den großen Unterschied hingewiesen, der 
zwischen zwei Seilen m it ganz verschiedener Belastung 
und Sicherheit trotz des fast gleich großen Kraftüber­
schusses von 70 000 bzw. 75 000 kg herrscht (s. Zahlcntafel 1 
auf S. 1728). Da nun hier beim Kraftüberschuß m it 
großen Zahlen operiert wird, ja die ganze Beweisführung 
eigentlich nur auf der W u c h t d e r  g ro ß e n  Z a h le n  
beruht, und da man sich von großen absoluten Zahlen 
schwer eine richtige Vorstellung machen kann, habe ich 
lediglich, um K larheit über den W ert dieser Zahlen zu 
schaffen und um zu zeigen, daß diese Kraftüberschüsse 
von 70 000 und 75 000 kg nicht gleichwertig sind, diese 
auf 1 t  Förderlast zurückgeführt. Diese Umrechnung ist 
umsomehr berechtigt, als die dynamischen Beanspruchungen 
proportional der Förderlast, als sie multiplikativ und des­
halb auch durch eine multiplikative Größe, d. h. durch 
einen Faktor zu berücksichtigen sind. Daß der auf 1 t  be­
rechnete Kraftüberschuß gleich dem um 1 verminderten

1 s. G lü c k a u f  1912, S. 897 ff.
- 8. G lü c k a u f  1913, S . 1728«.
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Sicherheitskoeffizicnten ist, ändert dabei nichts an der 
Richtigkeit dieser Betrachtung.

Der große Kraftüberschuß, der bei großen Teufen auf- 
tritt, bildet die zweite H auptstütze, die Herr Herbst für 
seinen Vorschlag für die Herabsetzung der Sicherheit an- 
führt. Um diese Stütze wirksamer zu gestalten, weist er 
■darauf hin, daß schon in der Transvaaler und in der eng­
lischen Kommission auf den großen Kraftüberschuß auf­
merksam gemacht worden sei. Für die Durchführbarkeit 
der Herabsetzung zieht er ferner einen Vergleich m it 
ändern Gebieten der Technik heran.

Da sich die Seilfahrtkommission infolge des Hcrbstschen 
Aufsatzes m it der Frage beschäftigt, ob die vorgeschriebene 
Sicherheit herabgesetzt werden kann, und da ich es nach 
den Ergebnissen meines besondern Studiums über die 
Beanspruchung der Förderseile und meinen praktischen 
Erfahrungen für gefährlich hielt, daß die Sicherheit herab­
gesetzt würde, sah ich mich gezwungen, meinen ab­
weichenden Standpunkt zu verteidigen und vor einer 
Herabsetzung zu warnen. Wenn nun Herr H erbst sagt, 
ehe nicht mein Beweis von der Bedeutung des relativen 
Kraftverhältnisses vorlicge, könne er mir nicht recht 
geben, so möchte ich ihm drei Fragen vorlegen, m it deren 
Beantwortung seine Beweisführung steh t oder fällt:
a. Ist er imstande, für ein Seil die Verantwortung zu 

übernehmen, das bei einer Fördcrlast von 25 000 kg 
nur eine Bruchfestigkeit von 100 000 kg, also nur ¿fache 
Sicherheit hat, trotz eines Kraftüberschusses von 
75 000 kg?

b. Sprechen sich die Transvaaler und die englische Seil­
fahrtkommission nicht gegen eine Herabsetzung der 
Sicherheit aus ?

•c. Weist Bergrat Divis nicht in seinem Vergleich m it der 
Berechnung mancher Maschinenelemente nach, daß bei 
den Förderseilen die Sicherheit eher hinauf- als herab­
gesetzt werden sollte?
3. Mit meinem Nachweis, daß eine Verringerung der 

Sicherheit durchaus nicht begründet ist, war mein Ziel, 
■soweit der Aufsatz des Herrn Herbst in B etracht kam, 
erreicht, und ich konnte über seine übrigen Ausführungen 
(S. 902 -  907) rasch hinweggehen, zumal ich die Be­
anspruchungen der Förderseile in meinem Aufsatz »Die 
Sicherheit der Förderseile«1 ausführlich behandelt hatte: 
Namentlich die äußerst wichtigen dynamischen Be­
anspruchungen habe ich dort eingehend berücksichtigt und 
auf die Gefahren, die durch Stöße, Geschwindigkeits­
inderungen und Seilschwingungcn entstehen, aufmerksam

gemacht.
4. In bezug auf die Ausführungen des Herrn Maschinen­

inspektors B au  m a n n 2: »Im wohlverstandenen Interesse 
der Grubenverwaltungen wird es liegen, die Seile möglichst 
lange, d. i. bei flotter Förderung etwa 2 Jahre, im Betrieb 
zu erhalten. Dafür genügt es im allgemeinen, bei Be­
stellung neuer Seile eine um 50% erhöhte Sicherheit zu
verlangen«, und die des Herrn H erbst3: »Bei Q =  10 000
und p =  180 würde m an schon durch Zulassung eines 
endgültigen s v o n  5, d em  e tw a  f ü r  d a s  n e u e  Seil 
e in  s v o n  7 b is  7,5 e n ts p re c h e n  w ü rd e ,...«  sowie4: 
»Bei Festhaltung der Forderung einer O fachen d a u e rn d e n  
S ic h e rh e it ,  d e r  e in e  A n fa n g s s ic h e rh e i t  von  s =  9 
e n t s p r ic h t , . . .«  ha tte  ich bem erkt: »Herbst und Bau­
mann stellen die Forderung auf, daß die Seile mit einer 
Sicherheit aufgelegt werden sollen, welche die geringste 
um 50% überschreitet«. Dazu erklärt Herr Herbst, er habe

1 8. G lückauf 1912 S. 782 ff.
-  8. G lückauf 1911, S. 265.
3 3 G lückauf 1912, S. 905.
4 s. G lückauf 1912, S. 906.

hier keine Forderung aufgestellt. Das ist zwar dem W ort­
laut nach richtig, dem Sinne nach jedoch nicht; jedenfalls 
ist er der irrigen Meinung, daß jeder beliebigen Endsicher­
heit eine um 50% höhere Anfangssicherheit entspreche.

Was den Vorschlag des Herrn Oberbergrats K ö rfe r  
betrifft, so konnte ich allerdings nicht wissen, daß er durch 
eine von Herrn Herbst gegebene Anregung veranlaßt 
worden ist; er konnte ebensogut auch auf einer Anregung 
beruhen, die ich in meinem Aufsatz1 »Die Sicherheit der 
Förderseile« zur Berechnung der Seile gegeben habe, indem  
ich darauf aufmerksam machte, daß man bei geringerer 
Teufe eine höhere Sicherheit wählen sollte als bei großer 
Teufe. Iu diesem Falle mußte ich die Zahlen m =  10 und 
n =  4, die ich nicht »für diesen Vorschlag angenommen 
habe«, wie Herr Herbst voraussetzt, sondern die mir von 
vertrauenswürdiger Seite genannt worden waren, a ls  An- 
la n g s s ic h e rh c i tü n  a u f  d ie  P r o d u k te n la s t  beziehen. 
Da diese Zahlen, wie ich je tz t erfahren habe, die End- 
sicherhciten für Seilfahrtbelastung bedeuten sollen, so 
wird dam it eine Herabsetzung der Sicherheit angestrebt, 
gegen die sich mein Aufsatz in gleicher Weise wie gegen 
den ersten Aufsatz des Herrn Herbst richtet.

Bemerkenswert ist, daß Herr Herbst in dem Aufsatz, 
der sich m it der Ivörferschen Formel befaßt2, außer den von 
diesem vorgeschlagenen Zahlen, die bei großen Teufen 
eine Herabsetzung der Sicherheit bewirken würden, andere 
Zahlen vorschlägt, die diese Herabsetzung wieder auf- 
heben und sogar in der Hauptsache eine Erhöhung der 
Sicherheit für geringe Teufen bewirken würden, also voll­
ständig das'erstreben, was ich in meinem obengenannten 
Aufsatz angeregt habe; diese von Herrn Herbst vor- 
geschlagcncn Zahlen gehen wieder davon aus, daß die 
Anfangssicherheit um 50% die Endsicherheit überschreitet.

Ob Herr Herbst die »auf die Berechnung des Seil­
gewichts gestützten Folgerungen, Zahlcntafeln und Schau­
bilder in dieser Form anerkennt« oder nicht, meine Be­
hauptungen:
1. daß die Reißlänge vollständig unabhängig vom Quer­

schnitt ist,
2. daß sie allein proportional der Bruchfestigkeit ist und 

infolgedessen zur Erreichung größerer Teufen ver- 
nüriftigerweise die Bruchfestigkeit erhöht werden sollte, 
und

3. daß man m it den bisher üblichen Seilkonstruktionen 
und -fcstigkeiten m it Förderlasten (ausschließlich Seil­
gewicht) von 10 bzw. 14,4 t  bis 1500 m Teufe Vor­
dringen kann,

halte ich aufrecht; sie werden wohl auch von Herrn Herbst 
nicht widerlegt werden können.

Strittig ist nach Herrn Herbsts Meinung, welcher Wert 
für y einzusetzen ist, für den von ihm 9,5, von Herrn B au­
mann 10 und von mir 7,8 gewählt worden ist. Keiner 
dieser Faktoren ist richtig, ja  es gibt überhaupt keinen 
Faktor, der für alle Seile paßt. Der Faktor hängt ab von 
dem Flechtwinkel, der Flechtart sowie der Einlage; der 
Verschiedenheit des Flcchtwinkels und der Flechtart gemäß 
ist der elliptische Querschnitt jedesmal anders. Ich bin 
mir wohl bewußt, daß der von mir gewählte W ert zu klein 
ist, anderseits is t aber nach meinen Erfahrungen der von 
Herrn Herbst gewählte zu groß. Übrigens ist es ganz gleich­
gültig, welchen der Faktoren man wählt, weil eine genaue 
Rechnung erst nach der Dimensionierung durchgeführt 
werden kann und zunächst insofern überflüssig ist, als man 
doch nicht jeden errechneten Querschnitt ausführen kann, 
sondern sich bei der Dimensionierung nach den möglichen 
Konstruktionen richten muß. Was für einen Sinn hat es,

1 s . G lü c k a u f  1912, S . 782.
s . G lü c k a u f  1913, S . 1937.
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genau zu rechnen oder den errechneten Querschnitt »auf 
5 qmm abzurunden«, wenn (wie bei den stärkern Seilen) 
die Erhöhung der D rahtstärke um nur l /10 mm im Seil­
querschnitt sogleich eine Querschnittsvergrößerung von 
rd. 100 qmm ausmacht? Um dies nachzuweisen, mögen 
nach ihr und nach Herrn Herbsts Koeffizienten einige Bei­
spiele durchgerechnet werden.

1. Für 500 m Teufe soll ein Seil m it lOfacher Sicherheit 
berechnet werden, das m it einer spcz. Festigkeit von 
170 kg /qmm eine Last von 14 400 kg trägt. Rechnet man

mit y =  7,8, so ergibt sich ein erforderlicher Querschnitt 
von 1100 qmm, rechnet man dagegen wie Herr Herbst m it
9,5, so beträgt der erforderliche Querschnitt 1175 qmm. 
Die Bemessung beider Querschnitte ist in Zahlentafel 1 
zusammengestellt.

2. Ein Seil für 1000 m Teufe und eine Förderlast von 
14 400 kg ist für Sfache Sicherheit zu berechnen. Die 
Rechnung ergibt einen erforderlichen Querschnitt beim 
Koeffizienten 7,8 von 1071 qmm, bei 9,5 von 1220 qmm. 
Die Werte sind in Zahlentafel 2 zusammcneestelit.

Z a h lc n ta fe l  l l.
Seil für 500 m Teufe, lOfache Sicherheit, 14 400 kg Förderlast, 170 kg/qmm Festigkeit.

Draht- H e rb s t S p e e r
D u r c h ­
m e s s e r

mm

Quer­
schnitt
qmm

erforderliche 
Anzahl der 

Drähte
gewählte

Abmessungen

Q u er- 
a fc h n itt  deB 

S e ile s  
q m m

Sicher­
heit

erforderliche 
Anzahl der 

Drähte
gewählte

Abmessungen

Q u e r ­
s c h n i t t  d e s  

S e ile s  
q m m

Sicher­
heit

3,1
3,0
2,9
2,8
2,7

7,55
7,07
6,61
6,16
5,73

156 = 6-26 
166 = 6-28 
178 = 6-30 
191 = 6-32 
205 = 6 ■ 34

6X27 • 3,1 
6 • 30 - 3,0 
6 • 30 ■ 2,9 
6 ■ 36 ■ 2,8 
6 • 36 • 2,7

1 223 
1290 
1 190 
1330 
1238

10.3 
10,6 
10,1 
10,9
10.3

146 = 6 • 25 
156 = 6 ■ 26 
167 = 6-28 
179 = 6-30 
192 = 6 - 32

6 ■ 27 - 3,1 
6-27-3,0 
6 ■ 30 ■ 2,9 
6 • 30 • 2,8 
6 • 36 • 2,7

1 223 
1162 
1190 
1109 
1238

10.3 
- 9,8

10,1 . 
9,6

10.3

Z a h le n ta fe l  2’.
Seil für 1000 m Teufe, 8fache Sicherheit, 14 400 kg Förderlast, 170 rg/qmm Festigkeit.

Dr
D u rc h ­
m e s s e r

mm

aht-

Quer-
schnitt
qmm

erforderliche 
Anzahl der 

Drähte

H e r b s t

gewählte
Abmessungen

Q u e r ­
s c h n i t t  d e s  

S e ile«
q m m

Sicher­
heit

erforderliche 
Anzahl der 

Drähte

S p e e r

gewählte
Abmessungen

Q u e r­
s c h n i t t  d e s  

S e ile s  
q m m

Sicher­
heit

3,1 7,55 163 = 6-27 6 • 27 • 3,1 1 223 8,0 142 = 6-24 6 • 27 • 3,1 1223 8,0
3,0 7,07 174 = 6-29 6. 30 3,0 1290 8,2 152 = 6-26 6 • 27 • 3,0 1 162 7,7
2,9 6,61 186 = 6-31 6 ■ 36 ■ 2,9 1428 8,6 162 = 6 • 27 6 ■ 30 • 2,9 1 190 7,9
2,8 6,16 199 = 6-33 6-36-2,8 1330 8,4 174 = 6 ■ 29 6 • 30 • 2,8 1 109 7,6
2,7 5,73 214 = 6-36 6 • 36 - 2,7 1238 8,0 187 = 6 • 31 6-36-2,7 1 238 8,0

1 D ie  G e w ic h te  u n d  A b m e s s u n g e n  s in d  d e r  S e i l t a b e l le  d e r  G u te h o f f n u n g s h ü t t e ,  A b t. G e ls e n k i r c h e n  v o rm . B o e c k e r  u . C o., e n tn o m m e n .

Man sicht aus den Zahlentafeln, daß sich kaum ein 
Unterschied in den Zahlenwerten ergibt, bei 1000 m Teufe 
ergeben sich m it y =  7,8 für genügend sichere Seile sogar 
etwas geringere Abmessungen.

Den Aufsatz von Hrabäk, in dem er den Vorschlag 
macht, bei großen Teufen den Förderweg zu teilen, kannte 
ich nicht; wenn er aber in diesem Aufsatz sagt; »das 
Förderseil an und für sich kann man selbst für eine Teufe 
von 2000 m anstandslos mit hinlänglicher Sicherheit her­
steilen«, so is t das wieder eine Unterstützung meiner Be­
hauptung, daß eine Herabsetzung der Sicherheit nicht not­
wendig sei. Daß aber Herr Herbst bei dieser Gelegenheit 
auf seinen Aufsatz über die Bedeutung der Gefäßförderung 
hinweist, ist nicht angebracht, da es sich ja  nur um die 
Seilfahrt handelt; denn nur für Förderseile, die zur Seil­
fahrt benutzt werden, sind bestimmte Sicherheiten vor­
geschrieben. Die Gefäßförderung ist aber für die Seilfahrt 
in Hauptförderschächten nicht geeignet, kommt also für 
die Herabsetzung der Sicherheit nicht in Frage.

Wenn es Herr Herbst in seinem Schlußsatz 1 so hin­
stellt, als hä tte  er nur eine geringe Herabsetzung der 
multiplikativen Sicherheit vorgcschlagen, so muß ich dem 
widersprechen. In seinem Aufsatz schlug er eine Herab­
setzung der Sicherheit um 33% vor, die man doch wohl 
nicht als gering bezeichnen kann. Ebenso fordert es den 
Wi erspruch heraus, wenn er im Schlußsatz 3 sagt: »Bei 
di ser (der Seilfahrt) hat ein m it der Teufe ständig 
wachsender Kraftüberschuß über eine gewisse Grenze

hinaus keinen Zweck, da das Seil nicht mehr auszu­
halten braucht als einen Stoß von solcher Stärke, daß er 
m it Sicherheit alle Fahrenden tötet«. Es is t richtig, daß 
das Seil nicht mehr auszuhalten braucht, richtig is t aber 
auch, daß es wohl überhaupt kein Seil gibt, das imstande 
wäre, ohne zu reißen, einen solchen Stoß auszuhalten.

Ich habe in meinem Aufsatz deutlich ausgesprochen, 
daß meiner Meinung nach die bisher geforderte Ofache 
dauernde Sicherheit nicht unterschritten werden darf, 
und daß cs mir gefährlich und vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus nachteilig erscheint, wenn beim Auflegen 
eine anfängliche 7 fache Sicherheit, bezogen auf die 
Produktenlast, unterschritten wird. Wenn ich dann zu r 
E r le ic h te ru n g  des B e tr ie b e s  anrege, die Trommel­
seile ebenso wie die Koepeseile zu behandeln, d. h. sich m it 
einer Anfangssicherheit zu begnügen und die vierteljähr­
lichen mechanischen Prüfungen der Seile fortfallen zu lassen, 
wie kann Herr Herbst daraus entnehmen, daß dieser Vor­
schlag zu einer Verringerung der anfänglichen Sicherheit 
und zu einer starken Verminderung des Querschnitts 
führt? Mein Vorschlag bewegt sich betreffs der Sicherheit 
vollständig im Rahmen der geltenden Dortm under Berg­
polizeiverordnung.

Daß auch Herr Herbst wieder auf den Boden der Polizei­
verordnung treten will, scheint aus folgenden Worten 
hervorzugehen: »Der Vorschlag eröffnet den Ausblick auf 
eine Verständigung auf der m ittlcrn Linie« und weiter: 
»Ich werde also keineswegs unter allen Umständen an der
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Technik.
Rolirhaken. Zur Befestigung der Rohrleitungen in den 

Grubenräumen finden auf d e r . Zeche Rheinpreußen be­
sonders gebaute Aufhängehaken m it verschiebbaren Kon­
solen (a und b in den Abb. 1 und 21 Anwendung. Mit 
Hilfe dieser Konsolen können die Rohre durch entsprechen­
des Andrehen der M uttern c und d. bis dicht unter die 
Kappen verlegt werden.

Forderung einer Verringerung der Sicherheit bei einem 
so wichtigen Gegenstände, wie es das Förderseil ist, fest- 
h alten«.

Dr.-Ing. Oskar S peer, Bochum.

Da zu weit ausgesponnene persönliche Auseinander­
setzungen leicht zu einer Verdunkelung des Sachverhaltes 
führen, will ich meine Erwiderung auf die Ausführungen 
des Herrn S p e e r kurz fassen.

In erster Linie möchte ich, auf dem in meiner ersten 
Zuschrift bereits betretenen Wege fortschreitend, das 
uns Einigende und nicht das Trennende betonen. Herr 
Speer kommt in seinem Aufsatz zu dem Ergebnis, daß 
eine 7 fache Anfangssicherheit möglich und genügend sei 
und weist bei dieser Gelegenheit gleichfalls auf eine Über­
einstimmung m it Herrn Baumann und mir hin. Ich habe 
am Schluß meines Aufsatzes1 gesagt, daß man sich m. E. 
für große Teufen m it einer 4 bis 5fachen Endsicherheit 
begnügen könne, und da ich m it einer etwa anderthalb­
fachen Anfangssicherheit rechnete, würden diese Zahlen 
einer C bis 7 j/Machen Anfangssicherheit entsprechen. Wie 
man sieht, ist also bei der obern Grenze meines Vor­
schlages ein Unterschied zwischen uns beiden überhaupt 
nicht vorhanden, denn das Seilgewicht, auf dessen Ver­

1 s. G lückauf 1912, S. 908.

ringerung es mir ankommt, hängt von der A n fan g s- 
und nicht von der E ndsicherheit ab. Wie weit man bei 
7 facher Anfangssicherheit m it der Endsicherheit noch 
heruntergehen will, kann von Fall zu Fall auf Grund 
sorgfältiger Beobachtung des Seiles (gemäß den Aus­
führungen am Schlüsse des Speerschen Aufsatzes) en t­
schieden werden. Meiner Überzeugung nach wird man 
sich für tiefe Schächte später m it einer geringem als 
der 6 fachen Sicherheit begnügen. Aber selbst bei Bei­
behaltung der letztem  Zahl halte ich auch meinerseits 
eine Verringerung der Anfangssicherheit gegenüber der 
Endsicherheit für unbedenklich und befürworte sie, da 
sich auch bei verkürzter Aufliegezeit aus der Verwendung 
leichterer Seile noch Scilersparnisse ergeben können, 
überdies sich aber selbst höhere Scilkosten durch die 
höhere Nutzleistung der Fördermaschine und durch 
Ersparnisse an Dampf oder Strom bezahlt machen würden.

Hinsichtlich des »Trennenden« bemerke ich, ohne auf 
die einzelnen Punkte nochmals eingehen zu wollen, nur 
kurz, daß mir eine Antwort auf die mir von Herrn Speer 
vorgclegtcn 3 Fragen nicht schwer fallen würde, von mir 
aber m it der formellen Begründung abgelehnt wird, daß 
Herr Speer seinerseits zu der Begründung meiner Ansicht 
in meinem ersten Aufsatz noch nicht Stellung ge­
nommen hat.

Professor F r. H e rb s t, Aachen.

Abb. 1. Abb. 2.
Rohrhaken.

Um ein senkrechtes Hängen des Hakens zu erreichen 
wird der um die Kappe fassende Bügel durch die Löcher, 
i^und /  m it Schrauben oder Nägeln an den Kappen befestigt.

Sjclierhcitsäpparat für Dampfkessel. Die bisher, be­
kannten W asserstandnotsignale an den Dampfkesseln 
haben zwischen Absperrhahn und Schmelzpfropfen einen 
Probierhahn, der von Zeit zu Zeit probiert werden muß, 
um festzustellen, ob auch die Verbindung zwischen Kessel 
und Schmelzpfropfen offen ist. Bei diesen Apparaten

Abb. 1. Abb. 2.
Sicherheitsapparat für Dampfkessel.

besteht jedoch der Übelstand, daß sich zwischen dem 
Probierhahn und dem Schmelzpfropfen auf eine Länge von 
etwa 30 mm Schlamm bzw. Schlammschaum ansetzt,
u. zw. derart, daß der Schmelzpfropfen in Fällen der Not 
nicht vom Dampf erreicht werden kann, infolgedessen das 
Notsignal versagt und dadurch der Kessel in Gefahr ge­
bracht wird.
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In den Abb. 1 und 2 ist dargestellt, wie diesem Übel- 
standc auf der Zeche Heinrich Gustav abgeholfen wird. 
Der Probierhahn a  ist oberhalb des Schmclzpfropfcns b 
angebracht, so daß beim Probieren der sich etwa an­

sammelnde Schlamm abgeblasen wird. Der Schmclz- 
pfropfen b ist daher stets frei von Schlamm und wird in 
Fällen der Not auch wirklich vom Dampf erreicht. Die 
Verschlußschraube c dient zum Durchstoßen.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westtälischen Berggewerkschaftskasse In der Zelt vom 16.—23. März 1914.

D atum

E r d b e b e n

E in tr itts  

s t m in

Zeit des

M aximum s 

st min

E ndes

st

Dauer

Größte Boden­
bewegung 

in  der 
Nord-! O st-Iv erti-  
Süd- ¡West-I kalen  

R ichtu ng  
Viooo V 1000 Viooo 
mm mm mm

B e m e r k u n g e n

B o d e n u n r u h e

Datum Charakter

18. vorm. 
18. vorm.

31,6
28,8

1-15
2-13

774
9

174
17s

50
'35

30
25

60
50

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom  örtlichen Meridian betrug:

Febr.
1914

um 8 Uhr 
vorm.

A | A '

um
na<
O

2 Uhr 
chm.

i/.

Febr.
1914

um
VC

O

3 Uhr 
rm.

um
na
O

2 Uhr 
chm.

1. 11 21,2 11 23,1 16. 11 21,8 11 23,5
2. 11 21,2 11 25,4 17. 11 22,0 11 23,6
3. 11 22,1 11 23,5 18. 11 21,6 11 24,4
4. 11 21,4 11 23,9 19. 11 21,4 11 25,6
5. 11 21,3 11 24,9 20. 11 21,5 11 23,4
6. 11 24,6 11 26,9 21. 11 21,5 11 23,6
7. 11 22,3 11 23,9 22. 11 22,4 11 25,3
8. 11 21,5 11 24,5 23. 11 21,0 11 25,3
9. 11 22,4 11 24,5 24. 11 21,7 11 24,2

10. 11 21,9 11 23,7 25. 11 21,0 11 25,6
11. 11 21,6 11 24,4 26. 11 21,2 11 25,2
12. 11 21,7 11 23,5 27. 11 21,5 11 24,9
13. 11 22,2 11 24,3 28. 11 21,4 11 25,0
14. 11 21,9 11 23,4 Mittel 11 21,79 11 24,38
15. 11 22,9 11 23,2

Monatsmittel 11A 23;1 A

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen 

Kohlen-Syndikats über den Monat Februar 1914.
Die Zcchcnbcsitzerversammlung vom 21. d. M. hielt 

die Beteiligungsanteile für April für Kohle (80%) und 
Briketts (80%) in der bisherigen Höhe aufrecht und er­
mäßigte sie für Koks von 55 auf 50 %.

Dem vom Vorstand erstatteten Monatsbericht ent­
nehmen wir die folgenden Ausführungen.

Die Absatzverhältnisse des Berichtsmonats haben sich 
in Kohle und Briketts im Rahmen des. Vormonats ab­
gewickelt. Im Koksabsatz ha t die rückläufige Bewegung 
angchalten.

Der re c h n u n g s m ä ß ig e . K o h le n a b s a tz  weist in der 
Gesamtmenge einen Rückgang von 197 514 t  auf; dieser 
ist darauf zurückzuführen, daß der Monat Januar P /9 Ar­

hnittclstarke Fernbeben 
((Herdentfernung etwa 
8300 km)

16.-22.

22.-23.

sehr schwach, am 16. 
zwischen 0 und 3 Uhr 
nachm. schwache lange 
Wellen
fast unmerklich

beitstage mehr hatte als der Berichtsmonat. Das arbeits- 
täglichc Durchschnittsergebnis stellte sich um 3251 t  =  
1,33% höher als im Vormonat, Auf die Beteiligungs­
anteile beträgt der Absatz 84,54%, während er sich im 
Vormonat auf 83,24% bezifferte. Im Vergleich zum Monat 
Februar 1913 ist eine Abnahme in der Gesamtmenge von 
964 3S5 t, im arbeitstäglichen Durchschnitt von 40 183 t  
zu verzeichnen. Ähnlich liegen die Verhältnisse beim 
Kohlen- und Brikettsabsatz. Der G e s a m ta b s a tz  in 
K o h le  ist gegen Januar d. J. in der Monatsmenge um 
67 619 t  zurückgegangen, im arbeitstäglichen Durchschnitt 
um 6587 t =  3,28% gestiegen/gegen Februar 1913 in der 
Monatsmenge um 292 985 t, im arbeitstäglichen Durch­
schnitt um 12 208 t= '5 ,5 6 %  gefallen.

Der K o h lc n a b s a tz  für Rechnung des. Syndikats ist 
gegen Januar d. J. in der Monatsmenge um 48 834 t, im 
arbeitstäglichen Durchschnitt um 10 008 t= 5 ,8 8 %  ge­
stiegen, gegen Februar 1913 in der 'Monatsmenge um 
289 673 t, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 12 070 t  =  
6,28% gefallen. Der G e s a m ta b s a tz  in B r ik e t t s  ist 
gegen Januar d. J. in der Monatsmengc um 14 272 t  zurück­
gegangen, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 47 t  =  
0,34% gestiegen, gegen Februar 1913 in der Monatsmenge 
um 40 731 t, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 1697 t  == 
10,99% gefallen. Der Rückgang im B r ik e t ta b s a tz  für 
Rechnung des Syndikats beträgt gegen Januar in der 
Monatsmengc 10 270 t, die Zunahme im arbeitstäglichen 
Durchschnitt 163 t =  1,29%; gegen Februar 1913 ist er 
in der Monatsmenge um 43 69S t, im arbeitstäglichen Durch­
schnitt um 1821 t  =  12,48% zurückgegangen. Gegenüber 
den Beteiligungsanteilen stellt sich der Brikettabsatz im 
Berichtsmonat auf 80,39% gegen 78,80% im Vormonat und 
93,14% im Februar 1913

Ungünstiger als für Kohle und Briketts ist das Ergebnis 
des K o k sa b sa tz e s , im besondern das des Absatzes für 
Rechnung des Syndikats, da nicht nur der Abruf der Hoch­
ofenwerke schwächer war, sondern auch der Absatz für 
Hausbrandzwecke, der sich im Januar infolge des Frost­
wetters lebhafter gestaltet hatte, wieder nachgelassen hat. 
Der G e s a m ta b s a tz  in  K o k s  is t gegen Januar d. J. 
in der Monatsmenge um 169 514 t, im arbeitstäglichen 
Durchschnitt um 379 t  =  0,72%, gegen Februar 1913 in
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o
tjD Gesamt-Kohlen- Versand einschl. Landdebit, D eputat und
ci Kohlen- Rechnungsmäßiger Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen
+-> fördenintr A b s a tz Hüttenwerke
’S --o byndikatszechen Kohle Koks Briketts

Monat < ar- ar-
J-to im arbeits­ im arbeits­ in % 

der im arbeits­ im arbeits­ im beits- im beits-
Tj

"S
ganzen täglich ganzen täglich Betei­

ligung
ganzen täglich ganzen täglich ganzen täg-

lich
ganzen täg-

lich
N t ,t t t' t t t. t t t t t

Jan.
1913 25  Vs 8  336  796 331 813 7 379  672 293 718 110,93 9 014  489 359 980 5 673 794 225 823 1 985 545 64  050 401 646 15 986
1914 2 5 ’/s 8  317 168 331 032 6 154 107 244  940 83,24 8  015 210 319  013 5 040  757 200  627 1 641 990 52 967 3 4 4  127 13 697

Febr.
6 920 9781913 24 8  269  995 344  583 288  374 109,16 8  4 3 9  398 351 642 5 266 123 219  422 1 875 605 66 986 3 7 0  586 15 441

1914 24 7 699  279 3 2 0  803 5 956 593 .2 4 8 1 9 1 84 ,54 7 620  783 317 533 4  973 138 207 214 1 472  476 52 588 3 2 9  855 13 744

•Ja n  u.
Febr. ■ ’" V 1

1913 4 9 ‘/s 17 0 8 0  338 347 691 14 300  650 291 107 110,07 17 4 8 3  887 355  906 10 939 917 222  696 3  861 150 6 5  443 772 232 15 720
1914 49V« 16 016  447 326 035 1 2 1 1 0  700 246 528 83,87 15 635  993 318  290 10 013  895 203  845 3 1 1 4  466 52 788 6 73  982 13 7 2 g

der Monatsmenge um 403 129 t, arbeitstäglich um 14 398 t  
=  21,49% zurückgegangen. Der K o k s a b s a tz  f ü r
R e c h n u n g  d es  S y n d ik a ts  ist gegen Januar in der Monats­
menge um 105 782 t, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 
591 t  =  1,99%, gegen Februar 1913 in der Gesamtmenge 
um 4C6 719 t, im arbeitstäglichen D urchschnitt um 16 668 t  
=  36,38% zurückgegangen. Der auf die Beteiligung, in 
Anrechnung kommende Koksabsatz beläuft sich auf 62,40%, 
wovon 1,52 % auf Koksgrus entfallen, gegen 64,34% und 
1,56% im Vormonat sowie 103,29% und 0,9S% im Fe­
bruar 1913, gegen den sich die .Beteiligungsanteile im 
Berichtsmonat allerdings um 6,53 % höher stellten.

Die F ö rd e ru n g  weist gegen den Vormonat eine Ab­
nahme um insgesamt 617 889 t, im arbeitstäglichen Durch­
schnitt um 10 229 t  =  3,09 % auf.]

Die W a g e n a n fo rd e ru n g e n  der Zechen für den 
Eisenbahnversand konnten in vollem Umfang befriedigt 
werden. Durch Verkehrsstockungen auf den belgischen 
Bahnen, die auf mehrere Tage zur Einstellung der An­
nahme von Sendungen geführt haben, wurde der Versand 
nach Belgien und darüber hinaus nach Frankreich stark 
beeinträchtigt.

Die Absatzverhältnissc der Zechen des Ruhrbezirks, 
m it denen das Syndikat Verkaufsvereinbarungen getroffen 
hat, stellten sich im Februar und seit Januar d. J. wie folgt.

Februar Jan. u. Febr.

Förderung .......................... . . t 465 218 973 086
Gesamtabsatz in Kohle1 . . t 432 951 892 509
Absatz hiervon für Rechnung

des S y n d i k a t s ..................... t 168 250 336 945
Auf die vereinbarten Absatz­

höchstmengen anzurechnen­
der A b sa tz ............................. t 410 885 843 927

Von den Absatzhöchstmengen % 79,46 ,
Gesamtabsatz in Koks. , . . t 126 SCO 254 835
Absatz hiervon für Rechnung des

Syndikats . ..........................t 79 330 162 270
Auf die vereinbarten Absatz­

höchstmengen anzurechnender
Koksabsatz ......................... t 105 857 218 457

Von den Absatzhöchstmengen . % 79,38 ■
1 E insch l. d er zur H erste llu n g  des 

K o h le .
versandten  K oks verw andten

Gewinnung der Bergwerke und der fiskalischen Hütten­
werke im Oberheritamtsbczirk Clausthal im Jahre 1913.

A. S ta a ts -  u n d  P r iv a t ­
b e rg w e rk e . 

Steinkohle1 . . . . . . . . .
Braunkohle1 ...............
E ise n e rz e .....................
Zinkerze (Öberharzer

Gruben)2 .................
B le ie rz e .

Oberharzer Gruben2. . 
U nterharzer „ 3..

Se. Bleierze
K u p fe re rz e .

Oberharzer Gruben2. . 
Unterharzer ,, 3. .

Se. Kupfererze
M in e ra ls a lz e .

Berginspektion Vienen
bürg ................

Gruben im Bergrevier:
G o sla r.......................
N o rd -H an n o v e r...,
Celle4 .......................
Süd-Hannover . . . .
K asse l.......................
S chm alka lden ........

Se. Mineralsalze
E rd ö l.

Bohrbctriebe im Berg­
revier :

Goslar .....................
Nord-Hannover . . .  
Celle4 .......................

Gewinnung
1912

t

891167 
1 132 496 

906 132

23 465

13 711 
34 806
48 517

528 
26 099

1913
t

922 009 
1 106 144 

890 935

23 305

13 830 
34189
48 019

525 
25 449

26 627

248 054

828 417
1 112 057

902 236 
72 555 

462 777
3 626 096

661 
86 782

25 974

226 872

682 644 
759 986 
654 900 
891442 

69 063 
531 439

3 816 346

510 
7 283 

63 385
87 443

2171!

71 178

2 202

16 265

31

-18,60

+ 1,43

Se. Erdöl 
B .F isk a lis c h e H ü tte n -  

w erke .
Roheisen (Rothehütte)

E is e n g u  ß w a re n  
II. S c h m e lz u n g .
R othehütte u. Lerbach 2 8871 3 036 -)- 149+ 5,16

1 Für das K om m um ouw erk O hernkirchen is t  d ie  ganze Förderung  
in  A nsatz gebracht. - A ufhercitete Erze. 3 F ü r die K om m union- 
U nterharzer Gruben ist d ie  ganze G ew innung e in gesetzt. 1 D as Berg­
revier is t  im  Jah re  1913 neu err ich tet worden.

1913 gegen 1912 
+

%

+ 30 842 
26 352 
15 197

-  160

+ 119
-  617

498

3
650
653

-  21182

-145  773 
+302 829 
-  10 794

+
3 492 

68 662
+190 250

151
16114

+ 3,46
-  2,33
-  1,68

-  0,68

0,87
U77
1,03

-  0,57 
2,49

-  2,45

-  8,54

-17,60
+27,23
-  1,20 
-  4,81 
+14,84
+ 5,25

-22,84
-18,57
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Gewinnung 1913 gegen 1912
■ NSflüs s ; eßSÄI ; ? sä!

1912
t

1913
t t %

K a u fb le i.
Oberharzer H ü tten . . .  
Unterharzer „ 1 ..

9 782 
5 589

10 500 
5139

+ 718
450

+ 7,34 
— 8,05

Se. Kaufblei 15 371 15 639 + 268 + 1,74
K u p fe r.

Unterharzer H ütten1. . 2 692 3147 + 455 +16,90
K u p f e r v i t r io l .  
Unterharzer H ü tten1.. 1565 1 400 165 -10,54

Z in k v itr io l.  
Unterharzer H ü tten 1 .. 5 894 6 315 F 421 + 7,14

Sc h w efe lsäu re . 
Unterharzer H ü tten 1 .. 24 506 24 440 66 -  0,27

F e in g o ld .
Oberharzer H ü tte n ... 
Unterharzer ,,

kg
9,28

132,45

kg

132,06
—

kg
9,28
0,39

— 100,00 
-  0,30

Se. Feingold 
F e in s i lb e r .

141,73 132,06 — 9,67 -  6,82

Oberharzer H ü tte n ... 
Unterharzer ,, 1 ..

21 027,21 
13 755,54

22 864,59 
14152,39

+1837,38 
+ 396,85

+ 8,74 
+ 2,89

Sc. Feinsilber 34 782,75*37 016,98 +2234,23 + 6,42
1 s. A d e  au t der vorhergehenden Seite.

Die Petroleiinigeivinming der Vereinigten Staaten von 
Amerika im Jahre 1913. Nach einer Mitteilung des »Comité 
central des houillères de France« hat die Rohpetrolcum- 
gewinnung in den Vereinigten Staaten in 1913 eine be­
trächtliche Steigerung, u. zw. um 19,80 Mill. Barrels auf 
242 Mill. Barrels ¡erfahren. Absolut am stärksten war[die Zu­
nahme in Kalifornien ( +  11,66 Miil. Barrels =|13,36%). Es"fol­
gen Oklahoma (+11,07 Milk Barrels), Louisiana ( +  2,74 Mill.
Barrels), Texas (+2,26 Mill. Barrels), Kansas (+407 000 
Barrels) und Kentucky (+  16 000 Barrels); in Wyoming 
h a t sich die Gewinnung fast verdoppelt, indem sie von 
1,6 Mill. Barrels auf 3 Mill. Barrels stieg. Die ändern Staaten 
weisen einen z.T. erheblichen Rückgang ihrer Gewinnung auf.

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hocliolenwcrke an Flußstahl Im Jahre 1913.

Die nähern Angaben über die Petroleumgewinnung in 
den einzelnen Staaten sind aus der folgenden Übersicht 
zu entnehmen.

G e w in n u n  g
Staat (in 1000 Barrels)

1912 1913

Kalifornien .............................. 86 451 9S 000
O k lah o m a................................. 51 427 62 500
I l l i n o i s ..................................... 28 601 22 000

11 735 14 000
L o u is ia n a ................................. 9 263 12 000
Y irg in ic n ................................. 12 129 11 000
O h i o .......................................... 8 969 8 000
P en n sy lv an ien ......................... 7 838 7 000
W y o m in g ................................. 1 572 3 000
Kansas ...................................... 1 593 2 000
Indiana ...................................... 970 9 00
New Y o r k .................................. 874 800
Kentucky .................................. 484 500
K o lo r a d o .................................. 206 200
Andere S taaten  ..................... — 100

zus. 222 113 242 000
Ausfuhr deutscher Kohlo nach Italien auf der Gotthard­

bahn im Februar 1914.
Februar J an. u. Febr.

Versandgebiet ±  1914
, 1913 1914 1913 1914 gegen 1913-

t t t t t

R uhrbezirk........ 21 499 15 963 45144 34 299 -  10 845
S aarb ez irk ........ 15 823 11232 31443 21 978 — 9 465
Aachener Bezirk 1 050 605 2138 1347 -  791
Rhein. Braun­

kohlenbezirk .. 155 30 580 185 — 395
Lothringen........ 710 612 1640 1197 -  443
Häfen am Ober­

rhein ............... 2 543 2 809 6 605 6 681 + 76
R heinpfalz........ 10 — 30 — -  30

zus. 41 790 31 251 87 580 65 687 -  21 893

Zahl der Betriebe Erzeugung

W irtschafts­
gebiete

In
sg

es
am

t

" 3 eifO fl>
— sr<

« O
Eff S g
S3

d a v e

Si er 
Ma
V f

ba­
sisch

>n en
nens-
rtin-
rke

sauer

tfallen auf
Stahlforra-
guß w erke

slsci. | 8auer

T
ie

ge
l-

st
ah

h
ve

rk
e

E
lf

k
tr

o-
st

ah
lw

er
k

e Ins­
gesamt

t

Konve

basisch
t

Rohblc

rtern

sauer
t

>cke aus
Siemens- 

Martinöfen 
basisch | sauer 

t  1 t

Stahlform­
guß

basisch i sauer 
t  t

T
ic

ge
l­

st
ah

l

E
le

kt
ro

-
st

ah
l

Rheinland und
Westfalen . . . 133 10 2 40 12 23 17 20 9 10112042 4685722 4605236 277596 186498 69983 79440 oroQQ

Schlesien.......... 32 1 — 9 1 9 6 3 3 1422144 241242 1126490 14196 8766 18978 jbpOöö*

Siegerland und
Hessen-Nass, 8 — — ,4 — 3 — 1 — 388297 — 155138 381158 6788 — —

Nord-, Ost- und 5884 : -70 r.
Mitteldeutsch­ i 19.)
land ................ 26 1 — 7 1 5 10 2 — 740859 1 398416 32264 14649 ] —

Köni gr. Sachsen 10 1 1 3 1 — • 4 — — 331125 597745 227787 __ 14038 — —.,
Süddeutschland 9 1 __ 3 — 3 2 __ __ 253020 28879 — 2818 1893 r ■— —
Saargebiet und

bayer. Rhein­
pfalz.............. 14 5 — 4 — 3 — — o 2079825 1718540 — 342352 — 5284 — -- 1

Elsaß-Lothr. . . 12 5 — 4 — 2 — 1 — 2286354 2100464 — 180055 — ,'70Q — 180 23793
Luxemburg. . . . 7 4 — 1 — 1 — — 1 1336263 12859S4 — 40051 — Oioy — — 1
Deutsches Zoll­

gebiet 1913 251 28 3 75 15 49 39 27 15 18949929 10629697 155138 7330424 283480 253587 109329 99393 88881
1912 229 24 3 65 14 44 37 27 15 173019981 9794300 187179 6650565 194924 221331 100332 79190 74177
1911 235 24 3 07 15 44 40 27 15 150193331 8640164 187359 5501147 281877 167354 102018 78760 60654
1910 230 24 3 64 13 44 45 24 13 136986381 8030571 171108 4973569 140189 151852 111959 83202 36188
1909 214 27 3 60 14 36 42 24 8 120498341 7517451 151148 3844139 228798 123442 83014 84069 17773
1908 209 23 4 62 14 36 37 25 8 111863791 6510754 374100 3854155 146768 115440 77443 88183 19536-

1 G eschätzt 1912: 5, 1911: B, 1910 : 3, 1909 : 2 und 1908: 1 W erk.
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Verkehrswesen.
Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett' 

werken des Ruhrkohlenbezirks.

März
1914

W agen
gew ich t
recht­
ze itig

g este llt

(auf 10 t
zurückge
beladen
zurück-
ge lie fert

linde­
führt)

g e feh lt

D avon ln der Zeit vom  
16. - 22. März 1914 

für d ie  Zufuhr zu  den 
H äfen

16.
17.
18.
19.
20. 
21. 
22.

24181 
27 498
25 915
26 687
26 474
27 119 
5423

22 018 
25 112
23 479
24 299 
23 987
25 780 
4 850

z

Ruhrort . . 
Duisburg . . 
Hochfeld . . 
D ortm und. .

' 16191 
3 902 

774 
1435

zus. 1914 
1913 

•arbeits- [1914 
tä g lich 1 [1913

163 297 
169 866 
27 216 
33 973

149 525 
161 950 
24 921 
32 390

80

16

zus. 1914 
1913 

arbeits- (1914 
täg lich ' {1913

22 302 
33 664 
3 717 
6 733

1 D ie  d u rch sch n ittlich e  G estellungsziffer  für den A rbeitstag  is t  er­
m itte lt durch D iv is io n  der Zahl der A rb eitstage  (kath. F e iertage , an 
denen d ie  W a gen gestellu n g  nur etw a d ie H illfte des üb lichen D urch­
sch n itts  ausm acht, a ls  halbe A rb eitstage gerechnet) in  die gesam te  
O esteilung. W ird von der gesam ten G estellung  die Zahl der am  
Son ntag  gestellten  W agen in A bzug gebracht und der R est (157 874 D-W  
in 1914. 154 378 D-W  in 1913) durch die Zahl der A rbeitstage d iv id iert, 
so erg ib t sich  e in e  d u rch sch n ittlich e arb e itstäg lich e  G estellung von  
26 312 D-W  in  1914 und 30 876 D-W  in 1913.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der preußischen Bergbaubezirke.

Bezirk

Zeit

Insgesam t  
g e ste llte  W agen  

(E inheiten  von 10 t)

1913 j 1914

ArbeitstUglieh1 
W age  

(E inh eiten  v

1913 | 1914

g este llte
\
on 10 t)

-f-
1911 gegen  

1913 %

Ruhrbezirk
1.—15. März 429 705 365 303 33 054 30 442 -  7,90
1. Jan.—15. März 2 066 556 1 882 090 33 065 30 603 -  7,45

Oberschlesien
1.—15, März 156 282 137 912 12 022 11493 -  4,40
1. Jan.—15. März 763 909 727 835 12 321 12131 -  1,54
Preuß. Saarbezirk
1.—15. März 45 361 41 186 3 489 3 432 -  1,63
1. Jan. — 15. März 214 580 208 381 3 461 3 416 -  1,30

Rheinischer
Braunkohlenbezirk
1.—15. März 26 588 27 788 2 045 2 316 + 13,25
1. Jan. —15. März 131 499 141 882 2138 2 345 + 9,68

Niederschlesien
1.—15. März 18 978 15 807 1 460 1317 -  9,79
1. Jan. — 15. März 93 146 86 008 1 479 1387 -  6,22

Aachener Bezirk
1.—15. März 11 524 11 350 886 946 + 6,77
1. Jan . —15. März 54 517 57 569 894 959 + 7,27

zus.
1.—15. März 688 438 599 346 52 956 49 946 -  5,68
1. J a n .— 15. März 3 324 207 3 103 760 53 358 50 841 -  4,72

1 D ie d u rch sch n ittlich e  G cstellungsziffer filr den A rb e itsta g  ist 
erm itte lt  durch D ivision  der Zahl der A rb eitstage  (kath. F eiertage, an  
d enen die W ngengesteU ung nur etw a d ie  H ä lfte  des ü b lichen  D u rch sch n itts  
ausm acht, a ls  halb e A rbeitstage gerechnet), in die gesam te G estellung.

Amtliche Tariiveränderungcn. Oberschlesischer und 
Niederschlesischcr Staats- und Privatbahn-Kohlen verkehr. 
Ausnahmetarii 6 für Steinkohle usw. aus dem Ruhr-, 
Inde- und W urmgebiet und dem linksrheinischen Braun­
kohlengebiet nach Stationen der Preußischen S taats­
bahnen. Am 1. April 1914 wird der an der Strecke Zeitz— 
■Gera zwischen den Stationen Zeitz! und W etterzeube

liegende Bahnhof Haynsburg, der bisher nur dem Personen- 
und Gepäckverkehr diente, u. a. auch in die bczeichncten 
Verkehre aufgenommen.

Oberschlesisch-Sächsischcr Kohlenverkehr, Tfv. 1103 
vom 1. Sept. 1913. Die Station »Königsbrück Kammcnzcr- 
straße« ha t den Namen »Königsbrück Ost« erhalten. Ab 
1. Mai 1914 ist auf S. 46 die Zuschlagsentfernung Georg- 
grubc-Laurahütte auf 6 km zu berichtigen.

Oberschlesischer Staats- und Privatbahn-Kohlenverkeiir, 
Tfv. 1100, l ie f t 3, Ausnahmetarif 6, gültig seit 1. März 1914. 
Ab 1. April 1914 wird die Station Schwaan der Großherzog­
lich Mecklenburgischen Friedrich Franz-Eisenbahn ein­
bezogen.

Böhmisch-Bayerischer Kolilenverkehr, Tari) vom
1. Jan. 1910. Ab 1. April 1914 gelangt der Nachtrag V 
zur Einführung.

Süddeutsch-Österreichischer Kohlenverkchr, Tarif, 
Teil II, H eft 2 vom 15. Mai 1912. Ab 10. April 1914 wird 
der Nachtrag I auf S. 2 wie folgt ergänzt: Von Lauterburg 
Hafen nach Innsbruck H auptbahnhof 149, nach Inns­
bruck W estbahnhof 144, nach R euttc in Tirol 100 und 
nach Vils 96.

Gütereiscnbahn von Mittwcida nach dem Zschopautale. 
Seit 15. März 1914 ist ein neuer Ausnahmetarii 3 für Kohle 
usw. im Verkehr zwischen Mittweida und Dreiwerden 
Ladestelle in K raft getreten.

Betriebsergebnisse 
Tebrunr 1914.

der deutschen Eisenbahnen im

Einnahme1 insgesamt Einnahm e1 auf 1 km

Monat
Personen-

und Güter- Uber-
Personen-

und Gütcr- über­
G epäck­
verk eh r kehr haupt^ G epäck­

verkehr kehr haupt*

1000 .11 1000 M 1000 Ji JC Ji Ji

Preußisch-Hessische Eisenbahnbetriebsgemeinschaft
Febr. 1913 40 369 132 463 183 901 1071 3 417 ,4 774

1914 42 999 133 135 188 639 1132 3 403 4 855
Jan. u.Febr. 

1913 84 794 265 110 374 555 2171 6 788 9 591
1914 88 630 262 604 377 041 2 248 6 661 9 564

+  1914 
gegen 1913 

abs. + 3 836, -  2 506 + 2 486 + 77 — 127 -  27
°/10 + 4,52 -  0,95 + 0,66 + 3,55 -1 ,8 7 -0 ,2 8

Sämtliche deutschen Staats- u. Privatbahnen3
Febr. 1913 57 865 178 936 254 605 959 2 895 4142

1914 61168 179 548 259 971 1004 2 873 4185
ja n .u . Febr. 

1913 121 361 357 713 517 865 1 952 5 754 8 330
1914 125 980 354 356 520 353 2 004 5 637 8 278

±  1914 
gegen 1913 

abs. + 4 619 -  3 357 + 2 488 + 52 -  117 -  52
°/o + 3,81 -  0,94 + 0,48 + 2,66 -2 ,0 3 -0 ,62

1 G eschützt. ‘ 1 E in sch l. der E innahm e  
s E insch l. der bayerischen  B ahnen.

aus »sonstigen  Q uellen«.

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren 

am 23. März 1914 die Notierungen für Kohle. Koks und 
B riketts die gleichen wie die in Nr. 3 d. Jg., S. 114/15, 
veröffentlichten. Die Marktlage ist unverändert. Die 
nächste Börsenversammlung findet Montag, den 30 d. M., 
nachm. von 3 %—4 y2 ' Uhr sta tt.
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Düsseldorfer Börse. Am 20. März 1914 waren die 
Notierungen m it Ausnahme der nachstehenden die gleichen 
wie die in Nr. 11 d. Jg., S. 436/6 veröffentlichten.

Älter Preis Neuer Preis 
(dt für 1 t)

G as- u n d  F la m m k o h lc  
Gasflämmfördbrkohle . . . .12,25 -  13,00 12,25 -  13,25 

S ta b e is e n  
Gewöhnliches Stabeisen aus

Flußeisen .................................  97 -  99 96 -  98
(Flußstabeisenpreise,
Frachtbasis Oberhausen, 
m it iy ,% )

B le c h
Grobblech aus Flußeisen . . 101 -  103 1 00- 103
Kessclblech aus Flußciscn . . 111-113  110-113

Der Kohlen- und Eisenmarkt ist unverändert still.

Vom französischen Eisenmarkt. Die M aiktentwicklung 
im März ha t im allgemeinen enttäuscht. Gewöhnlich t r i t t  
in diesem Monat eine durchgreifende Belebung der Nach­
frage für. die gangbaien H a n d e ls c is e n c rz e u g n is s e  
sowie namentlich für B a u c ise n  ein; davon ist diesmal 
jedoch einstweilen nur sehr wenig zu verspüren gewesen. 
Soweit sich etwas mehr Regsamkeit bemerkbar machte, 
blieb dies auf einzelne Marktgebiete beschränkt und hatte 
eine mäßige Entlastung der Lager im Gefolge, auch konnten 
die Verkaufspreise m it etwas mehr Erfolg verteidigt 
werden, aber eine Aufbesserung war nicht zu erzielen, 
obwohl es nicht an Ansätzen hierzu fehlte.

Auf dem E r z m a r k t  machte sich die schwächere 
Verbrauchslage der Werke um so mehr fühlbar, als die 
Förderung, namentlich im Briey-Becken noch andauernd 
stark  zugenommen hat. Von dem ostfranzösischen V er­
kaufskontor für Erze aus dem vorgenannten Becken wurde 
daher den Zechengesellschaften .nahegelegt, die Förderung 
beträchtlich einzuschränken. Aus diesem Grund ist denn 
auch eine Verringerung des Beschäftigungsgrades der Berg­
werke um durchschnittlich 15% erfolgt. Gleichzeitig hofft 
man durch eine Steigerung der Ausfuhr nach Großbritannien 
den Absatz zu heben. Die Pieise der französischen Erze 
haben bis je tz t keine sehr merkliche Änderung erfahren; 
die Steigerung der Sätze war vor dem Konjunkturum ­
schwung nicht in dem Rahmen erfolgt wie bei Halb- und 
Fertigerzeugnissen, und so ha t man in Zechenkreisen 
auch bis je tz t davon abgesehen, die Erzpreise dem starken 
Rückgang der Notierungen für Hüttenprodukte folgen 
zu lassen.

Für R o h e ise n  hat sich ebenfalls die Notwendigkeit 
ergeben, die Erzeugung weiter einzuschränken. Im  Meurthe- 
und Moselbezirk wurde der eine und andere Hochofen 
älterer B auart außer Betrieb gesetzt, aber an ändern 
Stellen sind auch wieder neue Hochöfen angeblasen worden, 
so daß die Gesamtherstellung an Roheisen noch nicht 
wesentlich hinter der Erzeugung in den vorjährigen Ver- 
gleichsmonaten zurückbleibt. Das Ausfuhrgeschäft ha t 
infolge der ebenfalls sehr ungünstigen Verbrauchslage in 
Belgien andauernd nachgelassen. Da auch das französische 
Roheisenverbandskontor von Longwy auf den bisherigen 
seit Anfang d. J. um 6—8 fr. für 1 t  ermäßigten Preisen 
beharrt, so h a t die Abschlußtätigkeit letzthin keine be­
sondere Anregung erhalten; die Weike sorgten nur für die 
Deckung des notwendigen und für die allernächste Zeit 
zu übersehenden Bedarfs, ohne an weiterreichende Käufe 
heranzugehen. Man rechnet in Werkskreisen darauf, daß 
die Herstellung demnächst wieder anwachsen wird, da 
verschiedene im Bau begriffene Hochöfen ihrer Fertig­
stellung entgegengehen und demnächst auch ange­

blasen werden, wodurch sich notwendigerweise eine H erab­
setzung der Preise ergeben wird. Die im Becken von Longwy 
geltenden Notierungen lauten wie folgt

fr
P u d d e lro h e ise n ............................. 72
T hom asroheisen............................. 72
O.M-Roheisen . . . . . . . .  74
Gießereiroheisen Nr. 3 . . . . . 8 2

Luxemburgisches Roheisen Nr. 3 ist zu 76 fr. angeboten.
Am H a lb z e u g m a rk t  ha t sich die Verschlechterung“ 

des Verbrauchs noch mehr bemerkbar gemacht, immerhin 
konnte liier das besser gepflegte Ausfuhrgeschäft nach 
Großbritannien bis zu einem gewissen Grad einen- Aus­
gleich schaffen; auch ist die Erzeugung verhältnismäßig 
mehr eingeschränkt worden als bei Roheisen. So wurden 
an v o rg e w a lz te n  B lö ck en  und S ta h lk n ü p p c ln  im 
Januar d. J. nur 163 200 t  hergestellt, gegen eine Monats- 
Höchstmenge im vorigen Jahr von 209 000 t  im 
Oktober. An R o h b lö c k e n  blieb die Erzeugung m it 
374 000 t  im Januar d. J. nahezu die gleiche wie im De- 
zembei v. J., in dem 378 000 t  hergestellt wurden. Die 
Preise haben sich im Inland auf der seit Anfang d. J. um 
5 fr für 1 t  ermäßigten Grundlage weiter behaupten lassen, 
wenn auch zeitweise, namentlich von Werken, die nicht 
dem französischen Stahlkontor angeschlosscn sind, etwas- 
billiger abgegeben wurde'. Für die Ausfuhr nach Groß­
britannien waren die französischen Preise letzthin .meist 
höher als die belgischen.

Der M arkt für F e r t ig e rz e u g n is s e  war im ersten 
Teil dieses Monats durchgängig etwas besser gestimmt, aber 
der mäßig belebte Auftragseingang beschränkte sich doch 
auf einzelne Zweige. Auf ändern Gebieten blieb die Arbeits- 
lagc wenig zufriedenstellend, und es- war nur möglich, 
neue Bestellungen heranzuziehen, wenn weitere Preis­
ermäßigungen zugestanden wurden. Im Nordbezirk war 
die Beschäftigung in H a n d c ls e is c n  reger geworden, und 
da auch der hier sonst.stark fühlbare belgische W ettbewerb 
etwas zurücktrat, konnten die Preise der meist gangbaren 
Sorten m it mehr Erfolg durchgehalten werden. Auch 
hielten manche Werke in der Erw artung eines lebhaftem  
Frühjahrsgeschäfts die Preise besonders für Lieferungs- 
geschäftc in mäßigem Grad höher. Die Mehrzahl der 
Werke wollte auf Abschlüsse für spätere M onate auf der 
gegenwärtigen Preisgrundlage überhaupt nicht eingehen. 
Unter diesen Verhältnissen kämen die Notieiungen fü r 
S ch w eiß - u n d  F lu  ß s ta b  e isen  durchgängig auf 140-145  
fr für 11 zu stehen. Letzthin is t man aber, unter dem Ein­
druck der innern und auch äußern politischen Beunruhigung, 
in den Unternehmungen allgemein wieder vorsichtiger ge­
worden, und es wird, namentlich wenn-es sich um rasche 
Abnahme runder Posten handelt, unter den vorgenannten 
Sätzen abgegeben. Für Stabeisensorten zweiter Wahl 
war auch schon zu 130 fr anzukommen. Ähnlich liegen 
die Verhältnisse im Meurthe- und Moselbezirk. Der Absatz 
in T rä g e rn  sowie in sonstigem B a u -u n d  K o n s tru k t io n s -  
e ise n  ha t sich zwar etwas mehr entwickelt, aber doch 
noch nicht in dem Umfang, wie man gehofft hatte . Sehr 
schwach ist auch die Lage auf dem B le c h m a rk t  geblieben; 
die Werke waren in’ den meisten Fällen genötigt, im Preise 
weiter entgegenzukommen, um die Betriebe einigermaßen 
besetzen zu können. Der Grundpreis für G ro b b le c h e  
liegt allgemein 5 - 1 0  fr für 1 t  niedriger als anfangs dieses 
Monats. Auf dem Pariser M arkt waren die Absatz- und 
Preisverhältnisse in den letzten Wochen ebenfalls wenig 
zufriedenstellend. Der dortige T r ä g e r m a rk t  erhielt 
eine gute Stütze durch die inzwischen erfolgte V e rlä n g e ­
ru n g  d es  T rä g e r -K o n to rs  bis Ende nächsten Jahres.
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In E is e n b a h n m a te r ia l  wurden einige kleinere Lose für 
inländischen und kolonialen Bedarf vergeben.

(H. W. V., Lille, 23. März.)

Vom amerikanischen Kupfermarkt. Der Ivupfennarkt 
läßt unter dem Einfluß der allgemein wenig günstigen 
Geschäftslage viel zu wünschen übrig. Bald nach dem Jahres­
wechsel war zwar in die Geschäftswelt eine bessere Stim­
m ung eingekehrt, hauptsächlich infolge des guten E in­
drucks, den Präsident W ilso n  m it der Erklärung im Kon­
greß gemacht hatte, daß die Bekämpfung der leitenden 
Geschäftsinteressen des Landes durch die Bundesregierung 
ih r Ende erreicht habe. Vermutlich war er im Hinblick 
auf den geschäftlichen Rückschlag unter der demokratischen 
H errschaft zu der Einsicht gelingt, daß Friede zwischen 
der Geschäftswelt und der Regierung dem Wirtschaftsleben 
nur förderlich sein könne. Doch inzwischen haben die m aß­
gebenden Mitglieder des Kongresses m it neuen Gesetzes­
vorschlägen gegen die Börsen, die Eisenbahnen und die 
»Trusts« die gleiche Feindseligkeit bekundet, die schon im 
letzten Jahr die geschäftliche Unternehmungslust en t­
m utigt hat. Es ist ja  wohl früher viel gesündigt worden, 
viel Geld ist verloren gegangen, während einzelne riesige 
Reichtümer angesammclt haben; deshalb ha t auch der 
W esten den Demokraten zum Siege verhelfen. Doch die im 
Übermaß von diesen angeordneten Untersuchungen, ihre 
Reform-Gesetzgebung und die Befürwortung einer immer 
w eiter gehenden Einschränkung der geschäftlichen und 
industriellen Freiheit wirken verstimmend. Die industrielle 
T ätigkeit ha t sich zwar im neuen Jahr etwas belebt, aber 
vergeblich wartet die Industrie auf die großen, in frühem 
Jahren gewohnten Bestellungen der Eisenbahnen, zu denen 

■sich die Gesellschaften bei abnehmenden Einnahmen und 
steigenden Ausgaben außerstande sehen. U nter dem Mangel 
an großen Aufträgen von- dieser Seite leidet die ganze 
M etallindustrie; ganz besonders gilt das von der Kupfer­
industrie, weil sich die Ausführung großer Pläne, den 
Dampfbetrieb auf zahlreichen Bahnen durch den elek­
trischen Betrieb zu ersetzen, verzögert.

Nach den letzten Meldungen aus den industriereichen 
Neu-England-Staaten, wo sich auch die meisten großen 
Messing- und sonstigen Kupfer verarbeitenden Werke be­
finden, h a t sich die geschäftliche Besserung im neuen Jahr 
insoweit bemerkbar gemacht, als der vorher bis auf vier 
Tage in der Woche beschränkte Betrieb inzwischen eine Ver­
mehrung auf fünf Tage erfahren hat. Aber die Fabriken sind 
bei weitem nicht voll beschäftigt, und seit Jahren war in 
den Industriebezirken des Landes die Arbeitslosigkeit nicht 
so groß wie gegenwärtig. Mit dem Frühjahr und der als­
dann erfolgenden Wiederaufnahme der Arbeit im Freien 
ist jedoch eine industrielle Belebung zu erwarten, die dann 
auch dem K upferm arkt zugute kommen wird. Inzwischen 
dürften die Verbraucher fortfahren, nur den nötigsten 
Bedarf zu decken, wie sie das in den letzten Wochen m it 
dem Erfolge getan haben, daß der Preis von elektrolytischem 
K upfer von neuem eine Abschwächung erfahren hat. Nach­
dem er sich mehrere Wochen auf 147/8 c für 1 lb zu erster 
Hand behauptet hatte, ist diese je tz t zur Abgabe schon 
■zu 14 y 2 c, weniger % c bei Ablieferung in 30 Tagen oder 
14 c fob. New York bereit. Von zweiter Hand werden noch 
niedrigere Preise angeboten, doch ist die Nachfrage für 
baldige oder spätere Lieferung gegenwärtig sehr ruhig. 
Bei vermindertem Verbrauch der Kupfer verarbeitenden 
W erke ist der Bedarf entfernt nicht so groß, wie er bei 
allgemeiner geschäftlicher Lebhaftigkeit sein würde. Gleich­
wohl wird von den Verkaufsagenturen nicht versucht, den 
Verbrauchern Metall aufzudrängen, u. zw. weil sic, wie 
m an hört, während der Kaufbewegung zu Ende letzten

Jahres die ihnen zur Verfügung stehende Gewinnung für 
März und z. T. für April bereits vergeben haben. Die ge­
schäftliche Wiederbelebung bleibt hinter der allgemeinen 
Erwartung nach dem guten Anfang im Januar zurück, und 
daher haben sich auch die großen Verkaufsgesellschaften 
zur Ermäßigung ihrer Preisforderungen veranlaßt gesehen, 
bisher jedoch ohne den gewünschten Erfolg. Zeitweilig hat 
der Januar-Ausweis unserer vereinigten Kupferproduzenten 
ermutigend gewirkt. Denn im Gegensatz zu dem Dezember­
bericht, der eine erstaunliche Zunahme der Vorräte von 
marktfähigem Kupfer von 48 auf 91 Mill. lbs hatte  ersehen 
lassen, sind die Vorräte bis Ende Januar auf 87 Mill. lbs 
zurückgegangen. Auch sind die Ablieferungen an die ein­
heimischen Verbraucher, die im Dezember nur 22 Mill. lbs 
betragen hatten, im Anfangsmonat d. J . auf 48 Mill. lbs 
gestiegen. Außerdem meldete der Bericht für Januar ein 
Ausfuhr von 88 Milli lbs, eine Menge, die bisher nur in 
einem frühem Monat erreicht worden ist, u. zw. als 
Folge des außerordentlich regen Kaufbegehrs Europas 
gegen Ende letzten Jahres, als sich die dortigen Käufer 
die Billigkeit des hiesigen Angebotes in großem Umfang 
zunutze machten. Die Ausfuhr im Februar war nicht 
ganz so groß, sie betrug 34 000 1. t  gegen 3G 000 t  im Monat 
vorher und 27 000 t  im Februar letzten Jahres. Der große 
Umfang der Ausfuhr in den letzten Monaten gegenüber der 
Zurückhaltung der einheimischen Käufer erhält die Meinung 
aufrecht, daß das nach Europa verschiffte Metall z. T. 
nicht für baldigen Verbrauch, sondern eher dazu bestimmt 
ist, die statistische Lage günstiger erscheinen zu lassen. 
Jedenfalls h a t der Versand nach dem Ausland schon seif 
einiger Zeit dem K upferm arkt einen Plalt verliehen. Sind 
doch in 1913 nach amtlichen Angaben 150 Mill. lbs mehr 
zur Ausfuhr gelangt als 1912 und auch 140 Mill. lbs mehr 
als 1911. Nach der hiesigen, die Empfangshäfen berück­
sichtigenden Statistik ha t sich die Kupferausfuhr der Union 
in den letzten drei Jahren wie folgt entwickelt.

1911
Ausfuhr)

1912 1913
Mill. t Mill. t Mill. t

D eutschland........ 190,43 252,16 307,15
Frankreich............ 135,04 131,36 160,00
H o llan d ................. 230,69 152,62 178,94
Großbritannien . . . 108,00 95,42 133,68
Sonstige L än d e r.. . 122,33 143,44 146,67

zus. 786,55 775,00 926,44
Bei einem Durchschnittspreis von 15,47 c stellte sich 

der W ert der letztjährigen Kupferausfuhr auf 143 Mill. S, 
die entsprechenden Zahlen für die beiden Vorjahre sind 
15,87 c und 123 Mill. S sowie 12,43 c und 98 Mill. S. Die 
Kupfereinfuhr zeigt in der amtlichen Statistik der Menge 
nach m it 300 gegen 305 Mill. lbs eine Abnahme, dem W ert 
nach m it 44,47 gegen 44,31 Mill. S eine geringe Steigerung. 
Das neue Jah r ha t für den Kupferm arkt insoweit gut be­
gonnen, als sich nicht nur die hiesigen Vorräte von raffi­
niertem Kupfer um 4,1 Mill. lbs verringert, sondern auch 
die Bestände in Europa, soweit bekannt, um 8 Mill. lbs 
abgenommen haben. Dagegen hatte  im Januar v. J. hüben 
und drüben eine Zunahme der Vorräte um insgesamt
17,5 Mill. lbs stattgefunden. Auch der Februar-Ausweis 
unserer Produzenten dürfte günstiger sein, denn das kalte 
W etter ha t im Januar die Tätigkeit der Raffinerien beein­
trächtigt, während der starke Versand nach dem Aus­
land einen Ausgleich liefert für die schwache Entnahm e 
der einheimischen Verbraucher. Über die derzeitige Lage 
des Kupfermarktes h a t sich ein Großindustrieller wie folgt 
geäußert; »Die Preissteigerung im Januar war die Folge 
großer Käufe für europäische Rechnung, auch ha t sich der
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einheimische Verbrauch etwas erweitert. Doch die in­
ländischen Käufer verhalten sich • sehr vorsichtig und es 
liegt keine Veranlassung für sie vor, größere Vorräte auf 
Lager zu nehmen. Die Messing- und Kupferwaren-Fabriken 
sind immer noch nicht voll beschäftigt, man hofft jedoch, 
daß sich m it dem Vorrücken des Jahres das Geschäft bessern 
wird. Inzwischen läßt jedoch der Kupferverbrauch hierzu­
lande viel zu wünschen übrig, und che nicht die Nachfrage 
Anzeichen für eine entschiedene Besserung liefert, sollten 
Versuche, den Preis höher zu setzen, sorgfältig vermieden 
werden, u. zw. im wohlverstandenen Interesse des Geschäfts. 
Wieviel Kupfer auch nach dem Ausland geliefert werden 
mag, so ist die Lage doch augenscheinlich in Hinsicht auf 
den kleinen Absatz im Inland nicht normal. In Zeiten, 
gesunder geschäftlicher Belebung kann unser Land GO bis 
75 Mill. lbs Rohkupfer im Monat verbrauchen, und ein 
derartiger Bedarf muß sich wieder einstellen, sofern der 
M arkt fü r die Dauer eine gesunde Grundlage erlangen soll. 
Es ist reichlich Kupfer zur Deckung des laufenden Bedarfs 
vorhanden, und die Lage des Kupfermarktes bedarf der 
U nterstützung durch normalen Verbrauch hierzulande, 
ehe sie vom Standpunkt des Fabrikanten als befriedigend 
angesehen werden kann.«

Viel besprochen wird im hiesigen K upferm arkt die 
Forderung John D. R yans, des Präsidenten der Ämal- 
gamated Copper Co., vor dem die neue Trustgesetzgebung 
vorbereitenden Kongreßausschuß, daß den amerikanischen 
Kupfcrgrubcngesellschaften ein Abkommen über die Preise 
im Auslandgcschäft gestattet werden sollte. Da eine solche 
Verständigung m it Rücksicht auf das Sherman-Gesetz nicht 
besteht, vielmehr der schärfe W ettbewerb der Verkaufs­
agenturen der amerikanischen Großproduzenten um das 
europäische Geschäft zu Preisunterbietungen führt, so 
zahlen nach Ryans Behauptung die europäischen Käufer 
für amerikanisches Kupfer durchgängig niedrigere Preise 
als die einheimischen Verbraucher. Daß der Ryanschcn 
Anregung von dem Kongress Folge gegeben werden wird, 
ist bei seiner üblichen Bekämpfung jeder geschäftlichen 
Vereinbarung nicht anzunchmen. Doch es ist dadurch 
von neuem der Gedanke einer gemeinsamen europäischen 
Verkaufsagentur für alle hiesigen Großverkäufer von 
Kupfer angeregt worden. Bei der unter diesen bestehenden 
Uneinigkeit dürfte es allerdings nicht so leicht zur Aus­
führung des Planes kommen. In frühem  Jahren begnügten 
sich die hiesigen Kupfer-Verkaufsagenturen m it Zweig­
niederlassungen in London, von wo aus auch das ganze 
Festland bedient wurde. Doch die starke Entwicklung .der 
deutschen Industrie, welche Deutschland zu dem größten 
Kupferverbrauchcr der Welt gemacht hat, ha t nach und 
nach alle hiesigen Vcrkaufsgescllschaftcn zur Einrichtung 
von Niederlassungen in Deutschland veranlaßt. Nachdem 
vor einiger Zeit die American Smelting & Refining Co. ein 
Bureau in Berlin eröffnet hatte , ist die United Metals Selling 
Co. diesem Beispiel nun gefolgt. Phelps, Dodge & Co. 
haben außer ihrer Londoner Agentur eine solche in Frank­
furt; auch bestehen zwischen der dortigen Metallgesellschaft 
und der hiesigen American Metal Co. nahe Beziehungen, 
ebenso zwischen der hiesigen Firma L. Vogelstein & Co. 
und Aron Hirsch & Sohn in Halbcrstadt. Anderseits haben 
Londoner Großhändler hier Vertretungen, so H enry R. 
Merton & Co., die größte Metallfirma der Welt, ferner- 
Brandeis, Goldschmidt & Co. und andere.1* * 1

Das Neueste aus dem A u s s ta n d s g e b ie t  von M ich ig an  
is t die Erklärung des Betriebsleiters der Calumet & Hccla 
vor dem den Ausstand im Interesse der Arbeiter unter­
suchenden Kongreßausschuß, daß sich die Grubenbesitzer 
weigern, Präsiden i Wilson oder den Gouverneur von 
Michigan als Schiedsrichter anzuerkennen. Seine Gesell­

schaft verfüge je tz t über 4700 getreue Arbeiter, versicherte 
der Genannte, und diese sollten nicht den Bedingungen 
unterworfen werden, welche von den nur noch 240 Aus­
ständigen gestellt werden.

(E. E., New York, M itte März 1914.)

Marktnotizcn über Nebenprodukte. Auszug aus dem 
Daily Commercial Report, London, vom 24. (18.) März 1914. 
R o h te e r  26,05—31,15 - f t  (dsgl.) 1 1. t;
A m m o n iu m s u lfa t  London 237,49 (240,05) .« 11 .1, Beck­

ton prompt;
B enzo l 90% ohne Behälter 1,11 -ft (dsgl.), 50% ohne Be­

hälter 0,98 M  (dsgl.), Norden 90% ohne Behälter 0,85 
bis 0,87 (0,87—0,89) - f t ,  50% ohne Behälter 0,89 - f t

(dsgl.) 1 Gail.;
T o lu o l London ohne Behälter 0,98 - f t  (dsgl.), Norden ohne 

Behälter 0,89—0,94 -ft (dsgl.), rein m it Behälter 1,11 -ft 
(dsgl.) 1 Gail.;

K re o so t London ohne Behälter 0,32 . f t  (dsgl.), Norden 
ohne Behälter 0,27—0,28 .ft (dsgl.), 1 Gail.; 

S o lv e n tn a p h th a  London w'/1()0 % ohne Behälter 0,87 bis 
0,89 .« (dsgl.), eo/100 % ohne Behälter 0,92 -ft (dsgl.), 
' “/160% ohne Behälter 0,94 - f t  (dsgl.), Norden 90% ohne 
Behälter 0,77-0,83 -ft (dsgl.) 1 Gail.;

R o h n a p h th a  30% ohne Behälter 0,43—0,45 .ft (dsgl), 
1 Norden ohne Behälter 0,40—0,43 - f t  (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f in ie r te s  N a p h th a l in  91,93—204,29 M  (dsgl.) 1 1. t; 
K a rb o ls ä u re  roh 00% Ostküste 1,06—1,11 -ft (dsgl.), 

W estküste 1,06—1,11 . f t  (dsgl.) 1 Gail.;
A n th ra z e n  40—45% A 0,13—0,17 . f t  (dsgl.) Unit;
P ech  37,79 (38,31-38,82) . f t  fob.; Ostküste 36,77-37,28 

(37,79—38,05) -ft fob., Westküste 36,77—37,03 (36,77 bis 
bis 37,54 .« f. a. s. 1 1.1.
(Rohteer ab Gasfabrik aui der Themse und den Neben­

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. — Ammonium­
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 y2% Diskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25% Ammonium netto 
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

Notierungen auf dem englischen Kohlen- lind Frachten­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 24. März 1914. 

K o h le n m a rk t.
Beste northumbrisclie 1 1. t

D am pfkohle............... 13 s 9 d  bis 14 s — d fob.
Zweite S o r te ................. 11 »  6 »

12 
n  "  ’ >

9
11 ii

Kleine Dampfkohle . . . 7 7n 1 n 11 V

Beste Durham-Gaskohle 13 „4*/, „ »  43 „ 6 17 ii

Zweite S o r te ................. 11 »  9 „ 11 42 „ 6 11 11

Bunkerkohle (ungesiebt) 12 .. IV» a „ 42 „ 9 1) 11

Kokskohle (ungesiebt) . 12 V ” a 42 „ 9 11 ii

Beste Hausbrandkohle. 17 11 >♦ n 48 „ — »1 n

Exportkoks..................... 22 1* 6  11 » 23 „ — 11 U

Gießerei koks................... 20 11 * ’1 ,  21 „ — 11 >>
H ochofenkoks............... 16 ? i  9 j, i i  i i — 11 f*b. Tjae Doek

Gaskoks ......................... 13 11 ^ 7 ' 14 „ — 11
lob.

F r a c h te n m a r k t .
T yne-London................. 10 %  d bis — s — d

„ -Ham burg............... 9 i i 11
-- H ii

„ -Swinemünde . . . . i i 11 ----- j ’ V

,, -C ro n stad t............. 9 „ n -- ii 11

, ,  -Genua ................... 6  „ 11 -- ii 11

„  -K ie l....................... 6 i i i i -- M 11

„  -Danzig ............................ , .  • 4 „ 6 » 11 - ii 11
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Metnllmarkt ( London). Notierungen vom 23. März 1914. 
K u p fe r  64 £ 13 s. 9 d ,  3 Monate 65 £ 3 s 9 d.
Z inn  175 £ 5 s, 3 Monate 177 £ 5 s.
B lei, weiches fremdes, prom pt (W) 19 £ 10 s, März (W)

19 £ 7 s 6 d, April (bez.) 19 £ 2 s 6 d, Mai (G) 18 £ 15 s
englisches 19 £ 15 s.

Z ink, G. O. B. prom pt 21 £ 10 s, Sondermarken 22 £ 
7 s 6 d.

Q u e c k s ilb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslcgehalle des Kaiser­
lichen Patentam tes ausliegen. ! L

Vom 16. März 1914 an. p ' pC
5 a. D. 28 592. Verfahren zum Abteufen von Bohr­

löchern durch stoßendes Bohren. Kasimir R itter Dietrich 
von Stein, Boryslaw. V ertr.: Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemann, 
Pat.-Anw., Berlin W 50. 20. 3. 13.

5 d. N. 14 094. Verhinderung des Durchgehens der 
Wagen auf Bremsbergen durch Anwendung eines an sich 
bekannten endlosen Förderbandes nach Art der Strickleiter. 
Offene Handelsgesellschaft E. Nacks Nachfolger, Katto- 
witz (O.-S.). 20. 2. 13.

10 a. L. 36 728. Verschluß, im besondern für die 
Destillationsräumc von Koksöfen, m it einem zwischen 
Ofenöffnung und Verschlußstück eingelegten Dichtungs­
seil. Hermann Jos. Limberg, Gelscnkirchen, Ückcndorfcr- 
straße 306. 24. 5. 13.

12 r. M. 53 392. Verfahren zur Gewinnung von E r­
zeugnissen der Teerdestillation unter Erhitzen mit Phcsphor- 
säure; Zus. z. Pat. 264 811. Dr. Meilich Mclamid und 
I.ouis Grötzinger, Freiburg (Breisgau). IS. 8. 13.

14 c. A. 24 744. Verfahren zum Betrieb von Pumpen 
oder Pumpengruppen, die wechselweise durch einen E lektro­
motor und eine Turbine nngetricben werden. A.G. Brown, 
Boveri & Cie., Baden (Schweiz); V ertr.: Robert Bovcri, 
Mannlieim-Käferthal. 13. 10. 13.

20 a. C. 22 797. Drahtseilbahn mit Fangseil. Dr. W alter 
Conrad, Wien; V ertr.: R. Heering, Pat.-Anw., Berlin SW 61.
3 7. 1. 13. P riorität aus der Anmeldung in Österreich vom
19. 6. 12. anerkannt.

26 <1. W. 42 535. W asserzerstäubungsvorrichtung für 
Gaswascher m it Gegenstrom zwischen Gas und Wasch- 
flüssigkeit. W alther & Cie., A.G., Dellbrück b. Köln. 18. 6.13.

27 1). K. 57 050. Mehrstufige Verdichteranlage. Friedrich 
Krauß, München, Corncliusstr. 22. 4. 12. 13.

38 h. G. 38 599. Holzimprägnierungsmittel aus Mono­
oder Polynitroverbindungen der Phenole oder ihrer Sub­
stitutionsprodukte. Grubcnholzimprägnierung, G. m. b. H., 
Berlin. 7. 3. 13.

3S li. G. 40 235. Holz.konservierungsmittcl. Grubcn­
holzimprägnierung, G. m. b. H., Berlin. 27. 10. 13.

38 h. G. 40 505. Verfahren zum Imprägnieren von 
Holz m it wäßrigen Lösungen der Dinitrophenole bzw. ihrer 
Salze m it oder ohne Zusatz anderer Stoffe z. B. anorga­
nischer Salze. Grubenholzimprägnierung, G. m. b. H., 
Berlin. 29. 11. 13.

40 a. B. 73 359. Verfahren der Scheidung von Kupfer, 
Blei und Zink aus sulfidischen und oxvdischen Erzen, 
Aufbereitungs-, Zwischen- und Abfallerzeugnissen durch 
vereinigte Röst-, Schmelz-, Vcrflüchtigungs- und Laugerei­
arbeiten. Wilhelm Borchcrs, Aachen, Ludwigsallee 15, 
und Wilhelm Menzel, Zinkhütte, (Billwärdec b. Hamburg). 
28. 7. 13.

40 a. D. 28 557. Aufgcbevorriclitung für mechanische 
Röstöfen. Alplionse Gervais Diiron, Wiesbaden, Kaiser 
Friedrich-Ring 66. 17. 3. 13.

40 c. H. 52 958. Verfahren zur elektrolytischen Ge­
winnung von Kupfer aus den durch Auslaugen von K upfer­
erzen entstehenden, Kupfersulfat und Eisensulfat enthal­
tenden Lösungen. N. V. H ybinette, K ristiania (Norwegen);

V ertr.: Dipl.-Ing. C. Fchlert, G. Loubier, F. Harmsen, 
A. B üttner und E. Meißner, Pat. Anwälte, Berlin SW 61.
12 . 1 . 11 .

50 c. St. 16 617. Fliehkraftkugelmühle m it Sichtung
durch Druckluft. Edward John Steckle, Sandusky P ort­
land Cemcnt Co., Dixon (Illinois); V ertr.: F. Meffert und 
Dr. L. Soll, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. 12. 9. 11.

■8t c. H. 61 887. Vorrichtung zur pneumatischen För­
derung von Schlamm und Flüssigkeiten. Egon Herfeldt, 
Andernach. 25. 3. 13.

51 c. N. 13 698. Selbsttätig wirkende Wagenzufiihr-
vorrichtung, im besondern für Kreiselwipper, bei der die 
Verschiebung der Wagen durch eine endlose Greiferkette 
erfolgt. Karl Notbohm, Altencssen, Gertrudstr. 5. 4. 10. 12.

Vom 19. März 1914 an.
1 a. P. 30 213. Setzmaschine m it doppelt wirkenden, 

wagerccht geführten Unterkolben. Servatius Peisen, 
M ariadorf (Rhld.). 23. 1. 13.

1 1). M. 51 925. Elektromagnetischer Ringscheider,
bei dem die Trübe auf eine ringförmige Scheideflächc auf­
gegeben wird. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk. 
28. 6. 13.

12 o. P. 31 805. Verfahren zur elektrischen Ausscheidung 
von Schwebekörpern aus Gasen. Dr. Hermann Püning, 
Münster (Westf.), Krummer Timpen 51. 4. 11. 13.

12 e. Z. 8787. Verfahren und Vorrichtung zum Rei­
nigen von Gasen und Dämpfen. Heinrich Zschocke, Kaisers­
lautern (Rheinpfalz). 6. 12. 13.

20 a. D. 29 103. Fördervorrichtung, bei der das zu
fördernde Zugorgan unter Verwendung zweier paralleler 
Kettengetriebe durch Mitnehmer angetrieben wird. Wilhelm 
Dislcr, Mannheim, Schumannstr. 5. 28. 6. 13.

40 a. A. 22 351. Verfahren zum Ablösen von Kupfer, 
Nickel, Zink oder Legierungen die er Metalle von damit 
überzogenen Blcchabfällcn u. dgl. m it Hilfe eines Lösungs­
mittels, gegebenenfalls unter Mitbenutzung ven Luft. Dr. 
K urt Albert und Dr. E rnst Ellenberger, Wiesbaden. 20. 6. 12.

59 c. M. 45 494. Einrichtung zur Änderung der Leistung 
und Drehrichtung von Pumpen oder Kraftmaschinen m it 
umlaufendem Kolben. Carlos Mendizabal, Zaragoza, und 
Eusebio Bertrand, Barcelona; Vertr.: Dr. W. ITaußknecht,
V. Felsund E. George, Pat.-Anwältc, Berlin W 57. 24. S. 11.

80 c. P. 29 543. Zementdrehofenanlage zum Kalzinieren 
und Sintern in zwei hintereinanderliegenden Drehtrommeln.
G. Polvsius, Eisengießerei und Maschinenfabrik, Dessau. 
26. 9. 12.

80 c. P. 30 316. Drehrohrofen mit Beheizung durch 
flammenlose Oberflächenverbrennung m it Hilfe eines in 
bekannter Weise in die Brenntrommel eingeführten porösen 
Brennerrohres. G. Polysius, Eisengießerei und Maschinen­
fabrik, Dessau. 10. 2. 13.

81 c. R. 38 416. Einrichtung zum Verladen der ver­
schiedenen Korngrößen einer Aufbereitungsanlage für Nuß­
kohlen o. dgl. in Eisenbahnwagen. Wilhelm R ath, Mülheim 
(Ruhr). 21. 7. 13.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 16. März 1914.

1 a. 593 552. Spaltsieb m it unter den Verbindungs­
leisten gelochten und m it D raht durchzogenen Stäben. 
Heinrich Giesen jr. Sohn, G. m. b. H., Berg.-Gladbach.
19. 2. 14.

5 b. 593 565. Gesteinbohrkopf Robert Willibald Rogier, 
K attow itz (O.-S.). 20. 2. 14.

10 a. 593 634. Koksofentür. Peter Bremer, Linden
(Ruhr). 20. 2. 14.

20 a. 593 056. Schicbevorrichtung für Förderwagen.
Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H., Berlin. 20. 8. 13.

20 a. 593 057. Vorrichtung zum Schieben von Förder­
wagen. Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H., Berlin.
20. 8. 13.

26 b. 593 473. Wasserabscheide-, Gaskühl- und Gas-,
reinigungsvorrichtung. E rnst Jul. Arnolel Nachf., Dresden.
19. 2. 14.
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27 !>. 593 312. Vorrichtung zun* Zusammcnpressen von 
Luft oder Gas. William Mortimer Mclmore, Clerltenwell 
(Grafsch. London); V ertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Ber­
lin SW 61. 10. 12. 12.

27 c. 593 152. Leitrad für Kreiselverdichter, dessen 
zwischen zwei Scheiben befestigte Blechschaufeln durch in 
die Seitenwändc eingeführte geschlitzte Bolzen ohne Ver­
nietung festgehalten werden. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 4. S. 11.

50 e. 593 687. Gußeiserne .Seitenpanzerglatte für 
Kugelmühlen m it in der Laufbahn der Kugeln in einem 
Falz befestigten auswechselbaren Stahlbelägen. Karl 
August Hoffmann, Sorau (N.-L.). 2. 2. 14.

74 b. 593 487. Vorrichl ung zum Anzeigen gasiger 
Veränderungen in der Atmosphäre. Schoeller &  Co., Frank­
furt (Main). 21. 2. 14.

Verlängerung der .Schutztrist.
’ Folgende Gebrauchsmustei sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden.
5 h. 451 744. Arbcitslcolbcn für Gesteinbohrmaschinen 

usw. Rud. Meyer, A.G. für Maschinen- und Bergbau, 
Mülheim (Ruhr). 17. 2. 14.

26 ¡1. 469 945. Vorrichtung für Teervorlagen usw. 
Ofenbau-G. m b. H., München. 20. 2. 14.
. 26 a. 469 946. Vorrichtung für Teervorlagen usw. 

Ofenbau-G. m. b. H., München. 20. 2. 14.
26 a. 470 456. Vorrichtung zur zeitweiligen Aufhebung 

der Tauchung usw. Ofenbau-G. nt. b. H., München. 20. 2. 14.
78 e. 460 506. Verschlußstopfen usw. W. Norres, 

Dorsten (Wcstf.). 17. 2. 14.

Deutsche Patente.
5 d  13). 271 477, vom 22. Juli 1913. H a n s  E rb e  in 

S o d in g en  b. H e rn e . E in r ic h tu n g  z u r  Sonderbewelterung  
■mit P re ß lu ftd ü se n  in  Bergw erken  un te r V erw endung  eines  
Verte ilflü ge lrades. Zus. z.' Pat. 270 392. Längste Dauer: 
13. November 1927.

Zu beiden Seiten des Verteilflügelrades der im H aupt­
patent geschützten Einrichtung sind Preßluftdüsen so an­
geordnet, daß die Einrichtung durch Einschaltung der ent­
sprechenden Düsen zur blasenden und saugenden Be­
wetterung verwendet werden kann.

5 d  (3). 271 478, vom 24. Juli 1913. H a n s  E rb e  in
S o d in g e n  b. H e rn e . E in r ic h tu n g  z u r  Sonderbbwetterung  
m it  P re ß lu ftd ü se n  in  Be rgw erken  un te r Verw endung  eines  
V erte ilflü ge lrades. Zus. z. Pat. 270 392. Längste Dauer:
13. November 1927.

Ein V entilatonad c m it achsialer Ansaugung ist so 
tangential zur W ettcrlutte a  angeordnet, daß der zum 
Anti ieb des Rades dienende, aus einer Düse d  austretende 
Preßluftstrahl in die Lutte hineinbläst. Die quer zur Lutten- 
achsc liegende Welle des Ventilatorrades ist dabei in von 
.außen bequem zugänglichen Lagern gelagert.

5 d (9). 271 302, vom 29. April 1913. H a n s  K e c k s te in  
in S e e g ra b e n  b. L eo b en  (Steiermark). Schu lze in lage  fü r  
.S pü lversa tzrohre  u n d  F ö rd e rr in n e n .

Die Einlage besteht aus in den Rohren oder Rinnen 
der Länge nach angeordneten, nur m it ihren aneinander­
stoßenden Seitenrändern c auf der Rohr- oder Rinnen­
wand a  aufliegenden und daher unter dem Druck des

darüber weggeführten Gutes federnd nachgcbcndcn Platten/;. 
Zur Befestigung der Platten in den Rohren oder Rinnen 
dienen zwischen den Auflagcstcllcn der Platten an diese 
angreifende Schrauben d, die durch die Rohr- odor Rinnen­
wand a  lose hindurchgeführt sind.

10 a (4). 27 1515 , vom 24. Juni 1913. Firma K a rl
S til l  in R e c k lin g h a u s e n  (Westf.). Regenerativkoksofen  
m it  begehbaren Fun d am e n tk an ä len , aus  deren ober in  T e i l  
d ie  den Regeneratoren  zuzu füh rende  erwärm te L u f t  abgesaugt 
w ird .

Die Wölbungen der Fundamentkanäle des Ofens sind 
gegen die untern, zum Begehen frei bleibenden Räume durch 
eine wagcrcchte Plattenlage abgeschlossen, die m it den 
Wölbungen zusammen Kanäle für die Fortleitung der ab­
gesaugten Luft bildet.

10 b (4). 271 479, vom 17. Dezember 1912. B e rn h a rd  
G rä tz  in B e rlin . Verfah ren  der B r ik e t t ie ru n g  von K o h le  
m it  S u lfitze lls to ffab la ug e  u n d  e inem  ano rgan ischen  Zusch lag .

Als anorganischer Zuschlag zur Kohle soll Tonerde­
hydrat, vorzugsweise in gallertartiger Form, verwendet 
werden.

12(1 (12). 271 156, vom 17. August 1913. H e n r i
A lfre d  A rm a n d  J o s e p h  L c la rg e  in P a r is . F ilt e r ,  
bei dem  aus  F lü s s ig k e ite n  oder G asen U n re in ig k e ite n  dadu rch  
ausgesch ieden werden, d a ß  d ie  F lü s s ig k e ite n  oder Gase 
le d ig lic h  du rch  e ine feste F i l le r s c h ic h l geleitet werden.

Die feste Filterschicht besteht aus kreuzweise iiber- 
einanderliegenden Schichten von röhrenförmigen, einander 
berührenden Elementen, die durch schraubenförmig ge­
wundene Metallstrcifen gebildet sind. Die Elemente können 
m it einem katalytisch wirkenden Stoff bestrichen werden, 
und die Elemente der obersten sowie der untersten Schicht 
können aus die E lektrizität leitendem Stoff hergestellt sein.

12 e (2). 271 122, vom 12. Dezember 1912. B e rlin -
A n h a lt is c h e  M asch inenbau -A .G . in B e rlin . R e in ig e r  
zu r  A u s s ch e id u n g  der F lugasche , des Staubes u n d  der schwe- 
fe ligen  V e rb in dungen  aus  Generatorgas, W assergas usw .

Der Reiniger besteht aus einem retortenähnlichen, mit 
einem Gasauslaß versehenen Gefäß, dessen m ittlerer Teil 
aus porösem Stoff hergestellt und m it Zwischenraum von 
einem Mantel umgeben ist, der regelbare Einlässe für die 
zu reinigenden Gase und für Luft hat. Das Gefäß wird 
m it Eisenspänen oder für die Schwcfelaufnahme geeigneten 
Metallstücken gefüllt.

12 c (2). 271 201, vom 1. April 1913. J e a n  H a r tm a n n  
in B onn. D es in teg ra to ra r lig e  V o rr ic h tu n g  zum  R e in ig e n  
von Gasen, bestehend au s  du rch  gelochte T ro m m e ln  gebildeten  
K a m m e rn  u n d  in  d iesen  u m lau fend en  Zen tr ifu g ie ro rg anen .

Die Zentrifugierorgane werden in verschiedener Richtung 
angetrieben.

12 c (2). 271 303, vom'24. April 1912. W a lte r  S ch w arz  
in D o r tm u n d . V e rfah ren  zu r  R e in ig u n g  von H ocho fen -  
gichtgasen.
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Die Gase werden in einem Wascher m it Wasser in 
innige Berührung gebracht, dem eine Kalklösung oder eine 
andere zum Ausscheiden der Kohlensäure aus den Gasen 
geeignete Lösung zugesetzt ist.

12 k (6). 271 421, vom 31. Mai 1912. B erlin -A n-
h a ltis c h c M a s c h  in e n  bau-A. G ..A btei lu n g K ö ln -B  ayen - 
th a l  in K ö ln -B a y e n th a l. V e rfah ren  z u r  H e rs te llu n g  von  
C h lo ra m m o n iu m  aus den G asen  der trockenen D e s t il la t io n  
von K oh le , H o lz ,  T o r f  usw .

Das bei hoher Temperatur aus dem Gas ausfallende 
Kondensat ionswasser wird zur Überführung der Ammonium- 
salze in Chlorammonium m it Salzsäure und Alkali- oder 
Erdalkalichloriden behandelt, worauf das Chlorammonium 
durch Eindampfen der Lösung oder durch Sublimierung 
gewonnen wird.

20 a (20). 271 208, vom 3. Januar 1913. K a r l L eh  II 
und W ilh e lm  J a c o b  in S c h if fw e ile r  (Bez. Trier). S e il­
sch loß  m it  du rch  Versch iebung  der Zugöse bew irk te r A u s ­
lösung .

Der sich m it einem Bügel c auf das Zugseil e legende 
obere Teil a  des Seilschlosses ist nach hinten verlängert und 
am Ende der Verlängerung m it einem nach oben ragenden, 
das Seil umfassenden Bügel d  versehen. Ferner ist der 
untere Teil b des Schlosses, der m it dessen Teil « durch einen 
Bolzen i  drehbar verbunden ist und in einem Schlitz /  die 
Zugöse g  trägt, m it einem dem Bügel c gegenüberliegenden 
exzenterförmigen Ansatz h ausgestattet, der sich von unten 
gegen das Seil legt und durch den Zug des an der Öse g 
hängenden Wagens gegen das Seil gepreßt wird.

21T (60). 271 537, vom 5. Juli 1913. O tto  W e d e r  in 
D re sd e n . A u fk la p p b a re  e lektrische S ich e rh e its lam p e .

Der die Glühbirne tragende, als Deckel ausgebildete 
Oberteil der Lampe ist m it dem die Stromquelle um­
schließenden, den Lampenunterteil bildenden Gehäuse 
durch seitliche längsgeschlitzte Schienen veibunden, in 
deren Schlitze am Gehäuse angeordnete Schraubenholzen 
cingreifen. Die Schienen werden in ihrer Verschlußstellung, 
d. li. in der Stellung, die sie einnchmen, wenn der Oberteil 
der Lampe auf deren Unterteil aufgesetzt ist, durch Federn 
h inter an diesem vorgesehene Nasen gedrückt. Ferner ist 
der drehbar am Gehäuse befestigte, um 90° gegen die 
Schiene des Oberteils versetzte Tragbiigel an seiner Be- 
festigungsstclle als eine Hälfte einer Klauenkupplung aus­
gebildet, deren andere Hälfte am Gehäuse so befestigt ist, 
daß der Oberteil erst dann vom Gehäuse abgezogen und 
umgeklappt werden kann, wenn der Tragbügel nach unten 
geklappt ist.

21 h (11). 271 541, vom 4. Oktober 1913. P la n ia w e rk e , 
A.G. f ü r  K o h lc n fa b r ik a t io n , in R a t ib o r .  K o h le n -  
elek irode f ü r  verschiedene e lektrische Zw ecke, im  besondern  
f ü r  e lektrische Ö fen. Zus. z. Pat. 247 355. Längste Dauer:
20. April 1925.

Die in das Verbindungsstück der Elektrode des H aupt- 
patentes eingelegten Metalleinlagen sind am Umfang des 
Verbindungsstückes angeordnet, wobei die Einlagen m it 
dem Gewinde des Verbindungsstückes entsprechenden 
Gewindegängen versehen sein können.

20 d (8). 271 105, vom 4. Februar 1911. W a lth e r  F e ld  
in L in z  (Rhein). V e rfa h re n  z u r  B in d u n g  von A m m o n ia k

au s  Gasen, D ä m p fe n  oder F lü s s ig k e ite n  du rch  schw e flige  
S äu re .

Die Gase, Dämpfe oder Flüssigkeiten sollen m it schwef­
liger Säure in Lösung oder Gasform bei Gegenwart einer 
solchen Menge von freiem Schwefel oder Schwefel ab­
gebenden Stoffen behandelt werden, daß das Ammoniak 
in Form von Thiosulfat, Polythionat und Sulfat oder Ge­
mischen dieser Salze gebunden wird.

74 b (4). 271 235, vom 10. November 1912. H e in r ic h  
N e u b a u e r  in S ie b le b e n  b. G o th a . V o rr ic h tu n g  zum  
A n ze ig e n  der A n w e se n h e it e x p lo s ib le r  Gasgem ische in  S c lila g -  
wettergruben, G asan sta lten  u . dgl.

In einem zylindrischen, an beiden Enden durch D raht- 
gewebc abgeschlossenen Gehäuse ist zwischen einer festen 
und einer achsial verschiebbaren, unter Federdruck stehenden 
P latte  eine elektrische Zündvorrichtung angeordnet. Die 
in der Achse des Gehäuses aus diesem herausragende 
Führungsstange der verschiebbaren P latte  ruh t auf dem 
federnden, als Stromschließer ausgebildcten Anker eines 
Elektromagneten, in dessen Stromkreis eine Alarmvor­
richtung eingeschaltet ist. Wenn durch die Zündvorrichtung 
in dem Gehäuse Gase zur Explosion gebracht Verden, wird 
die bewegliche P latte  durch den Explosionsdruck unter 
Anspannung der auf sie wirkenden Feder achsial verschoben, 
wobei die Führungsstange der P latte  den Anker des Elektro­
magneten so bewegt, daß er dessen Stromkreis und dam it 
den der Alarmvorrichtung schließt. Da der Anker von 
dem Elektrom agneten fcstgelialten wird, ertönt die Alarm­
vorrichtung so lange, bis der Stromkreis von Hand ge­
öffnet wird. Die verschiebbare P latte  wird nach der Ex­
plosion durch die auf sic wirkende Feder in ihre ursprüng­
liche Lage zurückbewegt.

74 b (4).|277 297, vom 20. November 1912. M ax K r ü g e r  
in E s s e n  (Ruhr). A n o ra n u n g  zum  A n ze ig e n  von S ch la g -  
w e lt c r n 'u n d  än d e rn  gesundhe itsschäd lichen  Gasgem ischen  an  

e lektrischen  G ru b e n la m p e n .

Im  Lampengehäusc ist ein durch einen Schlitz zu be­
obachtender, durch eine Glasröhre gebildeter Versuchs­
raum vorgesehen, der m it Hilfe eines durch Federkraft oder 
von Hand bewegten Triebwerkes zuerst m it der Außenluft 
in Verbindung gebracht und darauf von der Außenluft 
abgeschlossen und evakuiert wird. Alsdann wird ein hoch­
gespannter Wechselstrom durch die Röhre geleitet, wobei 
Lichterscheinungen auftreten, aus deren Färbung die Zu­
sammensetzung des in der Röhre befindlichen Gasge­
misches bestim m t werden kann.

S7 b (3). [ 271 505, vom 5. Tuli 1912. A lb e r t  Gu e ite e  
j n jo r n v i l l e  le  P o n t (Seine), S ich e rh e itsvo rr ich tu n g  zu m  
A n la s s e n  von e lektrisch  betriebenen Sch lagw erkzeugen .

Die Vorrichtung,Pdie für solche 
bekannten Schlagwerkzeugc be­
stim m t ist, deren Griff a  durch 
Federn d  m it dem das Werkzeug 
tragenden Gehäuse c verbunden 
und als Anlaßschalter e für den 
Antriebm otor ausgebildet ist, be­
steh t in einem in dem Griff an­
geordneten, in den Stromkreis 
des Antriebmotors eingeschalteten 
Handschalter b, durch den der 
Motor eingeschaltet wird, nach­
dem das Werkzeug in die Arbeitslage gebracht und der 
Anlaßschalter e geschlossen ist.

74 b (4). 271 354, vom 22. Mai 1913. T h a d d ä u s
R o z w a d o w sk i in K l. S ta e rk c n a u  b. S o m m e ra u  
(Westpr.). G asa la rm vo rr ich tun g , be i der m it  H i l f e  e in e r  
k a ta ly t is c h  w irk sam e n  M a s s e  in  e in e r T he rm osäu le  therm o­

elektrische S tröm e erzeugt werden.

Oberhalb der zylindrischen Thermosäule ist ein m it der 
Spitze nach unten gerichteter, aus einzelnen einen Zwischen­
raum zwischen sich lassenden Ringen zusammengesetzter
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und von einem D rahtnetz umschlossener Trichter ange­
ordnet, der eine nach oben gewölbte Scheibe aus P latin­
schwamm umschließt und oben durch einen aus einzelnen 
Pingen zusammengesetzten Deckel geschlossen sein kann.

Ferner ist die Kontaktnadel, die infolge der Wirkung 
der thermo-elektrischen Ströme einen Alarmstromkreis 
schließt, so der Einwirkung zweier m it Elektromagneten 
'zusammenarbeitender Doppelhobel ausgesetzt, daß die 
Nadel, nachdem sic den Alarmstromkreis geschlossen hat, 
in ihre gewöhnliche Lage zurückkehrt, während der Alarm­
stromkreis geschlossen bleibt.

Bücherschau.
Lehrbuch der Erz- und Steinkohlenaui'bereitmig. Von

H. S ch cn n cn , Oberbergrat und technischem Mitglied 
des Kgl. Oberbergamts zu Clausthal, und F. J ü n g st,
o. Professor an der Bergakademie zu Clausthal. 748 S. 
m it 523 Abb. und 14 Taf. S tu ttgart 11)13, Ferdinand 
Enke. Preis geh. 30 X .

Ein neues deutsches Lehrbuch der Aufbercitungskunde 
war m it den Jahren zu einem immer dringendem Bedürfnis 
geworden. Das Erscheinen des vorliegenden Werks ist des­
halb m it besonderer Freude zu begrüßen.

Die beiden behandelten Hauptgebictc haben in An­
betracht ihres stark  verschiedenen Entwicklungsganges 
eine getrennte Darstellung erfahren. Die Aufbereitung 
der E rz e  ist von Oberbcrgrat S c h e n n e n , die der S te in ­
k o h le n  von Professor J ü n g s t  bearbeitet worden. Dabei 
ist jedoch durch den Zusammenschluß zu e in e m  Werk 
eine doppelte Erörterung der gemeinsamen theoretischen 
Grundlagen und gleichartigen Vorrichtungen vermieden 
worden, indem an den betreffenden Stellen der einen 
Hauptabteilung jedesmal auf die entsprechenden Aus­
führungen der ändern verwiesen werden konnte. Die 
beiden Hauptteile sind im großen und ganzen nach dem­
selben Plan bearbeitet worden. Hier wie dort folgt auf 
eine Literaturzusammenstellung und eine allgemeine Ein­
leitung sehr zweckmäßig im 1. Teil eine knapp und 
übersichtlich gehaltene geschichtliche Darstellung des E n t­
wicklungsganges der Erz- bzw. Steinkohlcnaufbereitung, 
darauf im 2. Teil die entsprechende systematische Dar­
stellung, die in weitem Rahmen ein Bild von dem 
jetzigen Stand des betreffenden Gebietes gibt,

Im Abriß der E rz a u f b e re i tu n g  wird nach kurzen 
Bemerkungen über ihre noch sehr wenig erforschte, 
mehrere Jahrtausende umfassende Urgeschichte anschau­
lich geschildert, wie sic im 16., 17. und 18. Jahrhundert 
beschaffen war, aus denen wir in den berühmten Werken 
von Agricola, Löhneyß, Rößler und Calvör so anschau­
liche Berichte und Bilder besitzen. Von letztem wird 
auch eine kleine Anzahl wiedergegeben. Berichtigend sei 
bemerkt, das Agricolas Bergwerksbuch in erster Auflage 
nicht 1580, sondern schon 1556, u. zw. in lateinischer 
Sprache, unter dem Titel »De re metallica libri XII« er­
schienen ist, wie auch die 2. und 3. Auflage von 1557 und 
1561. Dann erst kam jene deutsche Übersetzung von 15S0 
heraus.

Die weitem Abschnitte jenes Teils behandeln in W ort 
und Bild kurz die Zeit bis zum 19. Jahrhundert und ein­
gehender, gesondert nach Einzelgebieten, den Entwick­
lungsgang in diesem selbst vom alten Kleinbetriebe bis zum 
leistungsfähigen maschinellen Großbetriebe der Neuzeit.

In der systematischen Darstellung der gegenwärtigen 
Erzaufbereitung wird nach den vorbereitenden Arbeiten 
in der Grube zunächst die Vor-, Grob- und Feinzerkleine­

rung ausführlich, klar und übersichtlich besprochen und 
durch viele treffliche Abbildungen erläutert, was auch fü r 
die folgenden Abschnitte zutrifft. Zum Abschnitt »Zer­
kleinerung« seien einige Bemerkungen geäußert. Auf 
S. 123 muß cs s ta tt »Alten wald« im sächsischen Erzgebirge 
»Altenberg« heißen. Auf S. 160 ist der vergleichende Rück­
blick über die Verwendbarkeit der beschriebenen Fein­
zerkleinerungsmaschinen unm ittelbar der Beschreibung der 
hydraulischen Pochwerke als scheinbar dazugehörig 
angefügt. Hier wäre eine besondere Überschrift am Platze 
gewesen.

Weiterhin werden erörtert: die Klassierung (Vor- 
klassicrung, Klassierung durch Siebe und nach der Gleich­
fälligkeit), ferner die Sortierung (Scheide- und Klaub- 
arbeit, Setz- und Herdarbeit, magnetische Aufbereitung, 
Schwemrnverfahren, Amalgamation und elektrostatische 
Anreicherung), überall is t die theoretische Begründung der 
einzelnen Vorgänge eingefügt, und es verdient besondem 
Dank, daß der Verfasser auf dem strittigen Gebiet 
der Vorgänge bei der Setzarbeit die verschiedenen hierüber 
aufgestclltcn, z. T. einander entgegengesetzten Theorien 
und die Äußerungen der namhaftesten Aufbereitungs- 
schriftstellcr in gedrängter übersieht verführt und kritisch 
beleuchtet, um darauf seinen eigenen wohlbegründeten 
Standpunkt darzulegen, der sich im wesentlichen m it den 
Ansichten von v. d. B o rn e , A lth a n s  und O. H o p p e  
deckt.

Unter den vielen beschriebenen und abgebildeten Auf- 
bereitungsvorrichtungen aller Art befindet sich neben den 
bewährtesten Erzeugnissen der deutschen Technik auch 
eine Anzahl trefflicher amerikanischer Ausführungen, die 
zumeist dem vorzüglichen Werke von Robert H. R ich ard s- 
»Ore dressing« entnommen sind.

Von einer Darstellung der sog. chemischen Aufbereitung 
insonderheit der Golderze (durch Chlorination, Zyankali­
laugerei usw.) ha t der Verfasser, da er sie der Metallurgie 
zuweist, grundsätzlich abgesehen, was allerdings viele 
Leser bedauern werden. Man muß sich m it einem kurzen 
Hinweis auf jene Verfahren (S. 353) und m it der spätem 
Beschreibung einer entsprechenden Anlage (S. 392).
begnügen.

Die im Abschnitt »Besprechung einzelner Anlagen« zu­
nächst niedcrgelegten »Allgemeinen Gesichtspunkte für den 
Bau von Aufbereitungsanlagen« sind gewiß sehr beachtens­
wert, lassen aber wichtige Punkte, z. B. die Gliederung 
größerer Aufbereitungsanlagen in mehrere Abteilungen 
(Systeme) zur Verarbeitung von gleich- oder verschieden­
artigem Rohgut, reichem und armem Zwischengut, ferner die 
räumliche Anordnung solcher Abteilungen und der zu ihnen 
gehörigen Vorrichtungen und anderes mehr vermissen. 
Man sucht auch zunächst vergeblich nach leitenden Grund­
sätzen über zweckmäßige Einrichtung des ganzen Auf­
bereitungsganges, über die Anwendung von Vor- und 
Nachsetzmaschinen usw. E rst in den Beschreibungen 
einzelner Erzaufbereitungsanlagen, denen noch ein Unter­
abschnitt über einige Hilfsvorrichtungen vorausgeschickt 
ist, findet man das Vermißte hier und da in den Text ein­
geflochten. Eine übersichtliche zusammenfassende Dar­
legung aller einschlägigen Gesichtspunkte und Grundsätze 
m it entsprechender Überschrift wäre jedenfalls erwünschter 
gewesen.

Sodann werden unter Beifügung von Tafeln und 
einigen Stammbäumen, auch Angaben über Ausbringen 
usw. folgende Anlagen beschrieben: Bockswiese bei Lauten­
thal, die Zentralaufbereitung zu Clausthal, die Aufberei­
tungen des Zink- und Bleierzbergwcrks Neue Helene bei 
Scharley (O.-S.) und der A.G.Vieille-Montagnc in Preußisch-
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Morcsnct bei Aachen, schließlich eine Gold- und Silbererz- 
auibereitung m it Amalgamation und Schlammlaugerei.

S ta tt der einen oder ändern jener ersten vier deutschen 
Anlagen, die sämtlich, allerdings unter verschiedenartigen 
Verhältnissen, hauptsächlich Blei- und Zinkerze m it Kup'er- 
oder Schwefelkies naßmechanisch verarbeiten, teilweise 
auch schon etwas veraltet sind, würde mancher Leser wohl 
lieber eine oder mehrere für andere'Erze bestimmte und 
z. T . nach ändern Verfahren arbeitende neue Aufbercitungs- 
anstalten des In- oder Auslandes besprochen sehen,' sei es 
auch nur an Hand schematischer Darstellungen oder von 
Stammbäumen.

Über Anlage- und Betriebskosten sind leider weder bei 
den beschriebenen Anstalten noch sonstwo irgendwelche 
Aufstellungen oder summarische Zahlenangaben gemacht.

Als vorletzter Abschnitt ist dankenswerterweise die für 
Deutsch-Südwestafrika so wichtige Aufbereitung von 
Diamanten führendem Sande (obwohl nicht eigentlich zur 
Erzaufbereitung gehörig) beschrieben und abgebildet.

Unter der wenig besagenden Überschrift »Schluß­
bemerkung« werden dann noch die Klärung der Abwasser 
und die Mnmmutbaggcrei sowie die verschiedenen Ver­
fahren zur Erm ittlung des Ausbringens erörtert.

Im 2. Hauptteil, S te in k o h le n a u fb e re i tu n g ,’ weist
F. J iin g s t den Wechsel der Anschauungen über Zweck und 
W ert dieses früher als überaus lästig angesehenen Betriebs­
zweiges nach, um hierauf die technische Entwicklung der 
verschiedenen Verfahren und Vorrichtungen'zu schildern, 
die sich größtenteils erst in den letzten 60 Jahren des 
vorigen Jahrhunderts vollzog und längere Zeit von Belgiern 
und Franzosen beherrscht wurde.

Die systematische Darstellung der gegenwärtigen Stein- 
kohlenaufbereitung bespricht zunächst die beim Gruben­
betriebe zu treffenden wichtigen Maßnahmen zur Erzielung 
möglichst reinen Fördergutes, zur Erhöhung des Anfalls 
an grobem Korn usw. In den folgenden m it zahlreichen * 
Abbildungen ausgestatteten Abschnitten (mit weitgehender, 
die Übersichtlichkeit sehr erleichternder Untcrcintcilung) 
werden eingehend, klar und kritisch unter steter Hervor­
hebung dessen, worauf es wesentlich ankommt, und unter 
Einfügung von Zahlenbeispielen und -tafeln behandelt: 
Stiickkohlensicbcrei, Rätteranlage, Trockensieberci, die 
Zwischenglieder zwischen Sieberei und ' Wäsche, die 
Klassierung des Kohlenklcins (nebst Staubabscheidung), 
die Setzarbeit, die weitere Behandlung der Würfel, Nüsse 
und Zwischenerzcugnisse, die Entwässerung und Auf­
speicherung der Feinkohle, die Wasserklärung, Schlamm­
gewinnung, Schlrmmaufbcreitung und Schwefelkiesgewin­
nung. Daran schließen sich einige allerdings sehr kurz 
gehaltene Abschnitte über die Wasserwirtschaft und K raft­
versorgung bei der Steinkohlenaufbereitung und über Auf­
bereitungsbauten. Das ebenfalls sehr knappe Kapitel »Auf­
bereitungskosten« bringt wohl einige allgemeine Betrach­
tungen und Hinweise, enttäuscht aber durch das Fehlen 
jeglicher Zahlen über Anlagekosten (sowohl im einzelnen 
als auch im ganzen) und durch die Beschränkung der An­
gaben über Betriebskosten auf eine kleine Zahlentafel, aus 
der nur zu ersehen ist, daß auf einer Reihe von Anlagen in 
verschiedenen deutschen Stcinkohlcnbczirken die Selbst­
kosten auf 1 t, die gesondert nach Tilgung und Verzinsung, 
Summe der laufenden Betriebskosten und der Reparaturen 
aufgeführt werden, insgesamt 0 ,1 7 -0 ,5 0  J l  betragen.

In dem weitern Abschnitt »Die Gesamtanordnung von 
Steinkohlenaufbereitungen und ihre bildliche Darstellung« 
werden zunächst das Wesen und die Bedeutung von 
Stammbäumen, schematischen Darstellungen und Projekt- 
zcichnungen erläutert, worauf von jeder Art zwei Beispiele 
•bildlich vorgeführt und eingehend besprochen werden, die

eine kleine Braunssche Wäsche, zwei Trockcnsiebcreie'n und 
Wäschen von Baum (für verschiedenes Haufwerk), je eine 
solche Anlage von Méguin und Humboldt und eine Trocken- 
sieberei von Schüchtermann und Kremer für ober­
schlesische Verhältnisse zum Gegenstände haben. Auch 
hier wünscht man sich wohl noch einige weitere Beispiele, 
namentlich in Gestr.lt von Stammbäumen oder schema­
tischen Darstellungen.

Ein umfangreiches Verzeichnis bildet den Beschluß des 
ganzen Werks.

Trotz der in manchen Punkten, besonders in wirtschaft­
licher Hinsicht gemachten Ausstellungen ist noch voll 
anzuerkennen, daß die gewaltige, sehr schwierige Arbeit, 
der sich die Verfasser unterzogen haben, m it tiefer Sach­
kenntnis, außerordentlichem Fleiß und großem Geschick 
erledigt worden ist. Sie haben ein bedeutendes Werk ge­
schaffen, das eine klaffende Lücke in der einschlägigen 
Literatur ausfüllt. Es soll hiermit sowohl als Lehrbuch 
für Studierende als auch zum Selbstunterricht und als 
Handbuch für Ingenieure warm empfohlen sein, zumal die 
A usstattung im Druck und in den überaus zahlreichen Ab­
bildungen dem hohen Ansehen des Verlages entsprechend 
vorzüglich ist.

G. F ra n k e .

Die Abwässer aus der Kaliindustrie, ihre Beseitigung sowie
ihre Einwirkung in und an den Wasscrläufen. Mit den
Mitteln der Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie
durchgeführtc Arbeit von Professor Dr. J. II. V ogel.
602 S. Berlin 1913, Gebr. Borntraeger. Preis geh. 28 J(.
Im Gegensatz zu den zahlreichen Schriften für und 

gegen die Endlaugen der Kaliindustrie, die in den letzten 
Jahren größtenteils im Aufträge von Interessenten ver­
faß t worden sind, liegt in dem vorliegenden Buche eine 
Arbeit vor, die von eifrigem, unparteiischem Studium und 
reichen Erfahrungen zeugt und strenge Wissenschaftlichkeit 
für sich in Anspruch nehmen kann, obgleich der Verfasser 
als wassertechnischer Berater einer großen Zahl von Kali­
werken bekannt ist. Da er über 90 verschiedene Kali­
unternehmungen in Endlaugenfragcn vertreten und selbst 
ausgedehnte Untersuchungen an fast allen für die Auf­
nahme von Endlaugcn in Frage kommenden Flüssen vor­
genommen hat, darf man ihn zu den wenigen wirklich 
Sachverständigen au f dem Gebiete der Flußverunreinigung 
durch Endlaugen rechnen. Sein Buch bringt daher auch 
eine Fülle grundlegenden Materials, wie Analysen, Wasser­
standmessungen, Festigkeitsuntersuchungen usw., das im 
Verlauf jahrelanger Arbeit im Gebiete fast aller in Betracht 
kommender Flüsse gesammelt worden ist. Daneben bietet 
es Auszüge aus der einschlägigen Literatur, wobei besonders 
auf die Untersuchungen des Kgl. M aterialprüfungsamts 
Bezug genommen wird, aber auch die wissenschaft­
lichen Gegner ausgiebig zu W ort kommen. Die Unpartei­
lichkeit des Buches ergibt sich beispielsweise daraus, daß 
Vogel die m it Rücksicht auf den Geschmack zulässige 
Grenze für die Verhärtung des Wassers durch Endlaugen 
m it 6,6 Härtegraden verschlägt, obgleich sein Gegner, 
Professor T ja d e n , der Berater der S tad t Bremen im Kampf 
gegen die Kaliindustric, 10 Härtegrade für zulässig erachtet.

Aus dem Inhalt des Buches werden das größte allgemeine 
Interesse die Abschnitte über die zulässige Grenze der 
Versalzung und über den Einfluß des Flußwassers auf das 
Grundwasser sowie die Ausführungen über die Wirkung 
endlaugenhaltigen Wassers auf Dampfkessel und auf Bauten 
im Flusse finden. Die Geschmacksgrenze der Endlaugen 
im Wasser nim m t Vogel, wie schon angeführt wurde, m it
6,6 Härtegraden, die Schädlichkeitsgrenze erheblich höher 
an; da sich die letztere' Zahl mangels ausreichender Er-
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fahrüngen nicht genau nngeben läßt, empfiehlt Vogel, vor­
läufig eine Verhärtung des Flußwassers durch Endlaugen 
um 10 deutsche Härtegrade nicht zu überschreiten, 
bis die darüber liegende tatsächlich zulässige Grenze 
fcstgestellt sei. Für Haustiere liegt die Schädlichkeits­
grenze erheblich höher als für den Menschen. Haustiere 
jeden Alters und jeder Größe sollen dauernd m it einem 
Wasser getränkt werden dürfen, das neben normalen Mengen 
anderer Salze bis zu GO deutschen Härtegraden Chlor­
magnesium enthält, wobei ein vorübergehendes Über­
schreiten dieser Grenze bis zu 50% zulässig sein soll. 00 H ärte­
grade aus Endlaugen sollen auch für die Fischzucht die 
Grenze darstellen, bis zu der einwandfrei die Unschädlich­
keit der Endlaugen auf die Fische, ihre B rut und ihre Nah­
rung nachgewiesen ist, obgleich 200 Härtegrade für die 
Nahrung (das Plankton; und 300 Härtegrade für die Fische 
selbst zulässig zu sein scheinen.

Als Regel nim m t Vogel die Richtung des Grundwasscr- 
stromes nach dem Flusse hin an, er gibt aber zu, daß unter 
besondern Verhältnissen ein Ü bertritt von Flußwasser in 
den Grundwasserstrom erfolgen kann, weshalb zur E n t­
scheidung der Frage in jedem einzelnen Fall eingehende 
Untersuchungen erforderlich sind. Als Folge des E in­
dringens von cndlaugchaltigcm Wasser in das Grundwasscr 
gibt Vogel eine .Umsetzung des Magnesiums mit Kalzium 
an, so daß Magnesiasalze ausgefällt werden, während Chlor­
kalzium in Lösung bleibt, die Chlormenge im Wasser also 
nicht verändert wird.

Den Ausführungen über den Einfluß von Endlaugen auf 
Dampfkessel legt Vogel außer zahlreichen Analysen und 
Materialuntersuchungen an Kesselblechen usw. Erfahrungen 
zugrunde, die an einer Reihe von Dampfkesseln im Bezirk 
der alten Kaliwerke seit vielen Jahren gesammelt worden 
sind. Ihm standen mehr als 60 Kessel am Unterlauf der 
Bode bei S taßfurt und mehr als 20 Kessel am Mittellauf 
der Saale bei Bernburg zur Verfügung, die seit Jahrzehnten 
mit stark salzigem Wasser z. '1'. ohne vorausgegangene 
Enthärtung gespeist werden. Als Ergebnis seiner Unter­
suchungen stellt Vogel fest, daß bislang keine ernsthafte 
Beschädigung eines Dampfkessels im praktischen Betriebe 
bekannt geworden ist.

Kesselstein können die Salze der Endlaugen überhaupt 
nicht bilden, sie setzen sich nur als lösliche Krusten im 
Kessel an, sobald ihre Ansammlung zu groß wird. Durch 
zeitweise erfolgende Erneuerung des ganzen Kesselwassers 
läßt sich dieser Übelstand leicht vermeiden. Die Endlaugen 
haben dadurch gewisse wirtschaftliche Nachteile im Ge-- 
folge, die jedoch nicht ungünstiger als die natürlichen im 
Wasser vorhandenen Salze wirken.

Noch wenig wissenschaftlich untersucht ist der Einfluß, 
den die Endlaugen auf Betonbauten im Wasser ausüben. 
Auf Grund zahlreicher Beobachtungen, die bei Betonbauten 
im Meereswasser gemacht worden sind, und auf Grund 
einer großen Zahl von Untersuchungen an Probekörpern 
nimmt Vogel an, daß stark  chlormagnesiumhaltige Laugen 
Beton angreifen, daß dagegen bei der in Flüssen vorhandenen 
Verdünnung die Zersetzung kaum praktische Bedeutung 
hat. Den Grund der Zerstörung sucht er in einer Um­
setzung der Kalkverbindungen m it den Lösungen von 
Chlormagnesium und Magnesiumsulfat, über die Konzen­
trationsgrenze, bei der sich beachtenswerte Zerstörungs­
erscheinungen an Zement, Mörtel usw. bemerkbar machen, 
liegen keine Erfahrungen vor. Chlornatriumlösungen 
scheinen auf Zement keinen Einfluß auszuüben. Besondere 
Beachtung in dem Buche verdient endlich noch das reiche 
Zahlenmaterial, das in dem Abschnitt »Einfluß der End­
laugen auf Salzgehalt und Härte der Flußwasser« zusammen- 
gestellt ist.

Die übrigen Teile des Buches befassen sich m it dem 
Einfluß der End laugen auf bestimmte Industrien, wie 
Papierfabriken, Brauereien usw. Vogel gibt zu, daß die 
Endlaugen für solche Industrien gewisse wirtschaftliche 
Nachteile mit sich bringen, er zeigt aber auch, wie diese 
mit verhältnismäßig geringen Mitteln abzuwenden sind. 
Er legt dar, zu welchen Prozessen cndlaugehaltiges Wasser 
ohne Nachteil verwandt werden kann, und daß für die­
jenigen Prozesse, die ein salzfreies Wasser erfordern, nur 
ganz geringe Mengen gebraucht werden, die fast immer 
aus Brunnen oder Wasserleitungen ohne nennenswerte 
Kosten beschafft werden können.

Das Buch ist jedenfalls ein wichtiger Beitrag zur Kali­
endlaugenfrage, der vermutlich auch dem Reichsgesundheits- 
rate, dessen Mitglied Professor Vogel ist, als Material bei 
der Behandlung dieser Frage dienen wird.

Sp.

Jahrbuch der Elektrochemie und angewandten physika­
lischen Chemie. Begr. und bis 1901 hrsg. von. Professor 
Dr. W. N e rn s t  und Professor Dr. W. B o rc h c rs . 
Berichte über die Fortschritte des Jahres 1906. Unter 
Mitwirkung von Fachleuten hrsg. von Dr. phil. Heinrich 
D a n n ee l, Genf, und Professor Dr. Julius M eyer, 
Breslau. 13. Jg. 881 S. m it 98 Abb. Halle (Saale) 1913, 
Wilhelm Knapp. Preis geh. 32 M .

Das Jahrbuch hat sich bei dem Elektrochemiker und 
physikalischen Chemiker begründetes Bürgerrecht er- 
v'orben. Es ist deshalb nur nötig, festzustellen, daß der 
vorliegende Jahrgang seinen Vorgängern nicht nachsteht, 
um ihn wie diese als Nachschlagewerk allen zu empfehlen, 
die sich auf den behandelten Gebieten über die neuern E r­
scheinungen zu unterrichten wünschen.

Der oben an zweiter Stelle genannte neue Herausgeber 
beklagt m it R echt die Verzögerung im Erscheinen des 
Jahrbuches. Daher sei der Wunsch geäußerst, daß die 
Jahrgänge 1907 bis 1912 recht schnell erscheinen. Denn, 
wenn auch der W ert als Nachschlagebuch nicht vergeht, 
so besteht doch ein berechtigtes Interesse der Fachkreise, 
das Bild über die Fortschritte eines Jahres möglichst bald 
nach seiner Vollendung zu erhalten.

Für das Studium engbegrenzter Gebiete ist ein recht 
eingehendes Sachverzeichnis unentbehrlich. Das dem 
vorliegenden Jahrgang beigegebenc weist mehrfache 
Lücken auf. So ist, um unter den vielen möglichen Bei­
spielen hier nur einige zu geben, die Beobachtung von 
W a llis  auf S. 551 weder unter »Cyan« noch unter »Cyan­
wasserstoff« aufgeführt. Ferner sucht man das französische 
P aten t von G in auf S. 581 im Verzeichnis vergeblich unter 
»Nickelsilicid« oder »Nickelerze, Verarbeitung«.

Bei den im Text besprochenen Patenten dürfte es sich 
empfehlen, d u rc h g e h e n d  zum mindesten das Jahr (wenn 
nicht auch Monat und Tag) ihrer Anmeldung anzugeben . 
Bei den Zeitschriften, die im Jahre in mehrern Bänden 
erscheinen (vgl. Fußnote 9 auf S. 531), muß stets die B and­
zahl, bei denen, die die Bände fortlaufend u n d  in Serien 
getrennt zählen (vgl. Fußnote 6 auf S. 532), die Serienzahl 
verm erkt werden, wenn die zweite Zählung wiedergegeben 
wird.

Einige Arbeiten, wie z. B. die von R y ß  und B ogo- 
m o lny  (S. 461 und 643), von B. N e u m a n n  (S. 463 und 
668), sind doppelt aufgeführt. Im Kapitel »Physikalisch­
chemische und elektrochemische analytische Methoden« 
(S. 456 ff.) sind verschiedene Veröffentlichungen behandelt 
worden, die nicht dorthin gehören.

Im technischen Teil ist über eine ganze Anzahl nam ent­
lich in Patentschriften niedergelegter Arbeiten und Vor­
schläge berichtet worden, die weder speziell elektrochc.
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mischer noch allgemein physikalisch-chemischer N atur sind. 
Die Ausmerzung dieser Aufzeichnungen und Berichte wäre 
im Interesse der Verminderung des Umfanges erwünscht 
gewesen, ganz abgesehen davon, daß sie nur Zufälligkeits- 
erzeugriisse sind und m it dem im Jahrbuch behandelten 
Gebiet in keinem Zusammenhang stehen.

Franz P e te rs .

Turbinen mit Dnnipfentnahme. Ein Beitrag zur Berechnung 
der Änzapfturbinen. Von Dipl.-Ing. Dr. Aug. K rie g ­
b a u m . 136 S. m it 98 Abb. München 1913, R. Oldcn- 
bourg. Preis geh. 4,50 M .
Die in den letzten Jahren erzielten Verbesserungen auf 

dem Gebiete der Gasmaschinen berechtigten eine Zeitlang 
zu der Annahme, daß diese in großen industriellen Betrieben 
die Dampfkraftmaschincn m it der Zeit verdrängen würden. 
Dieser drohende W ettbewerb führte jedoch bald zu einer 
gewaltigen Umwälzung auf dem Gebiete des Dampf­
maschinenbaues. Es entstand die Dampfturbine, für die 
sich dann noch ein besonders großer Wirkungskreis öffnete, 
als es gelang, den Abdampf der m it Auspuff fahrenden 
Maschinen in den Turbinen nutzbar zu machen oder wie 
in neuester Zeit durch Zwischcndampfcntnahme einen Teil 
des in der Turbine nicht mehr benötigten Dampfes für 
Iieiz-, Koch- und ähnliche Zwecke zu verwenden.

Die letztgenannten Verwendungsarten h a t der Ver­
fasser in dem vorliegenden Buch eingehend behandelt. Der 
erste Teil um faßt die Berechnung der Turbinen und den 
Einfluß des Entnahm edruckes bei den einzelnen Turbinen- 
und Schaufclungsarten. Im zweiten Teil werden unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Betriebsbedingungen 
die Fälle m it und ohne automatisches Nicderdruckregclungs- 
ventil eingehend unter Verwendung von Schaubildern an 
Hand des Mollicrschcn Diagramms besprochen. Das 
durchaus wissenschaftlich gehaltene Buch wird den Tur- 
bincnkonstruktcuren manches Neue bieten. K. V.

Nationnl-Flugspcnde. Jahresbericht für 1913. 253 S.
Berlin 1913, Kuratorium der National-Flugspcndc. 
Was die um die Mitte des Jahres 1912 gesammelte 

Nationalflugspende von etwa 7 Mill. .11 für die Entwicklung 
der deutschen Flugtechnik bedeutet, erhellt am besten 
aus der Tatsache, daß seit der Zeit die wichtigsten Welt­
höchstleistüngen von deutschen Flugzeugführern geschlagen 
worden sind. Der vorliegende stattliche Band berichtet 
sehr ausführlich über das Entstehen, die Verwendung und 
dei Erfolge dieser Spende. Da sie auf allen Gebieten des 
Flugwesens fördernd cingegriffen hat, enthält der Band ein 
sehr umfangreiches Material, das für eine Entwicklungs­
geschichte der deutschen Luftfahrt von grundlegender 
Bedeutung werden wird. Dr. L ud  ewig.

Zur Besprechung clngegaugenc Bücher.
(Die Schriftlcitung behält sich eine Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
B a u m e r t:  Leitfaden des Preußischen W assenechts nebst 

Text des Wassergesetzes vom 7. April 1913. (Sammlung 
wasserwirtschaftlicher Schriften, Bd. 6) 283 S. Halle

• (Saale), Wilhelm Knapp. Preis gell. 6,80 JI.
Der Mensch und die Erde. Die Entstehung, Gewinnung 

und Verwertung der Schätze der Erde als G rund­
lagen der Kultur. Hrsg. von Hans K ra e m e r  in Ver­
bindung m it ersten Fachmännern. 2. Gruppe, 10. Bd. 
192.—197. Lfg. Berlin, Deutsches Verlagshaus Bong & 
Co. Preis je Lfg. 60 Pf.

D esch , Cecil H .: Metallographie. Deutsch von F. C a sp a ri. 
(Handbuch der angewandten physikalischen Chemie,
12. Bd.) 273 S. m it 115 Abb. und 5 Taf. Leipzig, Johann 
Ambrosius B arth. Preis geh. 14 M,  geb. 15 Ji .

Eisenportlandzement. Taschenbuch über die Erzeugung 
und Verwendung des Eisenportlandzements. Hrsg. 
vom Verein deutscher Eisenportlandzement-W erke e. V., 
Düsseldorf, im Februar 1914. 4. Aufl. 94 S'. m it Abb. 
Düsseldorf, Verlag Stahleisen m. b. H. Preis geh. 1,50 J i .

Ergebnisse der Deklinations-Beobachtungen in Bochum im 
Jahre 1912. (Erdmagnetisches Observatorium der W est­
fälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum) 19 S.

Festschrift zum X II. Allgemeinen Deutschen Bergmanns­
tag  in Breslau 1913. Bd. 6: Bericht über den X II. All­
gemeinen Deutschen Bergmannstag zu Breslau vom
2 .- 5 .  September 1913. 173 S. m it 32 Abb.

Forschungsarbeiten auf dem. Gebiete des Ingenieurwesens. 
Hrsg. vom Verein deutscher Ingenieure. H. 147, R uff, 
O tto: Über die Herstellung feuerfester Gegenstände 
für Temperaturen über 2000° in Öfen m it reduzierender 
Atmosphäre. 31 S. m it 8 Abb. H. 148 und 149, 
M a tsch o ß , Conrad: Die geistigen Mittel des tech­
nischen Fortschrittes in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. A le x a n d e r, M. W .: Die praktische Aus­
bildung von gelernten Arbeitern und technischen 
Beamten in der mechanischen Industrie der Vereinigten 
Staaten von Amerika. 93 S. Berlin, Selbstverlag des 
Vereins deutscher Ingenieure, Kommissionsverlag von 
Julius Springer. Preis jedes H eftes geh. 1 M .

F ra n z iu s , G.: Bericht über die Tagung des Verbands zur 
Klärung der W ünschelrutcnfrage in .Halle (Saale)
18.—20. September 1913. (Schriften des Verbands zur 
Klärung der W ünschelrutenfrage, H. 6) 96 S. mit 
6 Abb. und 6 Taf. S tu ttgart, Konrad W ittwer. Preis 
geh. 2,50 JI. .

G illic au x , Marcel: Le revêtement des puits en voussoirs Z. 
(E xtrait des Annales des Mines d e  Belgique, 1914) 
16 S. m it 10 Abb.

H e u c h le r , Eduard: Die Heimkehr. Steindruck. Bild­
größe 43x 66 cm, Blattgrößc 65x8S cm. Fieiberg 
(Sachsen), Craz &  Gerlach. Preis 4 Ji.

—, — : Der Förstenbau. Steindruck. Bildgröße 43x 66 cm, 
Blattgröße 65x 88 cm. Freiberg (Sachsen), Craz & 
Gerlach. Preis 4 JI.

H in z , Adolf: Thermodynamische Grundlagen der Kolbcn- 
und Turbokompressoren. Graphische Darstellungen 
für die Berechnung und Untersuchung. 65 S. m it 54 Abb. 
und 38 graphischen Berechnungstaf. Berlin, Julius 
Springer. Preis geb. 12 Ji.

H u e  de G ra is : Handbuch der Verfassung und Ver­
waltung in Preußen und dem Deutschen Reich. 22. Aufl. 
809 S. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 8 JI,  durch­
schossen und geb. 9,50 JI.

K öhler, H ippolyt: Die Industrie der Cyan Verbindungen, 
ihre Entwicklung und ihr gegenwärtiger Stand. (Neues 
Handbuch der chemischen Technologie [Bolley’s che­
mische Technologie, d ritte  Folge] 8. Bd.) 214 S. mit 
30 Abb. Braunschweig, Fricdr. Vieweg & Sohn. Preis 
geh. 8 M,  geb. 9 JI.

— F.: Eine neue Methode zur Messung der Grund­
linien für Katastral-, Stadt- und bergmännische Dreiecks­
netze und zur Messung der Seiten eines Polygonzuges. 
(Sonderabdruck aus der »Zeitschrift für Vermessungs­
wesen«, Jg. 1914) 44 S. m it Abb. S tu ttgart, Konrad 
Wittwer.

L ieseg an g , Raphael E d .: Krystallisationskraft. (Sonder­
abdruck aus »Naturwissenschaftliche Umschau« der 
Chemiker-Zeitung, 1913) 3 S.
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M aurice , J„: Etude économique d ’une affaire minière.
308 S. m it 10 Abb. Paris, Librairie Polytechnique 
Ch. Béranger. Preis geb. 12,50 fr.

P e te r, F. : Die Kupplungen der Walzwerke. (Die Maschinen 
der Berg- und Hüttenwerke, H. 1) 70 S. m it 44 Abb. 
Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis geh. 3,80 .ft, 
geb. 4,40 „ft.

R othe, Rudolf: Darstellende Geometrie des Geländes. 
(Mathematische Bibliothek, 14. Bd.) 67 S. m it S2 Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis kart. 80 Pf.

Sammlung Berg- und Hüttenm ännischer Abhandlungen. 
(Sonderabdrucke aus der Berg- und Hüttenmännischen 
Rundschau). H. 134, F leg e l, K urt: Die w irtschaft­
liche Bedeutung der M ontan-Industrie für die kulturelle 
und industrielle Entwicklung eines Landes unter be­
sonderer Berücksichtigung des Deutschen Reiches. 
52 S. m it 1 Taf. Preis geh. 2 .ft. H. 135, R o se n k rä n z e r , 
E. : Das Kalisalzvorkommen im Oberclsaß. Nach einem 
im Berg- und Hüttenmännischen Verein »Maja« zu Claus­
thal gehaltenen Vortrag. 17 S. m it 1 Taf. Preis geh. 
1,20 J i .  H. 136, S c h m id t, Albert: Die nordbayerischen 
Eisen- und Manganvorkommen. 20 S. Preis geh. 1,20 .ft. 
H. 137, G ro ß m a n n , I-L: Zur Kenntnis der Berg- und 
H üttenindustrie in China. 13 S. Preis geh. 80 Pf.
H. 138, S im m e rsb a c h , Oskar: Die Verkokung der
Steinkohle bei niederer Temperatur. 31 S. m it 18 Abb. 
Preis geh. 1,80 ,ft. K attowitz (O.-S.), Gebr. Böhm.

S ch lü p fe r , P .: Die Wasserbcstimmung in festen und
flüssigen Brennstoffen durch Destillation m it Xylol. 
Mitteilung aus der Eidgenössischen Prüfungsanstalt 
für Brennstoffe in Zürich. (Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift für angewandte Chemie, Jg. 1914) 5 S. 

ç m it 6 Abb.
S te in m a n n -B u c h e r , Arnold: Das reiche Deutschland. 

Ein W ehrbeitrag. 75 S. Berlin, Leonhard Simion Nf. 
Preis geh. 1.40 ,ft.

S te p h a n , P .: Die Drahtseilbahnen, ihr Aufbau und ihre 
Verwendung. 2., umgearb. Aufl. 292 S. m it 286 Abb. 
Beilin, Julius Springer. Preis geb. 9 .ft.

V a te r, Richard: Die neueren W ärmekraftmaschinen.
I. Einführung in die Theorie und den Bau der Gas­
maschinen. (Aus N atur und Geisteswelt, 21. Bd.)
4. Aufl. 124 S. m it 42 Abb. Leipzig, B. G. Teubner. 
Preis geh. 1 „ft, geb. 1,25 „ft.

V oelkel, Carl: Grundzüge des preußischen Bergrechts.
Systematisch dargestellt. 266 S. Berlin, J. Güttentag. 
Preis geh. 6,50 „ft, geb. 7,25 „ft.

W eber, R .: Handbuch der Gattierungskunde für Eisen­
gießereien. 230 S. m it 20 Abb. und 2 Taf. Beilin 
Hermann Meußer. Preis geh. 5,50 „ft, geb. 6,20 „ft’

Dissertationen.
B ehne , Erich: Beiträge zur Frage der günstigsten Ver­

hältnisse im Erregerstromkreis der Wienschen Hoch- 
frequenzsirenc. (Technische Hochschule Hannover) 
38 S. mit 29 Abb. 

v. B u tt la r ,  Hugo: Derivate des Pinens. (Technische Hoch­
schule Breslau) 18 S.

F a lk e n b e rg , ' O tto: Geologisch-petrographische Be­
schreibung einiger südnorwegischer Schwefel kiesyor- 
kommen m it besonderer Berücksichtigung ihrer Genesis. 
(Technische Hochschule Berlin) 55 S. m it 37 Abb. 
Beilin, Max Krahmann.

F rey , Wilhelm Friedrich : Untersuchungen über die Bildung 
und Darstellung der einfachsten organischen Persäuren.

(Technische Hochschule Darmstadt) 65 S. Leipzig. 
Leopold Voß.

F ro e h ü c h , Wilhelm: Über den Einfluß von Gasen auf 
hochprozentigen Nickelstahl. (Technische Hochschule 
Berlin) 29 S. m it Abb.

K rieg e r, Hermann: Schienenfreie Bahnsteigverbindungen. 
(Technische Hochschule Darmstadt) 107 S. m it 53 Abb.

B ell, Jacob: Beitrag zur Kenntnis der Sekundärströmungen 
in gekrümmten Kanälen. (Technische Hochschule Darm ­
stadt) 40 S. m it Abb. und Taf.

N ico la i, Gerhaid: Die norwegischen Eisenerze und ihre 
wirtschaftliche Bedeutung. (Technische Hochschule 
Berlin) 57 S. m it 24 Abb. Berlin, Max Krahmann.

O m beck , Hugo: Druckverlust strömender Luft in geraden 
zylindrischen Rohrleitungen. (Technische Hochschule 
Darmstadt) 67 S. m it 38 Abb.

S chu lz , E. Hermann: Über die Volumen- und Form­
änderungen des Stahles beim Härten. (Technische Hoch­
schule Berlin) 49 S. m it 34 Abb.

Sem , Mathias: Über die Elektrooxydation Von Mangano- 
salzen in sauren Lösungen und einige dabei erhaltene 
Verbindungen. (Technische Hochschule Darmstadt) 
65 S. m it 7 Abb.

Zeitscliriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D as K ie sv o rk o m m e n  am  S ü d o s th a n g  des A llo -  

chet (M onzoni) und  e in ig e  B e m e rk u n g e n  zu r E n t ­
s te h u n g  d e r  K iese . Von Kitt!, ö s t. Z. 31. Jan. 
S. 57/62*. Beschreibung der Lagerstätte. Geologische Ver­
hältnisse. Nebengestein und Kontaktbildungen. (Schluß f.)

N o te s  on an  iro n -o rc  d e p o s it  n e a r  H ong-IC ong  
(China). Von Weid. Bull. Am. Inst. Febr. S. 177/86*. 
Geologische Beschreibung eines Eisenerzvorkommens bei 
Hongkong.

T h e  g e n e s is  of th e  m e rc u ry  d e p o s i ts  of th e  
P a c if ic  co ast. Von Veatch. Bull. Am. Inst. Febr. 
S. 209/26*. Genesis der Quecksilberlagerstätten am 
Stillen Ozean.

Ü b e r  d ie  W ir b e l t ie r fu n d e  bei d e n  ö s te r ­
re ic h is c h e n  B e rg w e rk e n . Von König. Öst. Z. 26. Jan. 
S. 46/9. Besprechung eines Rekonstruktionsbildes. Jüngere 
Faunen. Weitere Funde. Behandlung brüchiger Reste.

L a g e rs tä tte n -C h ro n ik . Bergw. Mitteil. Febr. 
S. 37/58. Mitteilungen lagerstättenkundlichen und berg­
wirtschaftlichen Inhalts aus dem Archiv der Geologischen 
Landesanstalt zu Berlin, die am 31. Jan. 1914 abgeschlossen 
worden sind. Diese Mitteilungen sollen allmonatlich er­
scheinen.

Bergbautechnik.
D er G o ld b e rg b a u  J a p a n s . Von Simmersbach. 

Öst. Z. 31. Jan. S. 62/6. Geschichtliches. Erzeugungs­
mengen. Entstehung 'der Lagerstätten. Abbauarten.
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O u tlo o k  fo r th e  m in e ra l in d u s t r y  of C a n a d a . 
Von Bell. Min. Eng. Wld. 28. Febr. S ..419/22. Die Zu­
kunft des Bergbaues in Kanada.

L ode m in in g  a t  F a irb a n k s .  Von Ellis. Eng. Min. J. 
28. Febr. S. 459/61. Ent wir klung und Aussichten des 
Bergbaues auf Alaska.

B isb e e  p o rp h v ry  d c p o s its . Von Tenney. Eng. 
Min. J. 28. Febr. S. 467/8*. Die Erzvorkommen von 
Bisbee (Arizona). Beschi'eibung der Vorkommen und der 
bisherigen Aufschlußarbeiten.

W a tte n s c h e id  c o ll ie r ie s  in  W e s tp h a l ia  (G er- 
n tany). Coal Age. 28. Febr. S. 368/9. Angaben über 
eine westfälische Grube, deren Arbeiter- und Absatz­
verhältnisse.

T h e  J e f f r e y  lo n g w a ll c o a l-c u tte r . Ir. Coal Tr. R.
13. März. S. 385*. Beschreibung einer neuen Schräm­
maschine.

D ie  F ra g e  des S p ü lv e r s a tz e s  f ü r  K a l ib e rg ­
w erk e . Von Rodatz. (Schluß.) Kali. 15. März. 
S. 136/41*. Verfasser zählt als Vorteile des Spiilversatz- 
verfalirens auf: Verbilligung der Betriebskosten, Ermög­
lichung des Abbaues von Sicherheitspfeilern, Verhinderung 
von Bodensenkungen. Für Kohlenbergwerke käme noch 
Verringerung der Stein- und Kohlenfallgeiahr, Verhütung 
von Grubenbrand hinzu.

W h a t s h a l l  we use  fo r ro o f  su p p o r t?  Von Hesse. 
Coal Age. 28. Febr. S. 354/5. Vor- und Nachteile 
des Eichen-, Fichten- und Kastanienholzes bei der Ver­
wendung zum Grubenausbau. Vergleich m it eisernem 
Ausbau. Angaben über die Kosten.

T o p  s l ic in g  a t  B in g h a m . II, Von Jessup. Eng. 
Min. J. 28. Febr. S. 478/9*. Der Grubenausbau in 
Holz. (Schluß f.).

E le c t r ic  t r a c t i o n  in e o p p e r  m in es. Von Le Grand. 
Min. Eng. Wld. 28. Febr. S. 409/10. Elektrischer Loko- 
nrotivbetrieb in Kupfergruben.

T h e  c a re  a n d  p r o te c t io n  of w 'irc ro p es . Von 
Balliet. Min. Eng. Wld. 28. Febr. S. 417/8. Vorschläge 
zur Behandlung der Förderseile.

Ü b e r  d ie  B e k ä m p fu n g  d e r  K o h le n s ta u b ­
e x p lo s io n e n  in  S te in k o h le n b e rg w e rk e n . Von 
Tornow. (Forts.) Dingl. J. 14. März. S. 170/1. Maß­
nahmen zur Unschädlichmachung entstandenen Staubes. 
(Schluß L)

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  K o h le n s ta u b e x p lo s io n e n  
im  V e rsu c h sb e rg w e rk . Von Rice, Jones, Clement und 
Egy, übers, von D ’Avis. (Schluß.) Z. Schieß. Sprengst. 
15. März. S. 107/10*. Ergebnis der weitern Versuche.

V eh ic le  fo r  rn ine re sc u e  w ork . Engg. 13. März. 
S. 361*. Ein von der W hite Coi, Cleveland (Ohio), erbautes 
Automobil, das Grubenrettungsgeräte usw. enthält.

B e r g a r b e i te r f r a g e n  u n d  B e rg b a u . Von Herbig- 
(Schluß.) Techn. Bl. 14. März. S. 81/3. Die Unfall­
gefahren der Bergarbeit und ihre Bekämpfung.

S a fe ty  in  W est V irg in ia , Von Kneeland. Coal Age.
21. Febr. S. 314/8*. Maßnahmen zur Verhütung von 
Unfällen in den Kohlengruben West-Virginiens. Verant­
wortliche Ortsälteste, die bei wenig Unfällen erhöhten Lohn 
bekommen. Systematische Zimmerung. Festlegung und 
Beobachtung gewisser Grundregeln beim Schiencnlegen, 
Befestigen von Starkstromleitungen usw.

C y a n id e  p la n t  of th e  C o rn u c o p ia  m ine . Von 
Gaebelein. Eng. Min. J. 28. Febr. S. 455/7*. Beschrei­

bung einer neuzeitlichen Golderzaufbereitung.. Steigerung 
der Ausbeute von 65 auf 89%.

T u b e -m ill in g  p ra c tic e :  Von Gieser. Eng. Min. J.
28. Febr. S. 463/7. Vergleich verschiedener G old-und 
Silbcrerzzerklcinerungsmühlen. Vor-; .und Nachteile und 
Kosten.

B y p ro d u c t  v e rsu s  b c c h iv c  coke ovens. Von 
Geismer. Coal Age. 28. Febr. S. 358/9. Über die W irt­
schaftlichkeit von Nebenproduktcngewinnungsanlagen.

S u rv c y in g  m e th o d s  of th e  C o n s o lid a tio n  C oal Co- 
Von Hesse. Coal Age. 21. Febr. S. 321/3*. Die m ark­
scheiderischen Aufnahmen und Aufzeichnungen einer 
amerikanischen Kohlengrube. Führung von Kohlen vorrat­
tafeln.

B a u k u n s t  u n d  B e rg sc h ä d e n . Von Dahlmann. 
Bergb. 12. März. S. 177/9. 19. März. S. 197. Bei­
trag zu der Frage, welche Hilfsmittel der Baukunst zur 
Verfügung stehen, die W ertverminderung von Baugelände 
durch den Bergbau herabzusetzen. Verankerungen. Nach­
teile des Holzes. Decken. Das Steineisenmauerwerk muß 
m ehr zur Geltung kommen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen. -
V e rsu c h e  ü b e r  den  E in f lu ß  d e r  W a s s e r fü h ru n g  

a u f  d en  W ä rm e d u rc h g a n g  d u rc h  E k o n o m is e rh e iz ­
f lä c h e n . (Forts.) Z. Bayer. Rev. V. 15. März. S. 43/5. 
Zahlentafeln über die Versuche an den drei Ekonomiser­
arten.: (Forts, f.)

Ü b e r » O b e rf lä c h e n v e rb re n n u n g «  u n d  » flam m en ­
lose« F e u e ru n g e n . Von D onath und Lang. Mont. 
Rdsch. 16. März. S. 153/7. Theoretische Erörterungen. 
(Forts, f.)

S u r fa c c  c o m b u s tio n . Von Bone. Engg. 13. März. 
S. 356 /7*. Das Wesen der flammenlosen Oberflächen­
verbrennung. Anwendungen, Versuchsergebnisse.

M ach in e  s h o p  fo r  m in e  a n d  c o n s tru c t io n  w ork . 
Von Edwards. Min. Eng. Wld. 28. Febr. S. 405 /9*. Be­
schreibung neuzeitlicher W erkstätten auf großem Zechen.

T u r b o - a l te r n a to r  p la n t  fo r  L o u is v il le  ra ilw a y s . 
El. Wld. 28. Febr. S. 475/80*. Beschreibung einer neu­
zeitlichen Dampfturbincnzentrale (48 000 KW), der Kessel­
anlagen sowie der elektrischen Ausrüstung. Anordnung der 
Anlage.

ü b e r  K ra f tm a s c h in e n -R e g e lu n g . Von Gutermuth. 
Z. d. Tng. 14. März. S. 408/14*. Bericht über Regel­
versuche, die an einer liegenden Verbunddampfmaschine 
von 300 und 450 mm Zylinderdurchmesser und 600 mm 
Hub ausgeführt wurden. Versuchseinrichtungen und Meß­
geräte. Ausführung der Versuche. Der Arbeitsaustausch 
zwischen Dampfmaschine und Dynamo. Vorversuch zur 
Bestimmung der Schwungmassen. Schaubildliche Dar­
stellung und Auswertung der Versuche. Selbstregelung 
durch Einfluß der elektrischen Verhältnisse. (Forts, f.)

D e r W ä rm e ü b e rg a n g  in  d e r  G a sm a sc h in e . T. 
D ie  A b h ä n g ig k e it  d e r  W ä rm e ü b e rg a n g s z a h l  von 
d e r  Z eit. Von Nusselt. (Forts.) Z. d. Ing. 14. März. 
S. 414/7*. Auswertung der Schaubilder. (Schluß f.)

D ie  u n m i t t e lb a r e  U m s te u e ru n g  d e r  V e rb re n ­
n u n g s k ra f tm a s c h in e n . Von Pöhlmann. Öl- u. Gasmasch. 
März. S. 177/83*ii Viertaktmaschinen m it Glühkopf­
zündung. Nach dem Explosionsverfahren arbeitende 
Motoren m it hoher Verdichtung. (Forts, f.)

D ic h tu n g  u n d  S c h m ie ru n g  m e h r s tu f ig e r  K o lb en - 
K o m p re s s o re n  u n d  - L u f tp u m p e n . Von Klepal.
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Fördertechn. 15- März. S. 64/8*. B auart und W irkungs­
weise der Dichtungs- und Schmierungsvörrichtung. Be­
schreibung eines dam it ausgestatteten Hochdruckkom­
pressors.

ü b e r  R e g e lu n g s c in r ic h tu n g e n  a n  K re isc l-  
g cb lä sen . Von Ostertag. (Forts.) Fördertechn. 1. Marz.
S. 49/52*. Regelung auf konstanten Druck. (Schluß f.)

D ie W ir t s c h a f t l i c h k e i t  d es  M a s c h in e n b e tr ie b e s  
im B e rg b a u . Von Schultze. (Forts.) B. H. Rdsch.
5. März. S. 145/9*. Der K raftverbrauch der Förder­
maschinen. Vgl. Glückauf 1913, S. 1757 ff. (Forts, f.)

A tte la g e  a u to m a tiq u e  d es  w ag o n s  de c h e m in s  
de fer. ( C o n c o u r s  o u v e r t  à P a r i s  e n  1912.) 
Von Bochet. Ann. Fr. Febr. S. 57/123*. W ett­
bewerb von selbsttätigen Kopplungsvorrichtungen für 
Eisenbahnwagen. Beschreibung der von der Kommission 
ausgezeichneten Bauarten.

Elektrotechnik.
i

D ie d e u ts c h e  E le k t r o in d u s t r ie  im  J a h r e  1913. 
E. T. Z. 12. März. S. 289/93. Jahresbericht. E lektrizitäts­
werke und Überland zentralen. Elektromaschinenbau. 
Akkumulatoren und Elemente. Schaltapparate und 
Schaltanlagen. (Forts, f.)

E in e  T u rb o d y n a m o  von  25 000 KW. El. Anz. 
8. März. S. 297. Beschreibung einer Turbine m it einer 
Leistung von 25 000 KW, gebaut für die Commonwealth 
Edison Co. in Chikago von Parsons & Co. Die Spannung be­
träg t 4500 V bei 25 Perioden und 750 Umdrehungen. Der 
gewährleistete Dampfverbrauch bei 20 000 KW beträgt
5,06 kg für 1 KW.

N o u v e lle s  lo c o m o tiv e s  é le c tr iq u e s  de 1800 KW 
du c h e m in  de fe r  de L o e tsc h b e rg . Ind. 61. 25. Febr. 
S. 78/83*. Beschreibung einer elektrischen Lokomotive 
für 2500 PS. Aufhängung des Fahrdrahtes auf der 
Strecke und in den Tunneln.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
C y a n id a tio n  of s i lv e r  s u lp h id e  a t  O cam p o  

(Mexico.) Von Linton. Bull. Am. Inst. Febr. S. 235/45*. 
Beschreibung der neuen Silberhütte in El Salto und der 
Behandlung der Silbererze (Ag,S) m it dem Zyanid- 
verfahren.

T h e  use  of co m p ressed  a ir  in  c y a n id a tio n . 
Min. Eng. Wld. 28. Febr. S. 415/6. Die Verwendung von 
Preßluft beim Zyanidverfahren.

W isc o n s in  S tee l Co.’s new  b a r  m ill. Ir. Age.
26. Febr. S. 537/41*. Beschreibung eines neuzeitlichen 
Stabwalzwerkes.

T h e  A m e ric a n  s tc e l- ra i l  s i tu a tio n . Von Hunt. 
Ir. Age. 26. Febr. S. 542/3. Neuerungen auf dem Gebiete 
der Schienenherstellung.

P ro d u c tio n  e n g in e e r in g  in  g a s -p ro d u c e r  p ra c ­
tic e . Von Morrison. Eng. Mag. Febr. S. 722/33*. E r­
zeugung und Verwendung von Gas in der Eisen- und 
Stahlindustrie.

A ir c o m p re s s o rs  a n d  c o m p re s se d  a ir  m a c h in e ry .
VI. Von Streeter. Eng. Mag. Febr. S. 769/90*. Ver­
wendung von Preßluft im Gießereibetrieb.

K a lts ä g e m a s c h in e n  zu m  A b tre n n e n  v o n  T r i c h ­
te rn  u n d  E in g ü s s e n  an  G u ß s tü c k e n . Von Müller. 
Gieß. Ztg. 15. März. S. 185/8*. Kaltsägemaschinen 
für den Gießereibetrieb, P a ten t W agner (Reutlingen).

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  a u to g e n e  S ch w eiß - 
v e r fa h re n , Von Plieningcr. (Forts.) Z. kompr. Gase. 
Febr. S. 21/5*. Versuchsanordnung und -einrichtungen. 
Das Reduzierventil. Der günstigste Druck am Reduzier­
ventil. (Forts, f.)

*

Z u r F ra g e  d e r  N e b c n p ro d u k tc n g e w in n u n g  au s  
G e n e ra to rg a s e n  in  d e r  H ü t te n in d u s t r ie .  Von Wolff. 
St. u. E. 19. März. S. 473/80*. Vortrag vor der Eisen­
hütte Düsseldorf am 29. November 1913.

Ü b e r  E x p lo s io n s v c rh ä ltn is s e  von b re n n b a re n  
F lü s s ig k e ite n . Von Binder. Öl- u. Gasmasch. März.
S. 183/7*. Theoretische Betrachtungen der Explosions- 
verhältnisse von Gasen auf Grund von Versuchen. U nter­
suchungen der Explosionsverhältnisse von Alkohol, Äther, 
Benzol, Schwefelkohlenstoff und Benzin.

L a m a n u te n t io n  e t l’e m m a g a s in a g e  des liq u id e s  
in f la m m a b lc s . Von MuniA Bull. Soc. d ’encourag. 
Febr. S. 183/204*. Das Verfahren von Martini-Hüneke 
zur Lagerung feuergefährlicher Flüssigkeiten.

T h e  M a.ck low -Sm ith  co a l c a lo r i  m eter. Engg.
27. Febr. S. 285*. Beschreibung einer Vorrichtung zur 
Heizwertbestimmung der Kohle. Die Kohle wird mit 
Sauerstoff verbrannt, die erzeugte Wärme wird an Wasser 
abgeführt und gemessen.

N a tü r l ic h e  u n d  k ü n s t l ic h e  S c h le ifm it te l ,  d e re n  
V e ra rb e i tu n g  u n d  V e rw e n d u n g  so w ie  d a s  S c h le ife n  
m it m o d e rn e n  S c h le ifm a s c h in e n  u n te r  B e rü c k ­
s ic h t ig u n g  v o n  h y g ie n is c h e n  u n d  S ic h e r h e i ts m a ß ­
n a h m e n  f ü r  d ie  A rb e ite r . Von Bergner. (Schluß. 
Gieß. Ztg. 15. März. S. 188/92*. Das Einspannen von Schleif 
scheiben und Schleifzylindern. Beschreibung von Abdreh 
Werkzeugen, Schutz- und Staubabsaugeeinrichtungcn.

B e s t im m u n g  des K a lk e s  u n d  d e r  M a g n e s ia  in  
E rz e n  u n d  S c h la c k e n . Von Blum. St. u. E. 19. März. 
S. 487/91. Mitteilung aus der Chemikerkommission des 
Vereins deutscher Eisenhüttcnleutc.

Ü b e r  d ie  F ä rb u n g s e r s c h e in u n g e n  d es  A m m o- 
n iu m s u lfa ts .  Von Leo. St. u. E. 12. März. S. 439/45*.) 
Vgl. auch Glückauf 1914, S. 413 ff.

N e u e r A p p a ra t  z u r B e s tim m u n g  des G e s a m t­
sc h w e fe ls  im  H a n d e ls b e n z o l. Von Schenk. Z. angew. 
Ch. 10. März. S. 152. Die Vorrichtung ermöglicht es, eine 
größere Einwage Benzol in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zu verbrennen, ohne daß die geringste Rußabscheidung 
ein tr itt.

N e u e re  A rb e ite n  a u f  d em  K a u ts c h u k  g e b ie t ' 
Von Holt. Z. angew. Ch. 17. März. S. 153/8. V ortrag’ 
gehalten am 23. Januar 1914 in Heidelberg in der Sitzung 
der Heidelberger Chemischen Gesellschaft und des ober­
rheinischen Bezirksvereins des Vereins deutscher Chemiker

Gesetzgebung und Verwaltung.
E n tw ic k lu n g  d es  B e r g r e c h ts  in D e u ts c h la n d  

u n te r  b e s o n d e re r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  p re u ­
ß isc h e n  B e rg g e se tz g e b u n g . (Forts.) Bergb. 19. März. 
S. 198/9. Die verschiedenen Novellen zum Allg. Berg­
gesetz. Die Steuerreform des Jahres 1893. (Forts, f.)

Z u r M o n o p o lfrag e . Von Leis. Petroleum. 4. März. 
S. 746/60. Befürwortung des Petroleummonopols. Die 
unabhängig vom Monopol gemachten Gegenvorschläge: 
Kontingentierung, Ausdehnung des Gesetzes gegen den 
unlautern Wettbewerb. Die Versorgungsfrage; die euro­
päischen Petroleumfelder, Rußland, Rumänien. Die Donau
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als Wasserstraße. Der Schmieröl - und Benzinmarkt 
Deutschlands.

D ie  K e n n z e ic h n u n g  v o n  E r f in d u n g e n . Von 
Müller. (Schluß.) Ann. Glaser. 15. März. S. 114/6*. 
Beispiele der möglichen sachlichen Unterschiede vonein­
ander abhängiger Erfindungen. Anwendung efer Drei­
teilung der Ansprüche für die Entscheidungen in den vor­
geführten Zustandfällen auf praktische Beispiele.

T e c h n is c h e  S a c h v e rs tä n d ig e  a ls  P a r t e ib e i s t a n d  
v o r  G e ric h t. Von Kollmann. Techn. u. Wirtsch. März.
S. .181/7. Der Beschluß des Oberlandesgerichts in Braun­
schweig bei Verhandlung über eine Patentvcrletzungsklage, 
daß es unzulässig sei, einem als Parteibeistand zugezogenen 
technischen Sachverständigen zu technischen Erläuterungen 
das W ort zu verstatten. Die in B etracht kommenden 
gesetzlichen Bestimmungen. Die Praxis der deutschen 
Gerichte. Vorschläge zur Änderung der bestehenden 
Verhältnisse.

T e c h n ik e r  a ls  h ö h e re  V e rw a ltu n g s b e a m te . Von 
Franz. Techn. u. Wirtsch. März. S. 135/40. Der W ett­
bewerb zwischen den Juristen, Kaufleuten und Technikern 
um die Führerstellen des öffentlichen Lebens.

Volkswirtschaft und Statistik.
G e g e n w ä r tig e r  S ta n d  d es  B e rg b a u e s  in  den  

d e u ts c h e n  S c h u tz g e b ie te n . Von Macco. Bergw. 
Mitteil. Febr. S. 25/35. Wiedergabe eines zu Düsseldorf im 
Niederrheinischen Bezirksverein des Vereins deutscher 
Ingenieure gehaltenen Vortrages.

A m e ric a n  m in in g  in d u s t r y  a n d  its  f u tu r e  p ro ­
sp e c ts . Von Winchell. Eng. Mag. Febr. S. 657/62. 
überblick über die zukünftige Entwicklung der Bergwerks­
industrie in den Ver. Staaten.

I ro n  a n d  S teel m a k in g  in  A m e ric a . I t s  fu n d a -  
m e n ta ls  a n d  i ts  fu tu re .  Von Moss. Eng. Mag. Febr.
S. 672/721*. Vorkommen, Förderung und Außen­
handel von Kohle und Erz in Europa und Amerika. 
Neuerungen auf technischem Gebiete.

T h e  A m e ric a n  s te c l in d u s t r y  u n d e r  c o m p é ­
t i t io n .  Von Eckel. Eng. Mag. Febr. S. 663/71. Die 
wirtschaftliche Lage der amerikanischen Stahlindustrie 
unter Berücksichtigung der gesetzlichen Bestimmungen und 
der Handelsbeziehungen.

E c o n o m ie s  r é a l is a b le s  d a n s  l’E s t  e t le N o rd  
de la  F ra n c e , p a r  l’u t i l i s a t io n  d es  gaz de fo u rs  
à coke  e t  de h a u ts  fo u rn e a u x . Von Gouvy. (Forts,
u. Schluß.) Rev. Noire. 8. März. S. 155/7. Zusammen­
fassung der bisherigen Ausführungen. Berechnung des 
W ertes des jährlich im Norden und W esten Frankreichs zur 
Verfügung stehenden Hoch- uncl Koksofengases bei voller 
Ausnutzung auf 130 770 000 fr.

S ta tu s  of th e  co a l in d u s try .  Von Lewis. Coal Age.
21. Febr. S. 326/7. Die amerikanische Kohlenindustrie. 
Das Fehlen einer Verständigung der Arbeitgeber — in den 
Ver. Staaten gibt es 13 000 Gesellschaften m it 65 000 Direk­
toren — zur Gleichstellung der Preise und V ertretung 
gemeinsamer Interessen den Arbeitern gegenüber und in 
den Parlamenten.

B e tr a c h tu n g e n  ü b e r  A rb e it  u n d  K a p i ta l  in  d e r  
e n g lis c h e n  I n d u s t r ie .  Von Koch. Techn. u. Wirtsch.
1. März. S. 141/61.’ Vergleich m it den deutschen Ver-

liältnisscn. Der englische Arbeiter, seine Leistungsfähigkeit 
und Lebenshaltung. Lohn Verhältnisse. Arbeiterbewegung, 
Wohlfahrtgesetzgebung. Lage der Angestellten. Tech­
nische Erziehung. K apital und Industrie in England.

P r e v e n ta b le  lo sse s  in  f a c to ry  p o w e r p la n ts .  I. 
Von Myers. Eng. Mag. Febr. S. 753/9. Bestimmung der 
Verluste beim Maschinenbetrieb.

P r e v e n t in g  a c c id e n ts  by  e d u c a tio n . Ir. Age.
19. Febr. S. 483/4*. Unfallverhütungsmaßnahmen der 
Cleveland Hardware Co. Erziehung der Arbeiter zur Vor­
sicht. Regelmäßige Berichte über die Unfälle der Woche.

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  E is e n b a h n e n  in  d en  d e u ts c h e n  S c h u tz ­

g e b ie te n  A fr ik a s . Von Baltzer. Arch. Eisenb. H. 2.
S. 434/58. Übersicht über den Eisenbahnbau im Jahre 1913. 
Betrieb und Verkehr im Rechnungsjahr 1912. Betriebs­
ergebnisse der Eisenbahnen in den einzelnen Schutz­
gebieten.

D ie  G ü te rb e w e g u n g  a u f  d e u ts c h e n  E ise n  b a h n e n  
u n d  d en  d e u ts c h e n  W a s s e r s tr a ß e n  im  J a h r e  1912 
im  V e rg le ic h  zu d e r  im  J a h r e  1911. Arch. Eisenb.
H. 2. S. 459/506. Die hauptsächlichsten Ergebnisse der 
Statistik  der Güterbewegung.

W e st V irg in ia ’s fo re ig n  r iv a ls  in  th e  P a c if ic  
m a rk e ts . Von'M cCcpde. Coal Age. 28. Febr. S. 360/1*. 
Der Einfluß des Panam akanals auf den Kohlenmarkt von 
Australien, Japan, China und Südafrika.

Verschiedenes.
D er V e rs c h le iß  d e r  T ra g s e ile  von  D r a h ts e i l ­

b a h n e n . Von Stephan. Fördertechn. 15. März. S. 61/4*. 
Angaben über die Ergebnisse aus ungefähr sechsjährigem 
Betriebe zweier Drahtseilbahnen. Schlußfolgerungen.

Personalien.
Dem Vorsitzenden der Bergwerksdirektion in Zabrze, Geh. 

Bergrat W ig g e r t ,  und dem Direktor der Geologischen 
Landesanstalt in Berlin, Geh. Bergrat Professor Dr. Bey- 
sch lag , ist der Charakter als Geh. Oberbergrat m it dem 
Rang der R äte zweiter Klasse verliehen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor F r i t s c h  (Bez. Plallc) zur Leitung 

von Schürfarbeiten in Südungarn und Serbien auf weitere 
6 Monate,

der Bergassessor R a d e m a c h e r  (Bez. Clausthal) zur 
Fortsetzung seiner Tätigkeit als stellvertretender Berg- 
werksdircktor bei der G. m. b. H. Reh & Co., Asphalt­
gesellschaft San Valentino in Berlin, auf ein weiteres Jahr.

Dem Bergreferendar S ch w arcz  in Zwickau ist der 
Amtsname Bergassessor verliehen worden.

Der Assessor T>ei der Landesversiclicrungsanstalt in 
Dresden Dr. jur. G e rb in g  ist vom 1. April ab zum Finanz­
assessor und juristischen Hilfsarbeiter beim Kgl. Bergamt 
Freiberg ernannt worden.


